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Hierzu eine Beilage.

„Die Welt will getäuscht sein."

Wie hat man sich einst im liberalen Biirger-

thum über diesen Spruch moqnirt und über das

Pfaffcnthuin, das nach dieser Maxime verfahre

und vor der Welt einen Glanben und eine Flömmig-

keit znr Schon trage, deren es innerlich entfremdet

ward! Wer hätte damals gedacht, daß ein bürger-

licher Gentleman, der einen resp, den Typus der

Großbourgeoisie repräseutirt, denselben Spruch als

seine Leib-Devise in sozialpolitischen Dingen,
im Verhalten gegen die Arbeiterschaft, mit

cynischem Lächeln in Anweudnng bringt! Und um

wie viel gemciuschädlicher ist solches sozialpolitisches

Koutödiantenthum als das pfäffische, zu dein es sich

ungefähr verhalten mag wie die Influenza zum

Schnupfen.

Aber wie! — Erklärte nicht der „Hamburgische

Correspoudent" die betreffende Stelle des Laeisz-

schen Briefes als eine ironische Aeußerung des

Mißbehagens, das der große Rheder gegenüber dem

büreankratischeu Reglenientirsystcm empfunden habe?

Als wir diese geistreiche Interpretation lasen,

fiel uns alsbald die Stelle im 3. Theil von Heines

„Reisebildern" ein, tvelche erzählt, Ivie der Dichter-

in Dtünchen dem Kellnermädel Naunerl, das die

Ironie für eine Biersorte gehalten hatte, aus-

eiuaudersetzt: Ehemals, liebes Kind, wenn Jemand

eine Dummheit beging, was war da zu thun? DaZ

Geschehene konnte nicht ungeschehen gemacht werden

und die Leute sagten: der Kerl war ein Rindvieh.

Nun aber ward ein rückwirkendes Mittel erfunden,

wodurch mau jede Dummheit gleichsam ungescheheu

machen und sogar in Weisheit nmgestalteu kann.

Es besteht darin, daß mau erklärt, mau habe jene

Dummheit blos aus Ironie begangen und gesprochen,

-r- Wir verwahren uns ausdrücklich gegen die Unter-

stellnng, als tvollten wir auch das zoologische Wort

in dem Zitat auf 5en seligen Laeisz beziehen. Das
liegt uns ebenso fern wie die Auffassung seines

Briefes resp, jeiirer Gesinnung als Dimimheit. Sie
ist etwas ganz Anderes.

Nach Büchmann stammt das allerliebste Sprüch-

lein aus dem „Narrenschiff" von Sebastian Brant,

dem wir im vorige» Jahre an dieser Stelle einen

Fastnachtsartikel gewidmet. Was aber der

Satiriker nur konstatirt, das postulirt dessen

Zeitgenosse M a c ch i a v e l l i in seinem berühmt-

berüchtigten Buche „Vom Fürsten" sehr ernsthaft von

den Herrschern und stempelt es zur Maxime

monarchischer Herreumoral. Er erklärt im

18. Kapitel, es wäre sehr nachtheilig für eilten

Fürsten, stets redlich zu sein. Aber fromm, treu,

menschlich, gottesfürchtig, redlich zu scheinen, ist

sehr nützlich. Ganz besonders empfiehlt er den

Schein der Frömmigkeit. Denn „Jedersieht, was

Du zn sein scheinst; Wenige aber merken, wie Du

beschaffen bist", und Diese wagen nicht leicht, der

Mehrheit zu widersprechen.

Die imbeschräukte Macht braucht keine Verstellmigs-

maske zu tragen (die ja manchmal unbequem und

lästig wird). Der Löwe verläßt sich nicht auf

Täiischrmg, aber der Fuchs. Nur wo die Gewalt

versagt, greift man zur List. Erst als die Fürsten

die Revolution zu fürchten hatten, gesellte sich der

Macchiavellismus zur ungeschmiiikt brutalen Despotie.

Ebenso auch die herrschende Klasse in ihrem

Verhalten zum Proletariat. Mit der von der

sozialistischen Arbeiterbewegung ihr aufgezwungeiien

sozialpolitischen Aera eignet sie sich mehr und

mehr die Laeisz'sche Maxime an und macht davon

ausgiebigen Gebrauch, uud man muß sagen: sie ist

bisher nicht schlecht damit gefahren. Sie hat es

mit ihren diversen Praktiken politischer und

sozialpolitischer Heuchelei fertig gebracht, vielen

Tausenden von Arbeitern Sand in die Augen zu

streuen, sie vom Anschluß an Sozialdemokratie und

freie Gewerkschaften abzithalten, die Arbeiterbewegung

zu zersplittern, unter allerlei Titeln sonderbünd-

lerische Arbeiterorganisationen zu schaffen,

welche bewußt (seitens der Führer) und unbewußt

(seitens der Geführten) die Geschäfte der Bourgeoisie

uud des Unternehmerthums besorgen, und daher nicht

mit Unrecht mit dem gemeinsamen Namen „Klein-
kinderbewahranstalten" bezeichnet werden.

Ans die Dauer freilich muß auch in diesen Reihen
das Sprüchlein versagen, schon jetzt haben die Helleren

begonnen, sich den Sand aus den Augen zu reiben

und das falsche Spiel der herrschenden Klaffe und

ihrer Agenten in der Kutte ober int Bnrgcrrock ebenso

zu durchschauen, wie es längst von den sozialdemo-

kratischen Arbeitern durchschaut ward, die sich

auch von der Bismarck'schen Sozialreform und dem

offiziellen Arbeiterschutz nicht ködern und von der

Bahn des zielbewußten Klassenkampfeö nicht ab-

drängen ließen.

DerUeberlegenheitsdünkel der herrschenden

Klasse, dem diese feste Haltung des sozialdemo-

kratischen Proletariats einen so starken Dämpfer auf-

gesetzt hat, ist aber nm so lächerlicher, als sie selber

noch viel leichter als die unteren Schichten

dem famosen Sprüchlein in's Garn geht.

Die Wasser- und Weltpolitik liefert dafür

eiitcn drastischen Beleg. Die Jnteiesscnteu der
Wasser- nnd Weltpolitik und ihre Handlanger

haben ihr enorme Profite votgegaukelt, und als-

bald hat sie mit Hurrah auf den Köder angebiffen.

Sogar jetzt noch, nachdem die erste Probe ans das

Exempel so schief gegangen, das China-Abenteuer

dem Export so schivere Wnnden geschlagen

Eine Krligcr-JulrrpcNatiou? Im Reichs-
tage sollen, wie ber „Vorwärts" berichtet, Erwägungen

hat, 1 im Gange sein, ob eine Anfrage an den Reichs-
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EL sind nur noch wenige Geschäfte offen, und diese haben
fast gar nichts zu thun, da sie keine Vorräthe mehr
haben. So stiegen die Preise z, 23.: ein mittelgroßes
Schwein M. 500, ein Huhn .H. 7, ein Pfund Zucker M. 2,50,
»»gesiebtes Mehl 200 Pfund X 180, ein Pfund Butter
M. 7,60 und M. 14, Kartoffeln JL 1 per Pfund (jetzt
noch), eine Schachtel Schwefclhölzcr M. 1, ein Liter
Mitch M. 3,50. Erst sei« voriger Woche bekommen wir
tüglich einige Lebensmittel. Von den schönsten Privat-
biUeu und prachtvollen vierstöckigen neuen Palais
(Gerichtshof), Schulen, Gvmnasicu u. s. w. wurden
Hospitäler geuiacht. Wir müssen einen St uf ent halt s-
p a ß tragen', wie früher ein Kaffer, und müssen uns um
6 Uhr AbendS in unsere Wohnungen verfügen. Für
Atles n> u ß man einen Paß haben, für
Bicycle, für Pferde, Wagen, Hunde; die Restau-
rationen sind alle geschloffen nnd in den Hotels
bekommt man nur während der Mahlzeiten etwas
zu trinken. Geistige Getränke haben wir uns schon zu
verschaffen gewußt, dafür mußte man auch einen
Erlaubuißschein nachsnchc», doch nur jedes Mal für eine
Kiste. Bier habe ich schon seit einem Jahr nicht mehr
gewunken. Tie ganze Stadt und Vorstadt wimmelt von
Soldaten. Tie Bäcker bekommen ihr Mehl vom eng-
lischen Guvcniör und backe» ausschließlich sür's Militär;
zu kaufe» giebt's kci»s, so sind wir gezwungen, selbst zu
backe». Ei» Jeder lä»ft heun» »»d hat »ichtS zu thu».
Seit Sini habe ich nichts mehr verdient, Alles steht still.
Ter Guvcrnör hat Alles in die Hände genommen »nb
läß« Alles durch seine Soldaten verrichten. Wir dürfen
nichts kaufen oder verkaufen, ohne im Besitz eines
Scheines zu sei», z. B. Holz, Eise», Möbel. Bei mir
waren schon acht Mal HanL- und Vorraths-llntcr-
suchungen, thcilwcise auf Gold inid Waffe». Einmal
wurde» mir nichte sämmtlichen Zimmer buchstäblich
untersucht, sogar Betten, Koffer, Kommoden, Schränke,
und Inventar ausgenommen, Einschließlich der Waaren
und des Vorraths von den verschiedenen Lebensmitteln.
Wir werden streng bewacht, theilweise durch Militär-
wache», zwei auf jeder Seite t» den Straße», theilweisc
durch Detektivs Auch sind alle Banknoten gestoppt, und
wenn man noch Geld in der Bank hat, kann mau nicht
mehr als 20 Lstrl. die Woche heraushole».

Tas ist „das gleiche Recht für alle Weißen", welches
nach Versicherung der britischen Regierung von den
englischen Truppe» erkämpft werden sollte.

Von der deutsche» „Zivilisation" müssen die
Chinesen nach der drüben von de» Teutsche» beliebten
Aufsühruiig einen prächtigen Begriff erhallen. Ci» Brief
aus Tsingtau vom 16. Oktober in der „Köln. Volksztg."
entwirft von dem Leben und Treibe» in der
Kiautschonkolonie ei» wenig erfreuliches Bild.
Der Briefschreiber klagt darüber, daß deS SoiiulagS die
Schänken überfüllt sind von Matrosen intb Zivilisten.
Die Europäer biete» sich vielfach de» Ebiiiese» in recht
ärgerlicher Verfassung dar: „Bald wird ei» Bettunkeuer
voui Wirth zur Thür hinausgeworfen, bald streite» sich
Einige und werden vor den Augen der gaffende» Chinese»
verhaftet. Ich sah einmal, wie ei» solches Scharmützel
zur Folge harte, daß man einen Befinnungsloscn blutend
ous der Straße aufhob und zum Lazareth schleppte. Ein
andermal warf ein betrunkener Zivilist eint» Gassenbuben
mit Steinen. Ter Bube, nicht faul, warf dem Maune
eine Handvoll Straßenkoth iii'S Gesicht. Den Schlingel
zu »erfolgen, versagten dem Betrunkenen die Beine.
Darum stellte er sich in die Thüre »nb schimpfte den
Buben Jangkuize, d. h. auf Teutsch europäischer Teiffel.
Der Bude gab seinem Gegner denselben Titel und machte
ihm dabei eine Nase. Wenn die Polizeistunde längst ge-
schlagen, schwärmen noch Betrunkene auf den Straßen
herum, poltern und lärmen, zerschlagen zuweilen eine
Straßeulaternc oder ein Fenster; doch braucht man unter
den Nachtschwärmern keine Chinesen zu vermuthen. Kaum
find die Häuser in der Chinesenstadt vollendet, so sind
sie vielfach bald bewohnt von öffentlichen Dirnen, mehr
Japanerinnen als Chinesinnen. Leider ziehen viele
Europäer zu diesen Lasterhöhleir, und selbst am Hellen
Tage sieht man Europäer mit Japanerinnen der Halb-
welt auf der Straße."

Die Handelsschifffahrt der Vereinigte»
Staate» ist nach dem Jahresbericht des Schatz-
sekretärs Gage nicht aus der Hzihe der Zeü. Sie
ist von 2 642 628 Tonnen im Jahre 1861 auf 826 6N4
Tonnen zurückgcgatigen Die amerikanischen Schiffe be-
förderten in den letzten drei Jahren durchschnittlich nur
neu» Prozent der amerikaltischen AnS- und Ein-
fuhr. Niemals vorher war Amerika in der über-
seeischen Schifffahrt so schwach wie jetzt. Tie
Handelsmarine ist mit nur drei Prozent an dem See-
transport der ganzen Welt betbeiligt.

Im Senat trat daher FrNe für eine Bill, be-
treffend Subsidirung der Schifffahrt, ein
und beklagte dabei die erniedrigende Lage der Vereinigten
Staaten, die sich in der Thatsache zeige, daß int letzten
Jahre nur 9 pZt. des ungeheuren Imports und Exports
der Vereinigte» Staaten aus amerikanischen Schiffm be-
sördert seien. Die Vereinigte» Staolett zahlte» den
sremde» Natioiien, hauptsächlich Euglaiid ii»b Teutsch-
land, täglich eine halbe Million für bett Transport der
Hanbelsgütcr bes Laubes; bie Welt habe einen Hanbels-
krieg begonnen, der langdauernd und erbittert sei» würde.
Frhe besprach sodann eingehend die Subsidien, die die
fremden Regierungen ihren Schifffahrtkgesellschaften
zahlen und wies darauf hi», daß die Vereinigte»
Staate» in Manila eine Schiffsstation besäße», bie weit
besser fei als in Hongkong.

Ta der Schatzsekreiär bie Finanzlage ber Vereinigten
Staaten als außerorbentlich günstig bezeichnet und sogar
eine Herabsetzung der Kriegssteuern um 30 Millionen
Dollars vorschlägt, so ist darauf zu rechnen, daß, die
Subventionirung ber Haiidelsschifffahrl zur Thatsache
toerben wirb. Damit dürfte eine starke Konkurrenz der
Amerikaner ans diesem Gebiete der Seeschifffahrt ein-
tretcii.

Dem amerikanische» Kongreß ist vom Prä-
sidenten Mac Kinken ber Bericht ber Isthmus-
kanal - Kommission vorgelegt worden. Die Kom-
mission spricht sich einstimmig für die Nicaragua-Route,
als die am leichleste» durchführbare Strecke aus, auf ber
der Kanal unter Beherrschung, Verwaltung und Eigen-
thum der Vereinigten Staaten zu betreiben sei Tie
Kosten werden am 200 540 000 Toll geschätzt, während
man die Kosten des Kanals über die Panama - Land-
enge je nach der gewählten Strecke auf 156 378 258
ober 142 342 579 Toll, veranschlagt. Ter Bericht
hebt die verschiedenen Vortheile der Nicaragua-Lime
hervor und bemerkt, daß die Regieruugeu von Nica-
ragua und Costarica. durch keine von thue» ertheilten
Koiizessioneit behindert seien, während Columbien durch
die der Paiiama-Gesellfchasl gewährte Konzession ge-
bunden fei. Die Kommission schlägt für den Bau des
Kanals 35 Fuß Tiefe, 150 Fuß Sohleubreite, sowie
Schleusen von 740 Fuß Länge und 35 Fuß Breite
vor. Der Kanal, deffen Gesaunutlänge 186 englische
Meilen beträgt, soll in 10 Jahren fertig sein.

Keuehmigung der nachgesuchten Entlasstmg des Herrn
Joh. Halben aus dem Bebaunngsplml-Ansschnß.

ES wird so beschlossen.
Es folgt

3) Antrag deS Senats, betr. das S t a a 1S b ü d g c t
für 1901 und eventuell Wahl eines Ausschusses
von 11 Personen zur Prüfung desselben.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, es mitzu-
aettehmigen: 1) daß der Entwurf des StaatSbüdgelS
für 1901 der Vorlage entsprechend festgestellt lind dem-
gemäß im Jahre 1901 siebe» Einheitssätze der Ein-
kommensteuer aus Grund des Gesetzes vom 22. Februar
1895 erhoben werden und daß, falls die bewiNigteit Ein-
nahmen und etwa noch verfügbare Ueberfchüffe früherer
Jahresrcchuungcn zur Deckung der büdgetmäßigeit Aus-
gaben nicht ausreiche» sollte», die Finanzdcputation er-
mächtigt werde, das Fehlende vorläufig durch temporäre
Anleihe zu beschaffeu, vorbehältlich späterer definitiver
Befchlußfassttug bes Senats imb der Bürgerschaft über
die Deckung bes Ausfalls; 2) daß bie besteheube» gesetz-
licheu Bestiinmuttgen über die Stempel-Abgabe, die Erb-
schafts-Abgabe, bie Abgabe von be» öffentliche» Ver-
gnügungen tiiib die Immobilien-Abgabe bis Ende des
Jahres 1901, vorbehältlich der inzwischen etwa von
Senat lind Bürgerschaft zu beschließenden Abänderungen
der auf diese Abgaben bezüglichen gesetzliche» Beftimmiiiige»,
prolotigirt werden; 3) daß eine aus drei Mitglieder» des
Senats und sechs Mitgliedern ber Bürgerschaft besteheube
Kommission eingesetzt' werbe zur Erwägung bet Frage,
wie eine Vermehrung der ordentliche» Staatseinnahmen
am zweckmäßigsten zu erreichen sein wird.

Reimer: Ter Entwurf fei erst seit einigen Tagen
in den Hände» der Mitglieder, eine viel zu kurze Zeit,
um ihn eiugeheud beurtheilen zu könne». Es wäre
wüiifchettsiverth, wenn ber Büdgetentwurf früher fertig»
gestellt würde. Tie Beamten sollten i» Anbetracht ber
erhöhten Gehälter auch etwas fleißiger arbeiten. Tas
Defizit habe ibn nicht überrascht. Der Senat sei aber
so ängstlich, daß er die Einsetzung einer Sieuerfiudungs-
kommisfion beantragt. So ängstlich sei bie Sache aber
gar nicht. Bei ber'StaatshaushaltSabrechnung habe sich
noch immer ergeben, baß ber Etat sich um einige Mil-
lionen günstiger stelle, als ursprünglich angenommen.
Tie außergewöhnlichen Ausgabe» der letzte» Jahre seien
auf besondere Umstände zarückznsühreii. Viele der ge-
machten Ausgabe» werde» sich »idjt wiederholen, so daß
das Ausgabebüdget wesetiilich entlastet werden dürfte.
Die beim Schleusenwefen, bei der Beleuchtungsdeputation
und der Stadtwafferkunst angesetzteit Btindereinnahinen
bei erhöhte» Ausgabe» erscheine» ihm nicht gerechtfertigt,
ebensowenig wie bei der Baupolizei. Er hoffe, daß ber
Büdgelaitsschnß ein günstigeres Bild der Finanzlage
schaffe» wird, so daß eS der Thätigkeit der Eteuer-
fitibungskommifsion nicht bedarf.

Schack hätte gewünscht, daß bei Erwähining der
Gekmliserhöhungen in ber dem Senatsantrage beige«
gebenen Begründung die Nothwendigkeit dieses Gehalts-
erhöhungen zugegeben worden wäre. Ter Staal sollte

sich immer des KaijerworleL erinnern: Tie Staats-
betriebe sollen Musterbettiebe sein. Tie HülsSardeiter in
Staatsbetriebeit seien vielfach auf einen völlig unzu-
reichenden Lob» angewiesen. Ein Monatkverdienst von

80 entspreche nicht den Hamburger Verhältnissen.
Ein Mindestgehalt von X 1400 wäre nicht zu hoch.
Auch bei den staatsarbeilern bestäuben nnzureicheube
Löhne, z. B. besonberS bei de» Baggeren» ES würden
zum Theil seitens des Staates niedrigere Löhne gezahlt
als in Privatbetrieben. Tie ebenfalls erwähnte Ver-
niehrung der Beamtenstellen sei unabweisbar, wie ja auch
die beantragte Anstellung eines zweiten Hafeniufpekiors,
bie Vermehrung ber Gewerbeaufsichtsbeamten u. f. w.
zeige. Er wolle hierbei erwähnen, baß auch weibliche
GewerbeaufsichtSbeamte angestcllt werben müßten. Be-
fürworten wolle er auch bie Festanstellung ber ständigen
HülfSarbeiter. Auch empfehle sich die Einsetzung von
Arbeiterausfchüffen in bett Staatsbettieben, bie Bildung
einer Arbeilskaminer unb eines Arbeitsamtes. Bei
Vergebung von StaatSarbeiten, bei ber Konzessiom-
rung von Verkehrsgesellfchaften u. s. w. sollte der Siaat
sich einen Einfluß auf die Gestaltung der Arbeiterverhält-
nisse sichem. Auch der Turchführuitg ber Sozialgesetz-
gebung müßte eine größere Aufmerksamkeit gewidmet
werden. Er bedaure, daß man dem kausmännifche» Fort-
bildungsweseii gegenüber so sparsam sei. Auch für die
öffentliche Bücherhalle hätte etwas gethan werden müssen.
Er würde sich freuen, wenn ber Ausschuß dafür
M. 50 000 flüssig macht. Eine RechlsauSkunitsstelle im
Stadthattke für Unbemittelte würde febr nützlich wirken
können. Desgleichen würde er für Niederfetzung eines

sozialpolitischen AusfchuffcS in ber Bürgerschaft fein,
ebenso für einen PetitiouSauSschuß, den er für dringend
nothwendig halte. Ter Senat müßte zu den Be-
rathungen der Bürgerschaft Kommissare entsenden. Ter
einzusetzenden SteuernndungSkommifstoii entpsehle er eine
Reform der Erbschaftssteuer, eine schärfere Anziehung der
Einkommensteuerschraube bei Einkommen über M 50000,
bie Umsatzsteuer, eine Bauplatzsteuer, eine Znwachs-
Renienstener rc. Außerbeut empfehle er eine bessere Ver-
werthung des staatlichen Grund und Bodens.

Reimer beantragt Niebersetzung eines Ausschusses
von elf Personen zur Prüfung des Büdgetcutwurfs.

Dr. Danzel: Es wäre angebracht, bei der Auf-
stellung des Eutwitrfs sehr vorsichtig zu sein. Weise
daun die Staatshaushaltsabrechnung bessere Finanz-
Verhältnisse auf, so sei das um so erfreulicher. Tas
wolle er Herrn Reimer gegenüber bemerken. Herr
Schack habe Angesichts des Defizits^ nur immer von
neuen Ausgaben geredet, die ber Staat machen soll.
Ta bürfeit bie Herren Raab unb Schack sich nicht
rounberii, wenn man von Wahlmache rebel unb Herrn
Schack keine Aufmerksamkeit schenkt. Auch ihren Kohlen-
anttag hätten bie Herren agitatorisch ausgenutzt. Was
Herr Schack vorgebracht habe, sei den Mitgliebern der
Bürgerschast bekauut. Herr Schack brauche da Niemanden
zu belehren. Seine Rede fei auch nichts weiter ge»
NtZen als eine Programmrebe, bie nach Außen wirke»
solle Zur Sache selbst beantrage er, sofort eine Kom-
miffion zii wählen, welche über bie Vermehrung ber
Einnahmen berathet. Eine weitere Steigerung ber Ein-
kommensteuer halte er nicht für angebracht. Was das
Erscheinen der Senaiskommissare anbettifft, so könne die
Bürgerschaft es nach ber Verfassung fordert»

Sanders wendet sich gegen Reimer und betont,
daß ber Büdgeteniwurk bie Finanzlage keineswegs
schwärzer erscheinen lasse, als sie es wirklich ist. Tie
'Niebersetzung einer gemischieit Kommission halte er int
Gegensatz zu Herrn Reimer für britigenb nothwendig.
Vielleicht käme ber Senat baburdj in bie Lage, nächstens
nur sechs ober fünf Einheilen forbern zu brauchen.
(Heiterkeit.) Er empfehle deshalb den Aiittag Dr. Tanzel.
Herrn Schack erwidere er, daß die Löhne der Staals-
nrbeiter vielfach aufgebeffert worden find, so baß bie
Staatsarbeiler keinen Grund zur Uuzufriedeicheit haben.

Reimer: Für eine bessere Bezahlung ber Tiälare
sei er schoti vor zwei Jahren eingetreteu, als Herr Schack
noch nicht in ber Bürgerschaft war Für bie Arbeiter
in ben staatlichen Regiebetrieben sei hinreichenb gesorgt.
Die staubige Arbeit, welche den Staatsarbeitern geboten
tvird, fei bas Werthvollste, was man einem Arbeiter
bieten könne Bei den angeführten niedrigen Löhnen
handele cs sich uni Veteranen. Bei einer Besichtigung
der Regiebetriebe habe er außerordentlich zufriedene Ar-
beiter angetroffen. Er ersuche, den Senatsautrag an
einen Ausschuß zu verweise».

Schack wendet sich gegen Dr Tanzel, Reimer
unb Saubers. Die seiner Zeit eingesetzte Kommission,
welche bas Wahlrecht refonuirte, habe anerkannt, baß
zu einer anftänbigen Existenz in Hamburg ein Ein-
kommen von mindestens X 1500 gehört. Tamii möge
man bie angeführte» Löhne bet Staatsarbeiter ver-
gleiche». Wenn sie die Ablehmtng ihres Kohlenmitrages
nicht agitatorisch ausgenutzt hätten, wären sie Esel ge-
wesen. Was er vorgebracht habe, fei durchaus am
Platze gewesen. Von einer Programmrede für die
Außenwelt könne feine Rede fein. Was er hier vor-
bringe, sage er aus innerster Ueberzeugung, Wenn er
sehe, daß der Staat Löhne von X 2 und X 2,40 zahle,
bann empöre sich dagegen fein soziales Empfinden.
(Große Unruhe I)

Präsident Siegmund Hinrichsen: Der Ausdruck
Esel sei unzulässig, selbst wenn ihn ber Rebiier nur aus
sich selbst angemenbet hat. (Schalletibe Heiterkeit.)

Sanders macht noch einige Bemerkungen.
Schack: Er habe gesagt: „Wir wären Esel ge-

wesen, wenn wir Dies ober Das nicht gethan hätten",
sie hätten es aber gethan unb seien deshalb keine Esel.
Sollte aber der Ausdruck Esel unter allen Umständen
unparlamentarisch fein, selbst wenn man ihn auf sich
selbst anwende, bann werde er ihn künftig lieber gegen
Andere anwenden.

Dr. Wolffsou wendet sich gegen Schack unb recht-
fertigt die Ablehnung beS Kohlenantrages seitens ber
Bürgerschaft Wohin sollte es führen, wenn Jeder
Alles, was feine Ueberzeugung fei, hier vorbringen
wollte. Hier habe Jeder ein ebenso warmes Herz für

Deutsches Schauspielhaus.

K. Otto Erich Hartlebens Ofsiziers-
tragBbie „Rosenmontag" hatte am Mittwoch
Abend einen starken und wohlverdienten Erfolg. Es ist
ein starkes literarisches Stück mit brillanter Milieu- und
Karakterzeichnung und durchweg hochdrawaiifchem Leben.
Um bie ausgezeichnete Darstellung, bi« Corb Hach-
mann inszenirt halte, machteit fick in erster Linie
Schroth, Burg, Biensfelbt, Brahm,
Gia m Pietro, Forest uitb Marie Eisinger
verdient. Der Beifall steig.rte sich am Schluß ber drei
letzte» Akte zu stürmischen.Ovationen. In ber nächsten
Nummer Eingehenbcresl

Hamburger Staats- u. Gemeiude-

Ättgelegeuheiten.

33. Sitzung der Hamburger Bürgerschaft.

Mittwoch, 6. Dezember, Abends 7s Uhr.

Vorsitzender: Präsident Siegm. Hinrichsen.
ES werden die Eingänge verlesen.
Siiigegangen find u. A. zwei Eiiigaben von Zoll-

htaw*?n, bett. Gehalisregulirung.
Tie Eingaben gehen an de» bett. Ausschuß.
AlSdann wird in die Tagesordnung eingettetcn.
Vorweg genommen wird

2) Zwölfter Bericht des Ausschusses zur Prüfung
der Wahlen.

Der Ausschuß beantragt die Gültigkeitserklärung
für die Wahl des Herrn Dr. Albrecht und die

Volkes berührenden Frage akSbalb atiSzusprechen. Die
Regierungen achten bie Ueberzeugungen unb Gefühle,
bie beut Anträge zu Grunbe liege»,' sehe» sich jeboch
außer Staude, diesem' Anträge zuztt-
st i in m c n, der die verfassungsmäßige Selbststäubig-
keii ber Bmtbesstaaie» auf einem Gebiete befdjräiife»
will, das sie ber Zuständigkeit ihrer LatibeSgefetzgebimg
Vorbehalten müssen.

Die aus alter Zeit überkommene Gesetzgebung dieser
ober jener BnnbeSstaaten mag Vorschriften enthalten, bie
mit bei» im größten Theil bcS Reiches anerkannten
Grnnbsatz freier ReligionSübiing nicht überall im Einklang
stehen. Wenn ich für meine Person hoffe, baß derartige
lanbesgesetzliche Disparitäten verschwinden iverden —
ich bin durchaus für Gleichberechtigung der Religions-
gemeinschaften — so muß ich als Reichskanzler mir doch
vor Allem vor Augen halte», daß meine erste Auf-
gabe dahin geht, den bundesstaatlichen Karakter
deS Reiches und die Autonomie der BimbeSmitglieber,
soweit die Reichsgesetzgebiiug dieselbe gewährleistet, nicht
ohne willige Znstimmnng der einzelnen Staaten beein-
trächtigen zu lassen. (Bravo! rechts und bei den Na-
tioimlliberalet» Hört! hört 1 im Zentrum.) Darin
wurzelt das Vertrauen, ans welches die Reichsgewalt
bei den Bundesstaaten zählen muß. Dies Vertrauen
ungeschmälert zu erhalte», ist meine vornehmste Pflicht,
und ich bitt Überzeugt, daß daS hohe Haus mir in dieser
Auffassung beistimmen ivird. (Bravo I rechts, bei den
Nationalliberalen und links.)

Das Wort zur Begründung erhält
Lieber (Z.): In der soeben gehörten Verlesung

habe» wir zwei Dinge zu uuterscheidc», die Erklärung
des Herrn Reichskanzlers für feilte Person unb die
Erklärung deS BundeSrathes. Dankbar sind meine
Freunde deut Herrn Reichskanzler besonders dafür, daß
er sich für volle Gleichberechtigung der Religions-
gesellschaften ausgesprochen hat. Was die Erklärung des
hohen BundeSrathes anlangt, so sieht meine Person
darin einen Fortschritt. Denn Anträge auS dem Schooße
deS Reichstages wurden meist überhaupt nicht von ihm
gewürdigt. Jetzt haben wir die erfreuliche Thatsache
gesehen, daß der Bundesrath nicht einmal die Begrüudnitg
des Reichstages hat erwarten wollen. Die Welt ist int
Fortschritt, sagt Herr v. Vollmar. Ich sage es mit ihm.
Der Bundesrath hat sich bisher so gar nicht um uns
gekümmert, daß wir uns auch über diesen Fortschritt
freuen. Wir hoffe» aber, daß auch »ach der gehörten
Erklärung des Reichskanzlers, bezw. des hohen Buiides-
rathes, baS hohe Haus heute bie Gelegenheit wahr-
lich utett wird, die Einzelheiten, soweit sie religiöse
Beschwerde» betreffen, eingehend zu behandeln. Zur wei-
teren Untersuchung schlage ich Ihnen vor, ben Antrag
einer Kommission von 28 Mitgliebern zu überweisen. Jeh
hoffe, baß bie Verhanblnngen ohne jebe persönliche unb
konfessionelle Härte geführt werben. Wir richten unsere
Angriffe nicht etwa gegen irgend welche Regenten oder
Minister; wir erheben nur Klagen gegen Zustände, gegen
Verwaltuugsgrunbsätze, bie wir als völlig veraltet be-
zeichnen müssen. Solche Zustände bestehen vor Allem in
Meklcnburg, Braunschweig und im Königreich Sachsen.
Im Einzelnen wird dies ein späterer Redner unserer Partei
begründen. Wir würden unseren Antrag aber auch ein-
gebracht haben, wenn nicht so viele Beschwerden über die
Beschränkung der freien Religionsübung, insbesondere
des katholischen Theiles der Bevölkerung, in der Presse
erhoben wären. Vor Allem war maßgebend für bie
Einbringung unseres Antrages die Entwicklung ber

Reichsgefetzgebung. Wir haben int Juni dieses Jahres
einen Antrag angenommen, ber tautet: Angehörigen
ber in Dentfchlaub anerkannten Religionsgemeinschaften
werben in ben Schutzgebieten Gewissensfreiheit unb
religiöse Dulbnng gewährleistet. Dieser Antrag ist bereits
im Rcichsgesetzblatt veröffentlicht. Wir hofften auch, ber
hohe Bundesrath würde ein Gefühl für das Beschä-
mende ber Thatsache habe», baß im Deutschen Reiche
nicht erlaubt ist, was in den Schutzgebieten ben
Reichsentgehörigen gestattet ist. (Sehr richtig I im Zen-
trum.) Was bie Zuständigkeit des Reiches anlangt, die
der Herr Reichskanzler leugnete, so erinnere ich daran,
daß der Reichstag erst vor Kurzcut bas Verbinbuiigs-
berbot politischer Vereine aufgehoben hat. Wie sich bie
Reichsgesetzgebung bieser Materie bemächtigt hat, so könnte
es natürlich auch hier geschehen. Wir beabsichtigen nicht
etwa die Einführung einer positiven Reichskirchenhoheit;
wir wollen nur die Kirchenholteit der Einzelftaaten be-
feitigen. Der Einwand ber Nichtzuständigkeit des Reiches
beweist auch ein recht kurzes Gedächtniß. Schon
1869 hat der Norddeutsche Reichstag ein Bundesgesetz
berathen, das für alle tni 'Norddeutschen Bunde vereinigken
Staaten die Ausübung staatsbürgerlicher Rechte für un-
abhängig vom religiösen Bekenntniß erklärt. (Sehr gut 1
im Zentrum.) Nach Gründung des deutschen Reiches
wurde dies Gesetz auch auf das Reich ausgedehnt. Unser
Antrag ist nur eine Konsequenz dieses Gesetzes. Und
weiter: Ist nicht auch die Ausweisung deS Jesuiten-
ordens durch Reichsgesetz erfolgt ? (Sehr richtig! im
Zentrum.) — Diese Berufung auf bie Zustänbigkeit
wirkt wirklich nicht sehr iniponirenb. Bei Bil-
dung der freiwilligen ostasiatischen Armee hat man
es doch nicht für nöthig gehalten, diese Ztiständigkeit
des Reiches gegenüber den Buubesstaateu in Frage zu
stellen. Der Bunbesrath ist babei gar nicht gefragt
worben. Wenn bie Regierung immer ba sich für zu-
ständig hält, wo es sich um unsere Sklawerei handelt,
so müssen wir verlange», daß diese Zuständigkeit auch
anerkannt wird, wo es sich um unsere Freiheit handelt.
(Sehr gut l im Zentrum.)

Stolbcrg-Wcrnigerode (K.): Gegen den Antrag
des Zentnims liegen erhebliche sachliche und staatsrecht-
liche Bedenken vor. Auch wir widerstreben einer so weit
gehenden Erweiterung ber Reichskompetenz. Dem Antrag
aus Kommifsionsüberweisuug wibersprechen wir inbeß
nicht. Die Kommission wirb alle Punkte herauszuschälen
haben, die vielleicht doch der Kompetenz des Reiches
unterstehen.

von Vollmar (SD.): Der Antrag des Zentrums
ist in den Parteien unb in ber Presse im Wesentlichen
abfällig beurtheilt worben. Das Zentrum wäre wohl
überhaupt ganz allein geblieben, wenn nicht wir Sozial-
bemokraten in aller Treue in bieser Sache zu ihm ge-
halten hätten. (Große Heiterkeit.) Jawohl, in alter
Treue, beim wir Sozialdemokraten sind wohl bie einzige
Partei, bie den wüsten Traum bes Kulturkampfes nicht
mitgemacht hat. Wir haben eigentlich wenig Dank dafür
geerntet, haben ihn als gute Realpolitiker auch nicht er-
wartet, aber wir hätten doch wohl bedangen können,
daß das Zentrum in seiner Agitation gegen uns etwas
mehr Rücksicht auf eine wichtige Bestimmung des Deka-
logs genommen und nicht fortgesetzt die Unwahr-
heit verbreitet hätte, wir Sozialdemokraten seien
Verfolger der Kirche. Jndeffen wir denken christlicher
als das Zentrum. (Heiterkeit in der Mitte.) Wir wissen,
daß die Nutzbarmachung religiöser Motive zu politischen
und Parteizwecken das Wesen des Zentrums so aus-
machen, daß es daraus nicht verzichten kann, und zwar
um so schwerer, je schwieriger die Stellung des Zentrums
sich mit seiner fortschreitenden Entwicklung den Wähler-
massen gegenüber gestaltet. Da wir ausschließlich nach
Grundsätzen handeln, so sann Das, was uns dassZenttum
gethan hat, in dieser Frage nicht entscheidend fein unb
sann uns nicht Hinbern, Denen Gutes zu thun, bie uns
Haffen. (Heiterkeit.) Unter ben Einwendungen, bie in der
Presse dem Zentrumsantrag gegenüber gemacht sind,
sind eine ganze Reihe ohne Weiteres hinfällig, so z. B.
ber Vorwurs, ber Antrag sei lebiglich agitatorisch. Jebe
Partei, bie im Volke nicht jebe Wurzel verloren hat,
muß sich auch in ihrer parlamentarischen Thätigkeit an
bas Volk wenden, unb ihre Anträge müssen um so
agitatorischer anssehen unb wirken, je mehr Widerstanb
sie bei ber Regierung unb den anderen Parteien finden
Außerdem hat daS Zentrum derartige agitatorische An-
träge in dem Maße, wie es sich auS einer Oppositions-
bartei in eine Volkspartei verwandelt, nöthig, um den
Widerspruch der Wähler draußen zu beschwichtigen. Der
Emwuri, der Antrag könne schon barum nicht ernst ge«
meint fein, weil bie Regierungen nie bnrauf eingehen
würden, ist ebenso zurückzuweisen. Der ganze Parlamen-
tarismus wäre eine Farce, wenn nur Anträge eingebracht
würden, deren Annahme seitens der verbündeten Regie-
rungen von vornherein sicher ist. (Sehr wahr! links.)
Deshalb kann auch die Erklärung des Reichskanzlers auf
uns keinen Eindruck mache». Dergleichen Gründe find
eben |nur Verlegenheitseinwände, bie zeigen, daß ber
Antrag ber betreffeube» Partei, bie ben Einwanb erhob,
unbequem ist. Aber ich muß bei» Zentrum ben Vorwurf
machen, baß eS gegen Anträge meiner Partei biefelben
Grünbe vorgebracht hat. (Sehr richtig I bei den Sozial-
bemofraten.) Eine andere Reihe von Einwendungen sind
dagegen nicht ohne Bedeutung. An ber Spitze steht ber
Einwand, baß baS Zentrum, baS sich sonst stets als Vcr-
theibiger ber föberatibeii Grundlagen beS Reiches erklärt
hat, mit seinen Anträgen, namentlich, wenn man
noch den Antrag über den StacitSgerichtshos hinzufügt,
hier einen weiteren Schritt zum Einheitsstaat
thut. Der Herr Kollege Dr. Lieber hat sich

tn seiner Rede wesentlich damlt beschäftigt, die Zweifel
an ber Verfassungsmäßigkeit, unb zwar an ber Reichs-
kompetenz, znrückzuweisen. Er hat das mit einem Auf-
wande von kunstvollen Interpretationen gemacht, baß
man sagen kaun, auf solche Art läßt sich jeber einzelne
Pnnkt beS deutschen Volkslebens unter die Kompetenz
des Reiches bringen. Herr Dr. Lieber hat mit Vorliebe
bet einem Satze verweilt, ben er wohl al« ansschlag-
gebenb angesehen hat, inbem er meinte, cS sei eine alte
Gepflogenheit seiner Partei, bas Reich solle znstänbig sein
für bie Freiheit, aber nicht zuständig für bie Sklawerei.
DaS ist schön, stimmt aber nicht mit ben That-
sachen. Herr Dr. Lieber hat auf baS Gesetz von
1809 hingewiesen. Ich will nur erwibern, daß ihm
entgangen zu feilt scheint, baß bas Gesetz gegen den
Widersprnch bes Herrn Dr. Windthorst angenommen
worden ist. ES ist wiederholt der Antrag von unS ge-
kommen, in Mekleubnrg verfassungsmäßige Zustände mit
allgemeinem Wahlrecht einzusühren, zweifellos eine Sache,
die sich gegen die „Sklawerei" unb für die „Freiheit"
in's Zeug legte. Trotzdem aber hat das Zentrum jedes
Mal eine ablclntciibe Haltung eingenommen, weil mar
die Kompetenz ber Einzelftaaten nicht einschränken dürfe
(Heiterkeii. Sehr richtig l bei den Sozialdemokraten.)^
Und jetzt macht diese ganze Partei sich nichts daraus,
den Einzelstaaten mit einem Federstrich einen ziemliche»
Theil des gejammten Kirchenwesens wegzunehnien. Hier
ivill ich nicht weiter urtheilen, aber mit meinen baierifdjen
Landsleuten aus dein Zentrum werde ich noch an änderet
Stelle über diese Sache zu reden haben. Wir kennen
eine derartige Haltung des Zentrums nicht von heute.
Wir wissen, daß es nur ein einziges festes Prinzip kennt,
die konfessionellen kirchlichen Interessen. Sobald das
irgendwie etwas erfordert, ist es bereit, jeden Angenblick
beliebig die Grundsätze ninzuniodeln oder fallen zu lassen.
ES ist ferner dem Zentrum einhellig der Vorwurf ge-
macht worben, ber gestellte Antrag fei nicht ehrlich ge-
meint , er fei nur eine MaSke. Ich will nun nicht
leugnen, baß die Zusammenstellung: „Toleranz
und Zentrum" auf den ersten Blick etwas Ver-
blüffeiibes hat (Große Heiterkeit), ein eigen-
artiger Reiz für ben politischen Feinschmecker. Aber die
Art, wie diese Vorwürfe erhoben worden sind, zeigt, daß
die Grundsätze der Kirche ans diesem Gebiet ziemlich
wenig betaun! sind. Auf gewisse vergangene Ereignisse
werde ich nicht zurückgreifen, darüber braucht Kollege
Lieber nicht besorgt zu fein. Mau mußte dabei auch
anderen entgegenstehenden Kirchen dasselbe zur Last legen.
Aber sagen muß ich: Nichts liegt der katholischen Kirche
ferner nach ihrer Traditio» als Toleranz, geschweige
den» Gewissens- und Glaubensfreiheit. Es ist ja be-
kannt, daß die Ausstellung des Ideals einer derartigen
Freiheit als eines Menschenrechtes als ein Wahnwitz
und Verbrechen erklärt worden ist. Nach ber Kirche giebt es
eine berechtigte Freiheit gegenüber göttlichen Wahrheits-
nonnen überhaupt nicht, bie bie katholische Kirche aus-
schließlich besitzt. Sie ist bie allein seligmachende, alle
anderen Religionsgemeinschaften sind Heresieu, Rebellionen
gegen die kirchliche Autorität, Irr- unb Unglauben,
Sekten- und Verbrecherwesen. Also ist die bogmatische
Toleranz verwerflich und unsittlich, von der Kollege
Lieber gesprochen hat. Ich zitire ber Sicherheit wegen
noch ben Karbiual Hergenrother in feinen bekannten
Werke». Die bogmatische Intoleranz allen anderen
Kirchen gegenüber wird von ihm direkt als Pflicht
erklärt. Aber die Kirche fordert auch prinzipiell politische
Intoleranz. Im Staate ber katholischen Glaubens-
freiheit fordert sie auch die politische Unterdrückung
anderer Religionsineiniiugen und wehrt sich gegen jedes
Zugeständnis!. Ist doch gegenüber allen Verfassungen
von Seiten der Kirche Protest erhoben worden, durch
welche Gewissens- und Glaubensfreiheit festgestellt ist.
Die menschheitliche Entwicklung hat sich stärker gezeigt
als die Kirchensatzungen. Ganze Länder sind von ber
Kirche abgefallen; in anderen sind abweichende Kirchen so
erstarkt, baß man sie beachten muß. Kardinal Hergen-
röther führt u. A. bie Dulbnng auf die große Zahl von
Religionsparteie», den Unglauben, die durch Kriege herbei-
geführte Erschlaffung, die Vermehrung der Verkehrsmittel
und das Ueberwiegeit ber materiellen Interessen zurück.
Nicht also der Einsicht der Kirche, die ihre Meinung hierin
verändert hatte, ist die Toleranz zu danken, sonderii den
Umständen, bie biefe Toleranz ber Kirche aufgezwungen
haben. Die Kirche paßt sich nur beu gegen ihren Willen
eingetretenen Veränderungen an-; sie duldet, wie Der Aus-
druck Toleranz an sich jagt, ein Uebel, weil sie es nun
einmal nicht ändern kann. Unter dieser VoranSjetzuiia
kann unb darf auch eine katholische Partei für die Tolevan»
einkreten, ja sie mutz eS, sobald sie hoffen darf, daß die

Kirche dabei gewinnt, wie daS in uichtkatholijcheu Staaten
in ber Regel ber Fall jein wird; und sie fordert
in jenen Staaten, also in einem Lande, wie Deutsch-
land, wo bie Katholiken sich in der Minderheit befinden,
für die Minorität eine Toleranz, die sie, wenn sie in der
Majorität ist, selbst nicht giebt. (Sehr richtig! bei den
Sozialdemokraten. Widerspruch im Zentrum.) Das
Zentrum hat also bas Recht zu diesem Anträge. Freilich
meinen katholische Kirchenschriststeller, daß die Ge-
wissensfreiheit für andere Kirchen und Sekten nur »oth-
gebrungen zugelassen werden dürfe, daß sie aber nicht
aus eigener Initiative und durch Znihun des katholischen
Gesetzgebers herbeigesührt werden dürfe. Aus diesem Satz
erklärt sich wohl auch der Angriff, de» ein katholisches
Btüncheuer Blatt wegen dieses Antrages auf das Zentrum
gerichtet hat. (Rufe im Zentrum: Sigi 1) Ja, meine
Herren, glauben beim Sie, Sie sind allein katholisch ?
(Große Heiterkeit.) Der Artikel soll von einem Geist-
lichen herrühreu. Er wirft bei» Zentrum Verleugnung
der katholischen Prinzipien vor. Er fragt, ob beim die
Theologen und Juristen des Zentrums ihre Studienjahre
verschlafen, verkneipt ober sonstwie verbummelt hätten
(Große Heiterkeit links), baß sie gar nicht wüßten,
was das katholische Prinzip eigentlich verlange.
Eigentlich wäre das ganze Zentrum wegen dieses
Antrags ohne jede Nachsicht dem Kirchenbairn verfallen.
(Große Heiterkeit.) Das glaube ich mm nicht ganz.
Ter Verfasser steht nicht auf der richtigen Höhe der kirch-
lichen Distinktionsknust. Auch wenn hier wirklich eine
Sünde mit unterlaufen sein sollte, wird bei den römischen
Konnexionen des Zentrums die Geschichte nicht so schliinm
werden. Aus dem Gesagten geht hervor, daß das
Zentrum allerdings ein mehr als zweifelhafter Vertreter
der Gewissens- und Religionsfreiheit ist, ba es nur des-
wegen dafür eintritt, weil eS einen Nutzen für sich und
die Kirche daraus erhofft. Wen» mau nun deswegen
auch ben Herren gebührend auf bie Finger sieht, so bleibt
doch bie Thatsache bestehen, daß im Deutschen Reiche das
Zentrum durch eigene Interessen auf bie Gewissensfreiheit
hingewiesen wird. Wem das nicht schön ersehenien mag,
den will ich daran erinnern, baß in politischen Dingen
sehr hänsig bas Interesse der Eigensucht fester und ver-
läßlicher ist, als die schönsten Grundsätze. Deshalb
nehmen wir Sozialdemokrateu den Antrag als durchaus
ernst gemeint. Wir sind grundsätzlich Vertreter ber vollen
Gewissens- und Glaubensfreiheit, bie wir konsequent
dahin entwickeln, daß ber Staat sich Überhaupt um bie
Stellung des Einzelnen zu Kirche und Religio» in
feiner Weise elstzumeugen hat. Tie religiöse Ge-
suwnng und ihre Aeußerung in irgend welcher Gestalt
ist lediglich Privatangelegenheit des einzelnen Menschen
bezw. auch der Konfeisionen, ber Religionsgemeinschaften.
Nfch unserer Ansicht sinb alle Dinge der Religion unb
Kirche lediglich den Einzellien nnd ihren religiösen Ge-
meinschaften zn überlasse». Wir stehe», kurz gesagt, auf
bem Staildpuukt der Trennung zwischen Kirche und
Staat. 38ir haben das Unglück, von den Herren des
Zentrums in religiösen Dinge» sehr häufig mißverstaiide»
zu Werben. Mau bemüht sich, aus ber großen Menge
unserer Literatur, unserer Reben hier und da eine
Aeußerung heranSzufischen, die nach der Meinung ober
in Wirklichkeit sich gegen biefe Gruubsätze auöspricht. Saun
wirft man uns regelmäßig bas gesammelte Bünbel an
ben Kops, nm zu beweisen, daß es uns mit diesem Satz:
»Religion ist Privatsache", nicht ernst sei Das ist ein
ganz vergebliches Bemühen. Die Sozialdemokratie ist
eine große Partei, sie Hal Hundeettanscube von Mit-
gliebern, Welche bic verschiebenartigsten Gesinnungen ans
religiösem Gebiete haben, Gesinnungen, die mit unseren
politischen Bestrebungen nichts zn tim» Haden, mit ihnen
in gar keinem Zusammenhänge stehen und in Folge
dessen auch auS bem politischen Kampfe Wegblcibeu (ollen.
Wenn bas hier unb da bei einem Einzelnen nicht
immer geschieht, kann man das bedauern. Dann aber
mögen Sie die Schuld Derjenigen nicht vergessen di,
dadurch, daß sie Politik und Religion konsequent' mit-
einander verquicken und die Religion für ganz gewöhn»
lidje, weltlicbe, ftaallidje und Polizeiinteresseu anfpamien,
von selbst bte Gefahr Herbeisuhren, daß man die Sache
nicht mehr genau unterscheiden sann, unb baß eS bann
natürlich Nicht an bem nöthigen Rückschlag fehlt. Ich
Will nur ein Beispiel anführe» : Die IndiensIstelluna reli.

giöser Motive für Parteizwecke. Tas iftbie Schwächung der
Arbeiterbewegung durch Spaltung »ach Konfessionen
Mein Freund Auer hat schon bei eW «.bera ö S
Üett daraus fjingewiejen unb Herr Dr. Lieder hat darauf



Wegen die reichSverfaßliche Festlegung der Grundsätze
des Abschnitts I des Antrages: „Religionsfreiheit der
ReichsangehSrigeu", haben wir nichts einzuivenden; wir
stoßen mm auch nicht an dem formalen Bedenkeii, daß
die Reichsversassung entsprechend erweitert werden
muß. Wo Intoleranz in de» Einzelstaaleu besteht,
da müssen diese veralteten Grundsätze so bald wie
möglich fallen. Das gilt z. B. für Meklenburg. Tiefe
Staaten brauchen sich daher uicht zu wundern, wenn
das Reich aiigcnifeii wirb. Im Gegensatz zu bem Zen-
trumsantrag müssen wir aber auch bie Religionsfreiheit
für Dissidenten, Altkatholiken, kurz für Angehörige auch nicht
staatlich anerkannter Religionsgemeinschaften fordern.
Tie formale, aber doch wichtige Seite bet Frage wird bie
Kommission zu beschäftigen haben. Kanu im Stiege eines
einfachen Reichsgesetzes eine verfassungsmäßige Aenderung
erfolgen, wenn der Bundesrath in seiner Majorität zu-
stimmt, oder muß ausdrücklich bie Veränberung be-
schlossen werben? Wir selber sind ber letzten Ansicht
unb für biefe Ansicht sprechen mich eine Reihe Präzebenz-
fälle. Der § 2 Abs. 2 des Antrages lautet: „Nach
beenbetem 12. Lebensjahr steht bem Kinbe bie Ent»
scheibuug über sein Religionsbekenntniß zu." Wir halten
biefe Bestimmung für absolut unannehmbar, sie paßt
auch nicht zu bem Grunbsatz des Bürgerlichen Gesetz-
buches über bie Handlungsfähigkeit Minorenner. —
Was den zweiten Theil des Autraaes: „Die Religions-
freiheit ber Religionsgemeinschaften" anlangt, so
können wir ba nicht milmachen. Wir stehen nicht
auf bem Stanbpunkt bes Herrn v. Vollmar. Wir halten
bie Kirche für eine öffentliche Korporation mit st^tlicheu
Privilegien, und biefe große ibeelle Gemeinschaft soll
nicht in bie Stellung von Privatvereinen herabgebrückt
Werben. Ter § 7 Abs. 2 bes Antrages erklärt: „Lanbes-

rechtliche Verbote ober Beschränkungei^ber Verwenbung
auswärtiger Religionsdiener zu einer seelsorgerischen
Thätigkeit sticken keine Anwenbung auf bie Religious-
bieucr anerkannter Religionsgemeinschaften." Wenn ich
den ganzen Sinn ber weiteren Bestimmung richtig ver-
stanbeu habe, so soll jebeS staatliche Aufsichtsrecht über
bie religiöse Erziehung bet Kstcker ausgeschlossen werben.
Beides erscheint uns im hohen Grade bedenklich. Wir
wollen gut national-gesinnte Staatsbürger erzogen haben.
Stiir wünschen nicht, daß durch solche weitgehenden Be-
stimmungen die Propaganda ausländischer Elemente er-
leichtert wird, die für ihre Nationalität Propaganda
treiben. Gegen die Kommissionsberathung haben wir
nichts einjiiwenben. Eine große Partei verlangt sie, die
Materie ist wichtig unb in manche» einzelnen Staaten
fiub grobe Mißstänbe vorhanden. Wir werden uns
sachlich an den Berathungen betheiligen; auf der einen
Seite werden wir den Grundsatz Hochhalten, daß jeder
Mensch nach seiner Fotzon selig werden sann; auf ber
anderen Seite werden mir eintreten für die volle
Wahrung ber Kirchenhoheit des Staates! (Bravo I bei
ben Nalionalliberalen.)

Richter (FVp.): Die heutige Erklärung des
Reichskanzlers hat bie Enthaltsamkeit bnrchbrochen, bie
sich bie Regierung seit ben letzten Jahren ber Herrschaft
Bismarcks Jnitiativ-Anträgen des Reichstages gegenüber
auferlegt hatte. Diese Enthaltsamkeit entsprach nicht bem
natürlichen Verhältniß zwischen Bunbesrath unb Reichs-
tag als Faktoren für die Fortbildung der Gesetzgebung.
Nun hat sich aber der Reichskanzler an der Diskussion
beteiligt mit einer Erklärung, noch bevor der Antrag
begründet war. Ich finde das nicht ganz richtig. Das Ans-
treten des Reichskanzlers kam heute so unerwartet, daß bie
Meinung sich verbreitete, er wolle eine Erklärung wegen der
Aufnahme bes Präsidenten Krüger abgeben. (Stürmische,
langanhaltende Heiterkeit.) Stiir müssen unterscheiden
zwischen der formellen Seite und dem materiellen Inhalt
des SlutrageS. Was die Einwendungen wegen der Er-
weiterung der Zuständigkeit des Reiches anlangt, so kann
man sagen: Rechter Hand, linker Hand, Alles vertauscht.
(Heiterkeit.) Früher eiferte das Zentrum gegen jede Er-
weiterung ber Ziistänbigkeit bes Reiches, währenb bfe
Nationalliberalen für bie Erweiterung dieser Zu-
ftänbigfeit eintraten; heute ergreift Herr Lieber bie
Initiative zu einer erheblichen Erweiterung, während Herr
Bassermann sich schwierig erweist unb eigentlich nur
fromme Wünsche für bie Lanbesgesetzgebnng hat. — Auf
bie Kolonien kaun man sich nicht berufen, beim Be-
stimmungen für biefe greifen nicht in bie Autonomie ber
Bmckesstaaten ein. Das Hauptargument für bie Zu-
ständigkeit des Reiches ist das von Herrn Lieber erwähnte
Gesetz von 1866, das der Initiative ber Fortschritts-
partei sein Entstehen verdankt. — Was bie Frage anlangt,
ob eine Verfassungsänderung vorliegt, so nehmen wir
biefe sehr ernst, unb fiub stets ber Meinung gewesen,
daß, sobald eine solche erfolgt, dies ausdrücklich in dem
Gesetz ausgesproeheii werden muß Ich komme nun
zur materiellen Seite und ba mache ich einen scharfen
Unterschied zwischen bem ersten unb zweiten Abschnitt
des Antrages. Dern ersten Theile stehen wir burchaus
fteunblich gegenüber, in dem zweiten Theile bagegen können
Wir keine Toleranz, fonbern nur Intoleranz erblicken,
weil in ihm nur für bie anerkannten Kirchen Freiheit
geforbert wirb. Grabe bie nicht anerkannten Religions-
gemeinschaften bebürfeit bet Freiheit am meisten. Werden
doch in Preußen bie Kinder der Dissidenten gezwungen,
dem Religions - Unterricht einer Konfession beizu-
wohnen, bie ihre Elter» verabscheuen. (Sehr wahr!
links.) Die Geschichte bet Dissidenten ist eine
wahre Leidensgeschichte. Man sagt ihnen: Ihr
habt keine Religio», also kann die Freiheit der Religious-
übuiig für Euch nicht gelten 1 So fonftruirt man einen
Normalbegriff der Religion. Wir wollen nicht nur
Freiheit für die Religionen, die den Stempel der Be-
hörden erhalten, sondern mir fordern gleiches Recht für
Alle. (Bravo! links.) Wir verlangen das Recht der
juristischen Persönlichkeit für alle religiösen Gemein
schäfte», die gewisse Sfebiitgimgen, welche burch ben Geist
der Toleranz vorgeschrieben sind, erfüllen. Wir wünschen
and) keinerlei staatliche Zuwendung für irgend eine
religiöse Gemeinschaft. (Bravo I links.)

Fürst U. Radziwill (P.): Wir begrüßen den An-
trag als ein vielversprechendes legislatorisches Vorgehen.
Wir erblicken tu ihm ein Postulat der Gerechtigkeit. Den
Einwand der Inkompetenz des Reiches können mir uicht
anerkennen. Tas Reich hat sich ein gemeinsames
bürgerliches Recht geschaffen, es sann auch auf
religiösem Gebiete zu einer einheitlichen Regelung
kommen. Wir Polen haben ein besonderes Jnlerefie
au ber Freiheit der Religionsübung, denn sie kann am
ehesten zur llcberbriicfnng bet nationalen Gegensätze bet
uns führen. Die preußische Regierung Hai nicht immer ben
hohen Grunbsätzen gehuldigt, die ber vorliegende Antrag
verficht. Stiir haben deshalb den Antrag bitter nöthig. In
bet „Posener Ztg.", bie jetzt baS Organ her Hakatisten ge-
worben ist, wirb in Bentg auf bie polnischen Katholiken von
einem ausländischen religiösen Einfluß gesprochen. Das
schmeckt doch ganz nach ber Los von Rom - Bewegung,
bie sich in Oesterreich so prächtig gemacht hat. (Heiter-
keit links.) Die königliche Staatsregierung verquickt in
Polen ebenfalls religiöse mit staatlichen Fragen. Wirb
der Antrag angenommen, so wirb diesem Zustande ein
Ende gemacht. In diesem Sinne, bitte ich Sie, stimmen
Sie alle für ben Antrag. (Beifall int Zentrum und bei
ben Polen.)

Staatssekretär Gras V. PosadowSkl, nimmt die
preußische Staatsregierung gegen die Vorwürfe des Vor-
redners in Schutz Tie preußische Regieruug thut nichts
Anderes, als daß sie dafür sorgt, daß Ruhe und Frieden
in der Provinz Posen herrscht. (Lachen bei ben Polen, im
Zentrum unb links.)

Rickert (FVg.): Meine Freunbe vertreten den
Standpunkt, daß bic polnischen Staatsbürger als gleich-
berechtigt angesehen werben müssen. (Beifall bei ben
Polen.) Das ist auch ber Wunsch ber Mehrheit bes
beutschen Volkes. Wir haben ferner ben Wunsch,
daß bie preußische Staatsregierung das katho-
lische Bekeuutniß ber Polen unberührt läßt.
Der Antrag kommt uns ganz erwünscht.
Die Frage ber Gewissensfreiheit kann einmal grünblich
bigfntirt Werben. Stiir sehen in bem Anträge einen
Fortschritt Die Katholiken haben Grunb zn Beschweiben
in verschiebenen Einzclstaaten. Es wird gut fein, in
der Kommission diese Dinge klar zu stellen. Ein Fehler
des Antrages ist, daß er nicht auch den nicht ancrfaiinteit
Religion-gesellschaften volle Freiheit geben will. Hoffentlich
gelangen wir auch darüber in der Kommission zu einer
Verständigung. (Beifall.)

Stockmann (RP): Dem Grundgedanken des
Antrages stehen wir sympathisch gegenüber, «ber auch
»118 hat es gewundert, daß der Antrag grabe von bem
Zentrum ausgegangen ist. Er steht im Widerspruch mit
dem sonstigen Verhalten des Zentrums, das sich immer
gegen eine Kouipeteuzerweiterung des Reiches ausgesprochen
hat; er steht auch im Widerspruch mit dem Verhalten
des Zentrums in Gegenden, Wo die Katholiken in der Mehr-
heit sind. So sehr wir da- patriotische Verhalten des
Zentrums in den letzten Jahren anerkennen, so Wissen
Wir doch, daß es bie kirchlichen Interessen ben
nalioimleii voraugeheu läßt. TaS Hai sich erst wieher
gezeigt bei der Wah! im dritten posenschen Reichs-

erklärt, die preußischen Bischöfe hätten der christlich iuter-
nationalen ÄewcrkvcreinSbildung nichts in den Weg
gelegt. In Wahrheit sind die entsprechenden Erklärungen
einfach ein Ausweg, den man gewählt hat, uni die selbst-
bewußt gewordenen katholischen Arbeiter zu beschwichtigen.
Wenige Tage nachher ist iit Mainz eine Schrift mit
dem bischöflichen Imprimatur erschienen von Dr.
Kemper, in der sestgcstellt wird, daß sich die Bischöfe
gegen das intcrnaiiouale Gewerkschaflswcscn gewendet
hätten und nur die kleinen katholischen Vereine
dulden wollen, von denen sie nichts zu fürchten habe».
Die Arbeiter seien aber nicht gewillt, auf die Dauer sich
in dieser Weise gängeln zu lasse». Doch das nur
nebenbei. Ich wollte nur sagen: Was der einzelne
Sozialdemokrat, durch diese inid ähnliche Dinge von Ihrer
Seite veranlaßt, über die Religio» äußert, ist nur eine
persönliche subjektive Aeußerung, die mit der Partei
nichts zu thu» hat und sie so wenig bindet, wie
das, was der einzelne Kleriker von Ihnen oder
gar der einzelne Katholik äußert, Ihre Kirche
binden kann. Die Partei befaßt sich ausschließlich
mit weltlichen Dingen, mit dem wirihfchaftlichcn und
sozialen Emanzipalionskampf. Sie ist gegenüber der
Religion vollkommen neutral und ich mochte doch die
Herren, die immer so beleidigt thun, sobald man ihnen
nicht a»f’§ Wort glaubt, bitten, sich das endlich einmal
zu merken. Die Sozialdeniokraten sind prinzipielle An-
hänger der unbeschränkten Gewissens- nnd Meinungs-
freiheit, und wir sind so entschiedene und überzeugte
Anhänger davon, daß wir uns um den Gebrauch, den
die einzelne Relitztonsgemcinschaft später von dieser
Freiheit machen wird, nicht im Allergeringsten kümmern.
Es wird daraus hingewiesen, welch ungeheure Vortheile
der Papst und die katholische Kirche aus diesem Anträge,
falls er Gesetz wird, ziehen würden. Ich kenne sehr frei-
finnige Leute innerhalb und außerhalb dieses Haufes, die
schon mit Schaudern an die Invasionen von Mönchen
und Nonnen, von Missionen, Brüderschaften, Kongre-
gationen u. s. w. denken, ja Herr Kollege Rickert, an die
Jesuiten sogar I (Heiterkeit.) Und die möchten sie sich
gern vom Leibe halten. Gewiß, ich bin fest über-
zeugt , daß die Kirche, wenn dieses Gesetz
durchgeht, alle Dköglichkeiten benutzen wird, um ihre
Herrschaft auszudchneu. Aber wird denn diese lviög-
lichkeit nur der katholischen Kirche gegeben? Nein, sie
Wird auch allen anderen gegeben, und die andere» müßten
wahrlich sehr erbärmlich und schwächlich sein, wenn
sie fürchten sollten, von dem, was die katho-
lische Kirche neben ihnen bekennt, eine» Nachtheil
zu haben. (Sehr gut! im Zentrum.) Scheu denn
die Herren nicht, die diese Zwirnsfäden bei-
behalten wollen, daß sie genan auf demselben
Standpunkt des Zwanges und der Intoleranz sieben,
den Sie dem Katholizismus und dem Zentrum zuni
Vorwurf machen? Welches Zeugniß heißt cs den« Pro-
testantismus und der Aufklärung in allen Schattirungen
ausstelle», wenn man glaubt, daß diese ohne derartige
Polizcimaßregeln rettungslos verloren seien. Ein
schlimmeres Zeugniß mangelnden Vertrauens in die Macht
der eigenen Ueberzeugung läßt sich gar nicht denken. Wir
Sozialdemokraten sind wahrhaftig die Ersten, welche der
Kirche alle weltlichen Macht- und Zwangsmittel nehmen
wollen, und wir laden Diejenigen, die es angcht, dazu ein,
uns dabei an dieser und au anderer Stelle gründlich zu unter«

tützen.Wenn schon dieBeschränkung desRechts dcrGewissens-
reiheit auf die Reichsangehörigen falsch ist — das Recht
st ein einfach bürgerliches und menschliches Recht, welches

Jedem, der auf deutschem Boden, weilt, zu Theil werden
muß — dann noch mehr Ihre Unterscheidung zwischen
anerkannten und nicht anerkannten Religiousgemeiuschafteii.
Welchen Sinn hat es den», die Reichskompetenz aus-

euen, einen großen Theil des Kirchenrechts de»„ [floaten z» nehmen und dem Reich zu gebe», damit
die Gewifiens- u»d Religionsfreiheit nicht von der Gnade
der Einzelstaaten abhäiigt, und dann gleichzeitig diesen
Einzclstaaten dadurch, daß man. ihnen das Recht der
Anerkennung nnd Nichtanerkennung giebt, doch wiederum
das Recht zu lassen, die volle Religionsfreiheit zu
beeinträchtigen? Nach welchen Gesichtspmikten soll denn
diese Anerkennung und Nichtanerkennung stattfinden?
Sie geben das nirgends an. In den einzelnen Bundes-
staaten wird das durchaus verschieden gehandhabt.
Wer bürgt denn, falls dieser Llntrag wörtlich so ange-
nommen mürbe, dem Zentrum dafür, daß sich nicht ein
Bundesstaat in Deutschland fände, der vielleicht die katho-
lische Kirche nicht öffentlich anerkennt? (Widerspruch im
Zentrum.) Taun sitzen Sie ja wiederum aus dem Trocknen,
bmwhabeii Sie auf bei» Papier die volle Gewisiens-
unb Religionsfreiheit, während Sie in Wirklichkeit in
der korporativen Ausübung dieses Rechts gestört werden.
Und bann ist dies Gesetz gar nicht für Sie gemacht,
sondern für alle Reichsangehörigen. Dies allgemeine
Gesetz in § 1, woraus Sie so stolz sind, wird vollständig
durchbrochen und vernichtet, sobald mau den Begriff der
anerkannten Religionsgemeinschaft wiederum in Absatz 5
hineinbringt. (Sehr richtig! links.) Die absolute
Religioiisireiheit bedingt, daß die Religionsgesiuming und
ihre Ausübung von dem Staate und seinen Organen
gänzlich unabbängig gemacht wird! (Sehr richtig I links.)
Ich habe vergeblich versucht, mie sich dieser Widersprach
erklären ließe. Die einzige Erklärnng, die ich in kirch-
lichen Schriftstellern habe finden können, ist die, daß,
wenn man volle unbeschränkte Freiheit gäbe, dann
schließlich Kirchenlehrer ans Kirchengemeinschaften aus-
tauchen könnten, die Ungesetzlichkeiten lehren. Hergenröther
meint, es könnten Kulte kommen, welche Menschenopfer,
Wittwenverbrennnng, Astarte-Knltus, Vielweiberei u. f. w.
predigten. DieserGrimdist hinfällig, weil die Religionsaus-
übung selbstverständlich unter die allgemeinen Strafgesetze
fällt, und weil keine Lehre etwas enthalten und fein Mensch
etwas thun darf, was diesen Gesetzen wider-spricht. Wir
stimmen Herrn Dr. Lieber vollkommen bei, daß eS sehr
traurig ist, wenn in einem gewissen Staate — er hat den
Ramen nickt genannt — der katholische Geistliche, meint
er eine Messe lesen will, erst um die Erlaubniß dazu nach-
sncheu muß. Aber glauben Sie denn, daß es den Dissi-
denten wohler thut, wenn matt sie, wie es in einem
großen Staate der Fall ist, zwingt, daß ihre Kinder deut
Uitterricht in einer Religion beiwohnen, beut Weber sie
noch ihre Eltern angehören? (Sehr richtig 1 links.) Wenn
Sie das Eine wie das Andere wollen, dann soll volle

Gleichheit sein. Wir betrachten es weiter als Selbst-
verständliches, daß, wenn dieser Antrag des Zentrums
Gesetzeskraft bekommen wird, bis dahin auch Vor-
sorge dahin getroffen wird, daß nicht etwa durch
Scheerereien polizeilicher oder geistlicher Art die Rechte,
welche im § I gegeben werden, wieder beein-
trächtigt werden. Ich will heute auf Eiuzelheite» nicht
kiitgehen, aber nur daraus Hinweisen, daß z B. in Sachsen
meines Wissens eine Taxe von .*1 5 besteht oder be-
standen hat aus den Austritt aus einer Kirche. Es ist
doch ganz natürlich, daß, wenn ich ein Recht habe, etwas
zu thun, ich dieses durch eine Taxe nicht noch besteuern
darf, und es giebt atme Leute genug, welchen diese
X. 4 ober 5 als Steuer sehr nnaugeuehm fiub. In
Baiern ist nach bet Verfassung Religionsfreiheit
vorhanden, die Verfassung sagt nichts darüber, in
welcher Weise Austritte aus einer Kirche zu erfolgen
haben. Gleichwohl haben sich grabe bie katholischen
Geistlichen zusawmengethau — in München ist es
wenigstens gelegentlich des Falles Leubaeh zu Tage ze-
ttete» — um bic Austrittszeuguisse aus bet Kirche nur
Solchen auszuliefern, welche beweisen, daß sie in eine
anbere Kitchengemeinschaft 'eintreten (Hört! Hörl')
obwohl bavou in ber Verfassung nicht die
Rebe ist. Mil ber Konimissionsberathung sind
wir selbstverständlich einverstaubeu. Ich erkläre aber
heute schon, baß wir auf alle Fälle zu § 5 einen Ab-
änberungsaiittag stelle» werde», der dahin gehl: nicht
„Religionsgemeinschaften, welche anerkannt sind", sonder»
„de» ReligioiiSgemeinschaften" wirb bie Freiheit ber
Ausübung gewährt. Haßen Sie sich (zum Zentrum)
schon' einmal bis zur gewissen Religionsfreiheit
ailsgeschwungen, bann werden Sie nuS an Ihrer
Seite finden, und wir wollen »ns auch uicht
daran stoßen, wenn Kiilturkämpfer, Pfaffenfreffer,JesuiIeu-
riecher und andere ähnliche kurzsichtige Leute uns etwa
das alte Wort vou der „schwarz-rolheii Jnteruatiouale"
wieder an den Kopf werfen. An unseren Rus ist über-
haupt nichts mehr zu verderbe» (Heiterkeit) und hoffent-
lich wird es auch dem verehrliche» Zentrum bei Hofe
nicht schade». (Heiterkeit »»d Beifall links.)

<vassermanii(NL.): Wir wolle» »ach de» Motive»
der-liitragsteller nicht fragen, sondern den Antrag sachlich
beurtheilen. I» ber Presse find Uebertreibungen vor-
gefoinmen Man sprach schon von einer Kalholisirung
Deutschlands Ich sagen, die Kraft des evangelischen
Glänbens wird bei einer solchen Bezeichnung erheblich
unterschätzt. Aber wir wollen keinen neuen Kulliirkamps
entfesseln, saubern beii Religionsfrieben förbern, und es
ist uns zweifelhaft, ob der Antrag dazu dient. Die Freiheit
der Religionsübung ist ein ethisch schöner Grundsatz, dem
Wir immer zugestinnnt hoben. (Zuruf aus dem Zentrum:
Immer?) 8ßir sind der Ansicht, daß eö sich bei diescm Autrage
um eine Erweiterung der ReichSverfafsimg handelt.



Großer Ausverkauf

zwecks Räumung der gesummten Läger

■ in Winter- und Sommer - Mänteln zu enorm billigen Preisen.

— Höchste Leistungsfähigkeit durch Selbstfabrikation in grossem Stil. |e

Eil crnsser Piste Jaciets i. Sackpalelots zu aiwMilM iillipi Preisei, so lautre der Vorratli reicht.

Wattirte Abend-Mäntel, Wattirte Abend-Capes, Stoff-Capes.

Ein grosser Posten Plüsch-Jackets, Plüsch-Paletots, Plüsch-Capes enorm billig,

tiraskeller <6. Nur Spezial-Ciescliäfte für wirklich zufriedenstellende Bedienung.
—— SoiinüHg» bi» Abends 8 llir geöffnet.
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Spachtel-Rouleaux mit Medaillon

Spachtel-Zug-Rouleaux

Spachtel-Zug-Rouleaux, farbig. ..

Tüll-Bettdecken, 1 Be tt

Tüll-Bettdecken, für 2 Betten

Spachtel-Bettdecken

Steppdecken in Seide, Wolle und Satin..

Kameelhaardecken, schwere Waare

Wollene Schlafdecken

Plüsch-Tischdecken

6 "" vvJkvII, zweiseitig

Portierenstoffe, zweiseitig

Tüll-Gardinen per Fach — 2 Shawls X 1,95 und

Tüll-Gardinen ohne jede Appretur, per Fach — 2 Shawls

7 IflfYßn Colls) g1'»11 und weiss, za. 80X175 cm, 6 X

L k V I ä i U11 U| gefärbt, za. 80X175 cm 4 * i*

grosser DOM 7

ZW- Eintritt 50 4. W* Kinder die Hälfte. -MS

Schon nächste Woche Mittwoch, d. 12. Dezember:

«

Üauaricuhähne z. Vers. Kreuzweg 71,pt.
.Die GenietrnVpeu von oben.'

Jubel u

Trubel

w

»

•AS

f'i'

J"’

Möbelstoffe,

Konponbiicher gültig. Zu haben im Büre au von 9—3 Uhr, £
bei H. Käse, Alsterarkaden, und im Erdland sehen Bazar, Rother- •
baum-Chaussee 64. ä.

und Weihnächte -Bazar

Um 4 und 7| Uhr: Gala-Vorstellungen der

Ausstellungs-Palast

Velodrom Rotlierbaum

Sichere Existenz.
Ein nachw. gutgeh. Tchuhniocher-Gejch. m.

ober ohne Labeneinr. kill. z. Vers Abr. uns.
K. 7 109 lytl Heitmannstr. 12, Barmbek

Riesen-Programm! Sensationeller Erfolg!
bei Jung und Alt. <

Um 6 Uhr: Schwiegerling’s Marionetten-Theater; t

ferner: Kameelreiten für Kinder. L

Lotterie-Bank
Steindamm 43.

Zur 1. Älnste
Hamburger Ltabt-Lotterie kostet

*/« 75 Aj, '/« X 1,50, ‘/i X 3, '/- X 6.

Hauptgewinn: Mx aOÖOÖ.

Ziehung: Mittwoch.
Auswärtige Aufträge prompt

und verschwiege», auch unter Nach
nähme.

Ernst Todt,
Ltcmdamm 43.

Fernspr. 3637, Amt III.

Theater»

Donnerstag, den 6. Dezember:

Stadt-Theater. Zum 1. Male: Ter
Rosengarten, Märchenspiel in 3 Akten
unb 15 Bildern, bon Franz Wttong.
Musik bon Felix Lanbau. Hieran?: Der
FreischnU, romant. Oper in 4 Akten.
Musik bon C. M. bon Weber. Mittel-
Preise. Anfang 6i Uhr.

Thalia - Theater. Zum 1. Male:
Jugend, ein Liebesdrama in 3 Akten,
bon Max Halbe. Ansang 7| Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Unter
blonden Bestien, .Qomöbie in 1 Akt,
bon Mar Dreher Hierauf: Der Probe-
pfeil, Lustspiel in 4 Akten, bon Oskar
Blumenthal. Mittel - Preise. Anfang
7 Uhr.

Uarl Schnitze-The ater. Auf. 71 Uhr.
Die GeiSha, ober: Eine

japanische Theehaus - («eschichtc,
Operette in 3 Akten, bon Sibny Jones.

Morgen: SM" Die Geisha. "9G
Sonnabend nnd Sonntag: Nen einstudirt!

IIV Zum 1. Male in dieser Säjon:
Orpheus in der Unterwelt.

Sonntag, Nachmittags, Anfang 3j Uhr:
B e i s e h r ermäßigten Preisen:
Nen einstudirt l Der Obersteiger.

Theater Centralhalle. Ist^" Jeder
Grtvachsene hat ein >tind frei!
Zwei Binder aus ein Billet. 'WO
Gastspiel der amerikanischen Wunderkinder
Borte nnd .Jeanette in ihren
grandiosen Leistungen. IW In feen-
hafter Ausstattung, unter Mitwirkung bon
za. 100 Rindern : Aschenbrödel,
oder: Der gläserne Pantoffel,

große Zauberfeerie mit Gesang und Bastets
in elf Bildern-

8k. W-Äit.
Heinr. Dahlmann, Mozartstr. 27, Uhlenhorst.

Aente,sow. jed.Donnerstag: Gr. Preis Skat.
V W. Vorwohle, Gr. Freiheit 88, Altona.

Fch bedauere, Fr. Mathilde Strnck,
11 Winterling. Bartelsstr.31,Hs. 3, p., an ii

Zigarren!

Größtes Lager Deutschlands.
Vorrath stets an 5 Millionen.

Sumatra gem. u. m. Brasil v. X 1 5,40
Rein Brasil u Felixm.Hab. , „ 36,60
Habanas „ „ 55 180

Rauchmnster am Lager gratis!
Friedrich Freese, Gllcrnthorsbrüeke 11.

Feensaal, Gr. Bleichen 32.
Täglich, Abends 8 l T hr:

Btn-flli-Btv
Japanische, Indische u. Egyptische Magie.
Preise der Stuhlreihensitze; X 3, 2, 1, 0,60.
Jeden Mittwoch, Sonnabend u.

Sonntag. Nachm. 4 Ilir:

Familien-Vorstellung
w zu halben Preisen.

Vorverkauf bei Leichsenring, Neuerwall 1.

Sagebiel*
Etablissement Akt.-Ges.

Hamburgs ältester und
renommirtester

Weihnachts-Bazar

Artistische Direktion: Aug. Pieso.

Täglich bis 23. Dezbr. inkl.:

Dom Vorstellung
in 7 Hauptsälen

und sämmtlichen Nebenräumen.

Ans: Wochentag-, 6, Sonntags 5 Uhr.
Vorverkauf Vorm. 11—1 Uhr.

i Storni
“ erhalten Tie auf alle

° Gold- u. Silberwaaren

g Louis Burg,

Ttilge

Etablissement.
Inhaber: Oscar Springborn.

Balentinskamp 40 42.

W Grosser “W

Weihnachts-Bazar.

Gala-Parade-Spezialitäten-Vorstellung.
— Bitte ausschneiden. —

Inhaber dieses Ansschnittes hat
titiF" freies Entree '•Q

gegen Lösung eines Programms.
— Bitte ausschneiden. ——

Anfang: Wochentags 6t, Sonnt. 5 Uhr

, geb Unserer „Fliegenwirihin Caroline“ zn
",—™""8> v».»,v,un igrer U ihrem heutigen Wiegenfeste ein lOOOfach
l^hre gekränkt zn haben, nnd erkläre ausdrücklich, donnerndes Hoch, daß die ganze Niendorfer^
daß nur nichts Ehrenrühriges über dieselbe bc- straste wackelt.
sannt ist. 0. W. C. Reichow. . - -

319.Hamburger Stadt-Lotterie
118000 Lioose mit 59 010 Gewinnen

im Betrage von

11 Millionen 618400 Mark.

Hauptgewinn event.

500000 Mark.

Empfehle Loose, so lange der Vorrath reicht, zu Planpreisen

Leifermann,
Stadthansbrüeke 19 21

ii. Altona, Grund 10,
reichhaltigstes und billigstes Lager
bon Nähmaschinen aller Systeme.

Nur erstklassige Fabrikate, von denen Tausende
allein in Hamburg - Altona geliefert. Keine
Reisende Auch aus Abzahlung bon X. 1 an.
Gelegenheitskäufe, sowie gebrauchte Maschinen

X 10, 20, 30, 40, 50. ,
Nähm., gut erh.,u. Kar., X 10. Kattrcvel35.1.

X 6,— X 3,— K 1,50 W. —,75

Gari Heintze,

billigste Bezugsquelle für

Händler n. Tapezierer.
Otto Falcke, St. G , Tanzigerstr. 22.

Passendes Weihnachtsgeschenk.

wwtLTmbkWmsLtr. 36 A,
46 u. 56 X^, Hochf. Sorten ä Ltr. 70 u. 85
traft., glanzh., geeignet für Kranke. Probe-
fbßchen von za. 25 Liter per Nachnahme.
(Fäßchen lerhw.) B. Carl Fischer, Wein-
gutsbesitzer, Nenstadt n. Hdt. [13]

3 igarrenläden richtet einAd. Mehmel, Dobensteet 49.
LV" Leere Zigarrenkisten zu berkaufen.-WS

Klub „Grand v. 1896“.

Ä 10 Prämie Ak 10
wer in einem Monat 3 Mal den ersten Preis
bekommt ohne Reihenfolge.

Jede» Donnerstag nnd Sonutag.
Fcldstr. 53. J, W. Rienau.

Jeden Mittwoch, Sonnabend nnd Sonntag:
Zwei Borstellungc». Nachmit-

tags 3j Uhr und Abends 7^ Uhr.
Aschenbrödel und die amerika-
nischen Wunderkinder.

Ernst Brncker-'l'heater. Donners-
tag, Nachmittags 5 Uhr: Große Kinder-
Vorstellung. 10, 20, 30 H. 50/iJ.
Das Zauberschloß am Nglcisee, rom.
Märchen in 7 Bildern. Abends 71 Uhr:
Ungeheure Heiterkeit I Krämer Kauchl
und seine Kunden, große Hamburger
Aolksposse mit Gesang in 8 Bildern.
Hauptrollen: Chs. Schultz, Seybold
und Biel.

Freitag, den 7. Dezember:

Stadt-Theater. Zum 2. Male: Der
Rosengarten. Hierauf: Der Wild-
schütz, komische Oper in 3 Akten, bou
Lortzing. Mittel-Preise. Anfang 6| Uhr.

Thalia-Theater. Bei ermäßigten
Preisen. Znm 8. Male: Der Fall
<5lemcurcau, Schauspiel in 5 Akten, von
Dumas und d'Artois. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt • Theater. Des
Königs Befehl, Original-Lustspiel in
4 Akten, bon Dr. Carl Töpfer. Hierauf:
Nlobe, Schwank in 3 Akten, bon Harry
Panlton u. C. A. Paulton. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Deutsches Schauspielhaus.
Donnerstag, den 6. Dezember 1900:

90. Vorstellung.

(10. Vorstellung im Donnerstag-Monnemcnt.)
Rosenmontag.

Eine Offiziers-Tragödie in 5 Akten, bon Otto
Erich Hartleben.

Gertrude Reiuiaun: Marie Elsinger; Haupt-
mann : Max Scholz; Hugo bon Marschall:
Max Montor; Harold Hofmann: Eugen Burg;
Peter bon Ramberg: Paul Bicnsfeldt; Paul
von Ramberg: Max Wieske; Ferdinand von
Grobitzsch: Otto Röhl; Moritz Diesterberg:
Ludwig Brahm; Hans Rudorff: Heinrich
Schroth; Benno bon Klewitz: Josef Giampiclro;
Franz Glahn: Hugo Andresen; Leyen: Heinrich
Stillfried; Tiedemann: Eonrad Jahn; Drewes:
Gerhard Plischkowski; Heinrich Nettclbusch:
Carl Forest; Joseph Wachowiak: Euiil Stettner;
Dr. Meißen: Emil Ludwig; Schmitz: Richard
Joh».

iilnfang 7j Nhr. Ende 10j Uhr.
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

im Sonntag i. ir/a-8 Uhr geöffnet,

Ausnahme-Preise. im Sonntag t. H*/a-8 Uhr geöffnet-^

Teppiche und Vnrlagen.

Axminster.... ca. 125/180 cm, sonst JtL , jetzt 4^

Tapestry ..... ca. 130 200 cm. SW sonst X 8,—, jetzt

PlÜSCh ca. 160/230 cm, gff* sonst Ä 16.—, jetzt t ] <

PlÜSCh I. ca. 165 235 cm, £W sonst X 21,—, jetzt 1 (> x

Tapestry Extra la. yV sonst X 25,—, jetzt 80?

PlÜSCh I ca. 200/300 cm, gff sonst X 29,—, jetzt 24 X

Plüsch la...... ca. 200/300 cm, AM" sonst X 37,—, jetzt <•> 1 X

Velour Extra la. CÄ 200/3009^ so „st x5<>,-, jetzt 40?
_. - — , _ Plüsch la, leicht angestaubt, LH -A - n

Salon-Teppich «• 45 , .»1 7

_ Extra la. Tapestry. äusserst M Ä< ß

Salon-Teppich jete. 4(> ”

Plüsch-Bett-Vorlagen 3,es, 2,70 u. 1,95 u. 82

Fell-Vorlagen (Ziege) 1 ?

Haidschnucken-Felle E

aus der Lüneburger Haide, dunkelgrau, hellgrau und weiss

Angora-Felle in 16 Farben 9,50, 6,75 und 4 x

Fellwagendecken weiss 7 'm.

Moqnettestoffe la 130 cm breit Meter Ox

Möbelstoff-Reste spottbillig!

nyrnirmnl

Kommoden, ff. lackirt, mit 4 Schubladen und Säulen

Fell-Fusstaschen aus Wolf, Luchs etc

22 xfv cw Jrv-

050
♦> X

W* Bei Einkäufen über 5 Mark

geben wir der geehrten Kundschaft, soweit der Vorrath reicht, zum Aussuchen
einen unserer

Pracht - Kalender für 1901
nl 77« 5 <1«», 3

b) SchweizerhHuschen, c) Staarliönschen,

AM" gratis.

ZW- Sämmtliche jetzt für Geschenkzwecke gekauften Gegenstände werden bereitwilligst bis Weihnachten ansbewahrt. "Qg

WM am WIT Alfie« a1« -Ausstellung auf dem Heiligengeistfeld

ÄlieSCIl ■ W ÄlllSvll Eintritt täglich 20 Pfg.

Freitag, den 7. Dezember: JohanuiSfcner,
Schauspiel in 4 Akten, v. Hermann Sudermann.

Sonnabend, den 8. Dezbr. (10. Vorstellung
int Sonnabend-Abonnement): Rosenmontag.

Sonntag, den 9. Dezember, Nachmittags
2j Nhr: (92. Vorstellnnh und 9. Nach-
mittags - Vorstellung zu ermäßigten Preisen.)
Kabale und Liebe, ein bürgerUcheS Trauer-
spiel in 6 Akten, bon Schiller.

Preise der Plätze ciitschlicßlich Garderobe u.
Prograinm : II. Rang: 70 /$, XI und 1,45;
I. Rang: X 1,25, 1,75, 2,25; Parquct: X 1,75,
2,25; Logen zu 3, 4, 5 Personen: X 8, 10,
13, 16,25.

Abends 7| Uhr: Rosenmontag.
Für diese Vorstellungen können Billets an

der Tageskasse von 10—»j Uhr und bei
H. Käse, Alstcrarkadeu 9, vorgekauft werde».

Druck unb Verlag: Hamburger vuchdrmkeret unb
Bcelogtanstall Auer & $o. in Hamburg.



Tages-BerichtArbeiterbewellnna

der vor

einer

Franenwohl hält eine

ital
>es

[35]

Zur Frauenbewegung

der

Ladenfcheibe, die .U 2o0 werth Rin soll,
Pt iviiibe dabei abgesaßt und gerielh in j

Mittwoch, 5. Dezember 1900.

Hamburg.

lertrüimuert.
t.

(euten znui Schutze noch anzuvertwnen, halten die Ver-
sammelten in srolgc ihrer eigenen Erfahrungen denn doch
weder für rathsam noch tidt den Aufgaben eines Kultur-
staates für vereinbar. Sie fordern daher alle so« '
fühlenden und denkenden Männer und Franc» bi
Volkes, sowie die ihnen wohlgesinnten Volksvertreter im

Wege» Vergehen- gegen das Personen-
staudsgeseh wurde gegen einen hier wohnenden Fabrik-
arbeiter eine Untersuchung eingeleitct. Der Mann, der
von seiner Frau getrennt lebt, hat ein Kind, das ihm
[eine Haushälterin geboren hat, als ehelich geboten an«
gemeldet.

Mehrere Stiften Zigarren erschwindelt hat
sich dieser Tage bei einem Wirth in Ottensen ein un-
bekannter junger Mann. Der Wirth pflegt einem
Geschäftsmann in Hamburg von btii Zigarren, die er

(Nachdruck verbale».)

Annemarie.
„ist ein Denkmal vergangener Kunst, c3 ruft mir sein
Jahrhundert lebendig in’« Gedächtniß ; ich sehe den tun
lauten Mönch in seiner Zelle an diesem reizenden EngelS-
köpfchen schnitzen ,

„Ach Gott," lächelte Frati Vroui von oben herab,
„ein überspannter Drechsler, der Krap» heißt, wird s ge-
macht baden."

„Veronica!' rief der hochtvnrdige Herr tvieder.
Dann fügte er nach eiltet kleinen Pause verstimmt hinzu:
„ES ist kein hübscher Zug von Dir, Vroni, daß Du mir
meine Freude verderben willst. Dieses Kästchen ist echte»
Cinquecento nud diese» Zeichen läßt mich fast veiinnthui,
daß eS eine Klosterarbeit ist."

(Aortsetzunq folgt.#

Mniidns vnlt decipil (Die Welt will be-
trogen fein I) Mit dieser Devise der See-Berufs-
genossenschaft beschäftigte sich eine Seemanns-

die gestern Abend in der „Concordia"

Wittwe. Wollen Sie den Herrn Pfarrer über etwas
befragen?"

„3a, da» schon: ich möcht’ ... ich will
„Vossen Sie nur," unterbrach die zehnjährige Wittwe

die verlegen Stotternde mit einer feierlich abwehreudcit
.vmnbbemcgiing, „ich sann eS mir schon denken l Welch'
Unheil stiftet doch fortwährend die Liebe und ihre
Folgen! Weshalb begnügen wir Menschen iins nicht
mit der erhabenen Liede, die nur Freuden bringt? Ist
er abgeschnappt?"

„Wer?" fragte Annemarie verdutzt.
„Wer? Run er! Aber so geht es immer. Und

bann giebt es Heulen und Wehklagen. Kein Monat
vergeht, daß mit nicht Beispiele haben. Warum, armes
Mädchen, will er Sie denn nicht ehelichen?"

„Verheirathet wäre ich soweit schon, rnciui Sie er-
lauben," hauchte Anuemarie in der stillen Hoffnung, daß
diese Anltvort das Richtige treffen werde

Die frommen Augen floppten zur Decke
„Verheirathet? Also kommen eie richtig tvieder

wegen Streit nud Hader. O, Ihr lieben Leute, somit
Fhr beim nicht Frieden halten? Muß denn höllische
Zwietracht den Herzensbund vernichten, bett Ihr am
Altar geschloffen ? Bändigt doch Euren Jähzorn, werdet
sanft im Herzen. Laßt das Keifen und Zanken. Und
meint der Manu beim wirklich gar keine Ruh' giebt
und allzu grob, rechthaberisch ist, was ja, Gott sei’s
geklagt, RllcS zn den Haupteigeuschaften des mäunlichen
Geschlecht» gehört, bann muß man sich in Geduld
soffen und warten, bi» der liebe Gott beut nichtsnutzigen
Ehemann eine ordentliche Krankheit schickt, die ihn
mürbe macht."

„Sitten I" sagte eine heitere Männerstimme, und
der Herr Pfarrer, der bett ganzen Sermon unter der
halbgeöffneten Thür mit angehört hatte, trat lachend
herein.

.Ante», brav hast'S geinachl, Broui! Eine ait»=
gezeichnete Predigt hast Du gehalten. Mir selber ist
angst und weh geworden, obwohl Deine Münnerkritik
mich persönlich wohl nicht» angegangen hat, hoffe ich.

zweite, mit Steinkohlen beladene Schute der Firma
Blumenfeld ist stark gedrückt worden und leck gesprungen.
Mit der Hebung der erstgeitannten Schute ist der Taucher
Flint betraut worden, während die zweite Schute nach
einer Werst gebracht ist — Der Schleppdampter
.Franziskod' hatte gestern Abend eine mit loofeut Getreide
beladene Schute der Firma H. Stehr im Schlepptau,
die bei St. Pauli voll Wasser geschlagen wurde. Beim
Versuch, sie auf den Strand zu setzen, brach die Schlepp-
troffe und die Schute verschwand in der Tiefe. Der
Taucher Beckedorf ist beauftragt, das gesunkene Fahrzeug
auszusnchen und zu heben. — Auf mehreren Stellen im
Hasen, bei St. Pauli und bei Kuhwärdcr, sind beladene
Schuten aus Grund gesunken. Andere Fahrzeuge haben
sich vou der Vertäuung loSgeriffen und sind gegen
Pfahle ober Mauern getrieben, wo sie mehr ober weniger
Beschädigungen erlitten baden Tie Taucher sind auf
verschiedenen Stellen im .Vasen in Thätigkeit.

Arbeiter Risiko. Der Schauermalm Sigurd
Hevmaun ist auf dein Dampfer „Juckeith" beim
Schuppen 37 i» den Raum gestürzt und bat einen
Wirbelsäulen- und Beckenbruch erlitten, welchen Ver-
letzungen et gestern erlegen ist

llnglücksfällr. In’» Allgemeine Krankenhaus
brachte man einen Knaben aus bet Barmbekerstraße, der
eine schwere Sehnenverletznng erlitten hat. — Beim
Abbrennen von Feiierwerkskörpern auf der Straße wurde
ein Knabe von einem Straßenbahnwagen angefahren und
leicht am Knie verletzt.

Durch einen Sturz auf der Kellertreppe eines
Hanse» in der Bramfelderstraße erlitt der Arbeiter Krehl
einen Schädclbrnch, der feinen Tob berbeifübrte.

Selbstmord. Aus Schwennuth Hai sich der Vieh-
komiuifsionär A. in feiner Wohnung erhängt.

(fine Untersuchung ist gegen einen Reisenden ein»
geleitet, der sich aut Grund fingirter Aufträge von einem
Buchdrucker am Pferdemarkt Provision zahlen liefe.

Den Tod durch Ertrinke» Ital ein unbekannter
Mann gesunden, der Abends von dem Ponton beim
Bctakenhafen in’» Wasser gefallen ist. Die Leiche ist noch
nicht gefunden worden.

— Velin Feusterputzeu Vern»glückte am Dienstag
Nachmittag ein in der Conventstrafe t dedieustetes Mädchen,
das versäumt hatte, den vorhandencit Sicherheitsgürtel
aitzulegen. Die llntioi sichtige stürzte ans dem Fenster
der ersten Etage auf da» Trottoir hinab und erlitt außer
einer schweren Kopfverletzung einen Beinbruch. Sie wurde
dem Sranfenbanfe zngeführt.

— Int Kampfe um die Bente. Am Dienstag
Abend erblickten zwei die Friedrichsbergerstrafee pafsirende
Arbeiter ein auf dem Trottoir liegendes Packet, nach dem
Beide zu gleicher Zeit griffen. Hierbei entzweiten sich
die beiden Finder nnb richteten sich gegenseitig mit ihren
Kaffeeflaschen derartig zu, daß Passanten sich in’» Mittel
legen mußten Beide Kämpfer mußten ärztliche Behand-
lung in Anspruch nehmen. Die Sache wird noch ein
gerichtliches Nachspiel finden, ba gegen Beide Anklage
wegen gefährlicher Körperverletzung anhängig gemacht
werden wird.

Feuernteldutigeu. Gestern Nachinittag um 4} Nhr
Lagerstroße 2 Schornsteinbraitd; um 5 Uhr Heitmann-
stroßc 27 blinder Lärm; um Uhr Hellkantp 35 Campen»

explosion; Abends 8 Nhr ValeniinSkomp 7A blinder
Lärm; um 9 Uhr Hornerlandstraße 70 Balken- und
Deckenbrand; heute Morgen um 8s Uhr Schumaiut-
strafee 14, erste Etage, kleines Feuer; um 9| Uhr Große
Reichenstraße 55 blinder Lärm; Hellkamp 22 kleine»
Feuer; am 4. d. Hellkamp 21 Vormittag» Ns Uhr kleine»
yeuer; heute Mittag 1 Uhr Eidelstedterweg 42 Feuer in
einem Badezimmer; um ls Uhr VolentinSkamv 35 «chorn-
ftcinbranb; Nachmittag» 2j Uhr Schwabeustraße 3 Balkett-
braitb, bei dein die Feuerwehr bis 4j Uhr am Platze war.

Falsche Münzen. Ein falsches Zweimarkstück
.1 1898 und ein falsches Markstück A 1881 sind bei bet
Polizeibehörde eingeliefert worden

Diebstähle. Gestohlen wurden: mittels Erbrechen»
eines Schaukastens, in der Nacht zum Dienstag, G>oße
Bleichen 22, einige Herrenartikel; bei der St. Pauli
Fischhalle von einem Wagen ein Korb Schellfische : an»
einem Packraum am Glockengießerwall ein Winterüber-
zieher im Werthe von M 80, iu dessen Tasche eine
AboniieiuentSkarte der Verbindungsbahn ; einer Frau auf
dem Ipciligengeiftfelbe ein Portemonnaie mit 80 4, einet
Dame ein solches mit .H 7, einer Ehestem ein Ring
mit zwölf Schlüsseln, einer Verkäuferin da» Porte-
monnaie mit M 60 und einer Ehefrau das Porle-
monnaic mit M 4,30, einer Frau ein Portemonnaie
mit K 1 und einer Mitgliedskarte der Altonaer Be-
amtenvereins: Poolstroße 42 mittel» Einbruchs in einer
Wirthschaft au» einem erbrochenen Automaten X 19,
ferner eine Zehntelkiste Zigarren, neun Liter Rum und
neun Liter Kümmel; ans einem Stall in der Wenden-
straße sechs Hühner; au8 einem Stall in der Torpenbek-
straße zwei Kaninchen; einem eingeschlafenen Arbeiter in
der Kaffeehalle in der Düsternstraße eine silberne Uhr
mit Nickelkette im Werthe von K 50; in bei Pelzet-
ftraße von einem Wagen eine Kiste mit 1000 Zigarren;
einer Dame in der Süderstrafee 64 eine goldene Uhr
im Werthe von M 100; Schwabensttaße 32 28 Sack
Kartoffel», die mittels Schute forttraniportirt Ivorden
sind; Venusberg 25 einem Böttcher aus einem Koffer
.H 50; in der Poolstraße 40 beim Fahrradhändler
Kähler ein grün emaillirteS Fahrrad mit dem Namen
Kähler und der Nr. 70 346.

illtviin.

Eine Sitzung deS Stadtverordueteukolte-
giitiuS findet am Freitag Abend 7 Uhr im Rathhause
statt. An dieselbe schließt sich eine Sitzung be» Stabt»
verordnetenkollegiuiuS für 1901. Letzteres wirb die Wahl
eines BürgerworthalterS nnb besten Stellvertreters vor-
nehmen und aufeerbeiH wird die Besetzung der verschiedenen
Kommissionen stattfinbe»

Für be» nächstjährigen Etat der Stadt Altona
sind in den verschiedenen städtischen Kommissionen bereit»
die erforderlichen Ausstellungen gemacht worden und
werben demnächst burchberathen werben, um später vereint
bett städtischen Kollegien zur Genehmigung borgelegt zu

Die Einführung beö Fiaueustimuirechts in
Kolonie Bictoria (Australien), die int Juli

dieses Jahre» mit einer Majorität von 31 Stimmen
vom Unterhaus beschlossen wurde, ist baut Oberbau»
abgelchut worden. Von Einfluß auf die Entscheidung
de» Oberhauses war die reaktionäre Haltung breiter
Franenkreise, welche gegen die beantragte Reform
energisch proteftirte» und eine erfolgreiche Änti-Franen-
stimmrechts-Bewegung in’» Leben riefen. Binnen kurzer
Zeit erhielt eine Petition gegen da» Frauenstimmrecht
nicht weniger al6 27 000 Unterschriften. Die Frauen
bet deutschen Ansiedler gehören ihrer großen Mehrzahl
nach zu den Gegnerinnen der politischen Gleichberech-
tigung der Geschlechter. Aeußerst bezeichnend ist c», daß
sehr biete reiche Damen die materielle Abhängigkeit ihrer
Dienstmädchen, Angestellten rc. dazu mißbrauchten, die-
selben zu zwingen, gegen ihre Ueberzeugung die er-
wähnte Petitwii zu unterzeichnen — Die Regienuig
will gegen die Entscheidung be» Oberhauses eine Volks-
abstiminung herbeiführen.

Roman von M ar» M i s ch - K a st n e r.

„Halt, Haiti" schrie der böseste Bube der Umgegend.
„SöaS giebt’»?" fragte Annemarie ahnungsvoll.
„Etwas Wichtiges!" brüllte er. „Wenn Sie wieder

einmal irgend wohin zum Besuch komme», bann bringen
Sie auch was für die Kinder mit!" Und mit wildem
Hohngelächter stob die ganze Schaar auseinander.

Zagend läutete Annemarie an der Glocke des Pfarr-
hauses und erschrak vor dem scharfen Ton, der durch
da» stille Hau» gellte. Eine kleine Magd öffnete, liefe
sie in den weiten, kühlen Flur treten und fragte nach
hem Begehr. Ter Herr Pfarrer sei daheim, ja, meinte
sie bann, aber oh er zu sprechen sei, müsse sie erst fragen.

Nach einer Weile, in der Annemarie genügend Zeit
halle, tüchtig Herzklopsoi zu bekommen, öffnete sieh eine
Seilenthür und eine kleine ruiibe Franengestalt winkte
Annemarie, näher zu treten.

Der Herr Pfarrer, mein hochwürdiger Herr Bruder,
muß sich erst antleiben, kommen Sie so lauge hier herein,"
flüsterte sie geheiinnißvoll und führte Aniientarie in ein
feierliche», grüubämmcrigeS Stübchen — ihr eigene», wie
sie sanft lächelt,d betonte — wo sie sie ntebersitzen liefe.

Sie selbst ging mit feierlich wippenben Schritten,
die zu dem feiten Persönchen nicht recht paffen wollten,
an bell Tisch, nahin nach einem Seufzer ein Gebetbuch
zur Hanb und liefe sich in grader Haltung und demüthig
gesenkter Stirn auf da» schwarze Ledersopha nieder

„Mein hochwürdiger Herr Bruder hat so wenig
Ruhe," seufzte sie nach einer Panse, in bet sie ba« Gebet
für trauernde Wittwen gelesen hatte. „Sie wollen ihn
gewiß auch wieder zu einem Kranken holen?"

Annemarie verneinte schüchtern und drückte ba»
Zwiebelkästchen fest in ihren Arm.

-6« giebt so viele Leidende," fuhr die Tarne fort,
„so viele Unglückliche. Auch ich bin schon zehn Jahre

Versammlung, die gestern Abend in der „Concordia"
tagte. Die Versammlung nahm folgende Resolution an:

„Die am 4. Dezember d. I. in der „Concordia"
versammelten seemännischen Arbeiter sind mit dem Re-
ferenten P. Müller der Meinung, daß die soziale
Fürsorge b er Rheber gegenüber ben Schiffsleiiten
in feiner Weise bem Grundgedanken der Humanität
und Gerechtigkeit entspricht, und zwar weder in
sozialer noch in materieller Beziehung. Aus Grund der
thatsächlich im Schifffahrtsbetriebe obwaltenden
Verhältnisse, soweit der Arbeitslohn, die Arbeitszeit, die
Beköstigung und Krankenverpflegung, sowie die Be-
handlung rc. der seemännischen Arbeiter in Frage kommen,
müssen die Versammelten gegen die gegenteiligen Be-
hauptungen in der bürgerlichen Presse sowohl als auch
im Parlament ganz entschiede» p r 0 t e ft i r e n.
Derartige zumeist von Laien ausgestellte Behauplungcii
sind dazu angethan, dem Volke eine falsche Meiming über
die wirkliche und thatsächliche Lage der deutschen Seeleute
beizubringen. Die Versammelten legen aber in ihrem Kampfe
für die Besserstellung ihrer Lage in sozialer und rechtlicher
Beziehung ein zu arofeeS Gewicht ans die önentliche
Meinung, als daß sie es stillschweigend bulben könnten,
baß eben diese öffentliche Meinung ein falsches Bild von
ben Zuständen, unter bene» der deutsche Seemann sein
Dasein fristet, erhält. Mit beut Referenten spricht bie
Versammlung der Seeberufsgeiiossenschaft beziv. deren
Leitung, in der Elemente wie Schiff ihr Unwesen
treiben, jegliches Vertraue» ab. Einer Gesellschaft, deren
Vorstaiib die UnfallverhütnngsPorschriften, von deren
ftrister Durchführung da» Leben nnb bie Gesundheit
vieler Tausende blühender Seeleute und Familienväter
abhängt, als leeres Dekorationsstück befrachtet ;

Gesellschaft, deren Leitung auf dein Standpunkt deS
„mundus vult decipi“ (bie WeU will betrogen sein)
steht, gebührt nicht baS Derlraiien der im Schifffahrts-
betriebe beschäftigte» Arbeiter. Deshalb erheben die Ver-
sammelte» vo» Neuem nur um so lauter ihren Nothschrei
an Negierung und Reichstag und stellen von Neuem die
Forderung auf reichsgesetzliche Einführung staatlicher
K 0 n t r 0 i e des Schifffahrtsbctriebes nach allen Richtungen
hin auf, beim einer Gesellschaft vonNur-Rhebern, wie bie
Seebernfsgenossenschaft es ja thatsächlich ist, auch fernerhin
das Leben und die Gesundheit von nahezu 50 000 See-

lung soll über die Höhe bet zu bewilligenden Summe
beschließen. Die Hansagrarier erwarten von der Errich-
tung einer Universität eine Steigerung der Grund-
re n t e, werfen also mit der Wurst nach der Speckseite.

Ter Hamburger Jugeudschriften - Auöfchuft
vertheilt in diesen Tagen wieder in sämmtlichen Ham-
burger Volksschulen das von ihm herausgegebene Ver-
zeichniß empsehlenStverther Jugendschrislen, das ben
Eltern ein Leitsaben bei Bücher-Einkäufen für ihre
Kinber zu Weihnachten fein soll. Um mehrfach aufge-
tretenen Mißverstänbnissen zu begegnen, bemerkt ber
Ausschuß ausdrücklich, dafe webet et als solcher, noch
einzelne Mitglieber irgeiib welchen pekuniären Vortheil
von den billigen Ausgaben verschiedener Schriften haben,
die von ihnen veranlaßt worden sind. Den Ausschuß
leitet lediglich das Bestreben, mit diesen billigen, aber
künstlerisch werthvollen Büchern dem Schund entgegen«
zu wirken. Besonders sei aufmerksam gemacht auf die
von verschiedenen Ausschüssen veranlaßten billigen Aus-
gaben moderner Autoren Von Theod. Storm ist bei
Westermann „Pole Poppenspäler" erschienen (50 4>-
Staakmann hat zwei Bändchen Rosegger herausgegeben:
„Als ich noch der Waldbauetnbub war” (70 nnb 90 4).
Eine Auswahl aus Liliencrons „Kriegsnovellen" sollet.H 1.
Für 8—12jährige Kinber eignet sich eine Auswahl aus
Gülls Gedichten, Verlag von Bertelsmann (70 4). Auch
ans das „Katzenbuch", von Speckter, mit Gedichten von
G. Falke, sei verwiesen (50 4). Ganz besonder» aber
sei aufmerksam gemacht auf ein neue» Bilderbuch:
„Märchen ohne Worte," da» bei G. Hirth erschienen ist
und da» eine Zusammenstellung von Bildern aus der
Münchener „Jugend" enthält. Der ganz aufeerordentlich
billige Preis von 50 4 macht e8 auch Minderbemittelten
möglich, dies Buch für ihre Kinder (etwa vom 8. Jahre
an) zu saufen.

Aus bie grosse öffentliche Franenversamm-
liuig am Donnerstag bei Saubert, Wo über das Thema:
„Die Frau nicht Haussklawin, fonbent KampseSgenossin",
referirt wirb, machen Wir unsere Leser nnb Leserinnen,
speziell in Rothenburgsort uitb auf ber Vedbel, nochmals
aufmerksam Besonders bie Frauen werben gut thun,
sich zeitig eiitzustellen, benn mit Rücksicht auf den inter-
essanteu Vortrag und weil feit Langem keine Frauen-
versammlnug in ber dortigen Gegend stattgefunden, wird
sicherlich ber Anbrang ein großer sein. Auch Männer
sind freundlichst eingclaben.

bringen. Da» war ja grabe die rechte Manier, um
das Doppelte zahlen zu müsse». Da verstand sie eS
besser.

„Zu wa» haben Sie beim ben alten Kasten benutzt?"
fragte sie mit verächtlicher Miene.

„AIS Zwiebelkästle I" flüsterte Sinnemaiie bernüthig
und beschämt.

„Na also, da hört es der Herr Bruder. AIS
Zwiedelkästle I Ein richtige» altes Geiüinpel. Das
muß ja schon hundert Jahr’ in Eurer Familie in ben
schmutzigen Ecken heriimhänge», nicht?"

„Ja, da» schon, unsere Urähne soll » schon gehabt
haben. Ich halt’ mir auch nicht erlaubt . . aber bie
Binderin . . . ." Sie wußte vor lauter Verlegenheit
nicht weiter.

„Vroni, schau," rief der hochwürdige Herr in be-
schwörend leidenschaftlichem Ton, „das Kästchen muß in
einem Kloster von einem Mönch gearbeitet sein. Sieb’
Dir doch diese» Zeichen an. Wahrhaftig, da» ist ein
seltener Fund I"

„Ja, ein richtiger Schund!" Überschrie ihn die
Wittwe, mit Singen nnb Händen winkend.

Der Pfarrer sah eS nicht ober wollte e» nicht sehen.
Mil ber leidenschaftlichen Freude des Sammler» unter-
suchte nnb forschte er und machte an» feiner Bewimderimg
kein Hehl. Nicht jeden Tag konnte man einen solchen
Kauf mache», da» mußte auch genoffen werben. Mit
glänzenden, freudestrahlenden Augen rief er endlich
Annemarie zu sich heran.

„DaS Kästchen ist hübsch, recht hübsch," sagte er nnb
tätschelt« sie in feiner Freude auf die Schuller, „ich kaufe
c«, wenn Sie mir einen angemessen Preis machen."

„Aber, lieber Bruder, wie samt man nur . . . /
jammerte die Wittwe.

„Liebe Vroni," unterbrach sie ber Pfarrer etwa»
unwirsch, „Deinen gesunden Menschenverstand in Ehren,
aber von solchen Dingen verstehst Du nun einmal nichts.
Die Freude am Schönen, am Künstlerischen wirst Du
mir nie ansredcu Diese» Kästchen" — er hielt c» in
die Höhe und betrachtete e» zärtlich von allen Seiten —

Nein wirklich, sehr brav! Viel Schwung und Energie
darin. Ich weife nicht, wa» das Konsistorium will.
Bin ihnen immer nicht scharf genug, schimpfe nicht
genug, bin zu tolerant ; aber sie vergessen dabei Dich!
Meine brave Vroni ^holt Alle» »ach, wa» ich versäume,
Predigt Feuer nnb Schwefel ; ba kann ich mir doch ein
Bischen Gutsem gönnen, mein’ ich. Susen Tag,
Süngferle! Wa» für ein Anliegen haben wir ?“

„Gelobt sei Jesu» Christn» I" murmelte Anuemarie
mit einem liefen Shtip.

„In Ewigkeit, Amen !"
Schüchtern schaute sie in da» breite, Güte und

Freundlichkeit anSstrahlende Gesicht, ba» sich fragend zu
ihr feerabbengte.

„Ich bin bie Fran Straps an» Bergau," flüsterte sie
und sing an, ihr Packet aufzuwickeln.

„Ach, du meine Güte 1" liefe sich die Wittwe ver-
nehmen, indem sie erschrocken herzueilte. „Unglücks-
wurm, warum haben Sie mir benn ba» nicht gesagt?
»traps au» Bergau I Die vernickle Binderin ans Bergau
hat ja einen Krap» angcmelbet. Die ganzen Tage sitze
ich schon am Fenster, wie bie Spinne im Netz, um den
Straps abzufangen. Ein Mannsbild, habe ich geglaubt,
ist’». Gehen Sie, Fraule, schauen Sie, daß Sie weiter
kommen, der Herr Pfarrer kauft nichts."

„Veronica I" Der geistlich« Herr schaut« fit ernst
an. Sie mußte Blick und Ton wohl keimen, beim sie
schwieg augenblicklich und drückte ihren Unwillen nur
durch ein anhaltendes .Kopfschütteln und verzweifelte»
Händeringen au».

Al» Annemarie da» Kästchen seiner Hülle ent-
ledigte nnb tief enölhenb, beim es erschien ihr jetzt arg
jämmerlich dem Pfarrer gereicht halte, brach biefer in
einen EntzückungSruf aus und eilte damit an » Fenster.

„Renaissance I" rief er, „echt Renaissance I Schau
ber, Vroni, schau da» EngelSköpfchen an . . . und hier,
diese Kapellenlhür, bi» in’» Kleinste und Feinste von
einem Künstler anSgeführt l"

„Ja, jaI” schrie bie Wittwe überlaut, um den
eulhichaSmirlm geistlichen Bruder »um Schweigen ,11

ber Forderungen ohne Arbeiisniederlegiiiig erreichen wolle
und werbe. Eine einznsetzenbe Tarifkommission (besteheitb
zn gleichen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern)
soll die näheren Unterhandlnngen pflegen. Für die Arbeit-
geber sprach der Ches der Fimia Körner n. Brodersen,
Steglitz, der die Art deS Vorgehens belobt nnb von den
Unterhandlungen der gemein)amen Kommission sich für
beide Theile>besriebigenbe Resultate verspricht. — Noch ist
zu bemerken, daß die Gehülfen der Kunst- und Hanbels-
gärtnerbranche gleichfalls in eine Bewegung cin-
zntreten beabsichtigten, und richten sich deren Fordernngen
vorzugsweise auf Einführung der täglichen llstündigen
Maximalarbeilszeit, Wochenlohn an Stelle der vielfach
noch üblichen Moiiatslöhnung und Festsetzung Port Minimal-
Ivochenlöhuen.

Di«Berlin«» fvlitglieder des dentschenMetall-
arbeitcrverbandeS beschäftigten sich am Sonntag in
einer (Seneraluerfamiulung mit einer Angelegenheit, die
schon seit Wochen lebhaft erörtert wurde. Es handelt
sich um Folgendes: Der erste Bevollmächtigt« Näther
und der Rendant Pätzold haben ihren Urlaub im
September zu einer Reise nach Paris benutzt. Während
ihrer Anwesenheit in Paris fanb daselbst ber internationale
Metallarbeiter-Kongrefe nnb bet internationale sozialistische
Arbeiter-Kongreß statt. In ben Zeitungsberichten über
die Kongresse' wurden Näther und Pätzold als De-
legirte zu diesen beiden Kongressen genannt Dieserregte
das Befremdeit ber Berliner Verbandsmitglieder, da die
beiden genannten VerbaubSbeainten Mandate seitens der
Organisation nicht erhalten Halle». Später stellte sich
bann heraus, baß ihnen Blartbale zum Metallarbeiter-
Kongrefe burd) den zweite» Bevollmächtigten Schlegel
und ben Sekretär Skalski ausgestellt worden sind.
Diese Art, Mandate zu erlangen, wirb seilens der
Mitglieder als keine ordnnngsmäfeige, sondern als eine
Mandatserschleichung angesehen, da nur durch Mehr-
heitsbeschluß ber Kollegen Mandate vergeben werde»
konnten, nnb — wie einige Redner bemerkten —
man ben genannten VerbandSdeamten Mandate über-
tragen haben würbe, wenn den Mitgliedern gegenüber
di« Verlretuitg auf dem Kongreß als nochwendig oder
Wünschenswerth begründet worden wär«. Räther
erklärt« sein und Pätzolds Verhalten, indem er ans-
sührte: Als er in der OrtsverwallnngS-Sitznng, welche
den Urlaub bewilligte, gesagt habe, dafe er und Pätzold
natürlich auch ein Interesse hätten, am Metallarbeiter-
Kongreß theilzunchtnen, da fei keine Einwendung dagegen
gemacht worden. Da frühei internationale Beruf»-
fongreffe bis Leiter von Organisationen sowie Redaklöre
von Gewerkschaftsblättern ohne Weiteres al» zur Ver-
tretung legiliniirt erachtet hätten, so habe er in gutem
Glaube» gehanbell, wenn er bie von ben OrtS-
verwaltungs-Mitgliebern unterzeichneten Manbate für
ausreichend hielt. Im llebrigcn feien doch bie Mit-
glieber durch die Ausübung der beiden Mandate in
keiner Weise geschädigt. Wenn Näther und Pätzold
auch in de» Berichten über den internationalen So-
zialisten - Kongreß als Delegirte aufgeführt worden
feien, so treffe sie dafür kein Verschulden, beim sie
hüllen diesen Kongreß zwar auf kurze Zeit besucht,
aber auf eine Frage der deutschen MaiibatprüfnugS-
Koinmission ausdrücksich erklärt, baß sie kein Mandat
hätten. — Alle übrigen Redner, bie an ber De-
batte tbeilnahnien, verurtheiltcu es, dafe Schlegel nnb
Skalski bie Mandate ausgestellt, sowie bafe Näther nnb
Pätzolb diese Mandate anSgeübt haben. Beschlossen
würbe mit großer Mehrheit: Näther, Pätzolb,
Schlegel unb Skalski zu kündigen, so daß ihre
Nmlsdaner ant 31. März IfiOl abläuft Nach Annahme
dieses Beschlusse» sollte die Neuwahl für bie nunmehr
vakanten Aemter vorgenommen werden. Da die Ad-
ftimnning durch Handaufheben kein zweifelloses Resultat
ergab, so soll die Wah! des ersten Bevollmächtigten in
der nächsten Gcneralversanunlting durch Zettel vor-
genommen werden. — Als zweiter Bevollmächtigter an
Stelle Schlegels wurde Pawlowitsch gewählt. Mit über-
großer Mehrheit wurde Pätzold als Rendant wieder-
gewählt. Die Wahl deS Sekretärs an Stelle Skalskis
fiel auf Hein«. — Hieraus empfahl Cohen Namen» der
Ortsverwaltung die Anstellung eines sechsten Büreau-
beamten. Die Versammlung stimmte dem zu und be-
traute Henning mit diesem Posten.

werden.

Die erste nächstjährige LchwurgerichtSperiode
wird am Montag, 7 Januar, ihren Anfang nehme».
Verschiedene Anklagesachen sind für dieselbe bereit» zur
Abnrtheilnng fertig und andere sind noch in ber Vor-
bereitung

Aus dem Fenster gestürzt ist heul« Nachnutlag in
ber Zeiscstraße eine Frau, bie beim Fensterputzen in einer
in ber ersten Etage belegenen Wohnung beschäftigt war.
Di« Verunglückte bat sich außer einer gefährlichen Kopf-
verletzung einen Schenkelbriich zugezogen. Man brachte
sie in s Krankenhaus.

Diebstähle. In der Großen Freiheit wurden von
einer Salonihür und auch von anderen Thüren die
Messingdrücker abgedrehi unb gestohlen. — Einem in ber
Großen Roosenstrafee wohnenden Schlosser würben von
seinem HanSbobeir. ber mittel» Nachschlüffels geöffnet
worben ist, verschiedene» Handwerksgeräth, ein Vogel-
bauer und ein Sack mit Betten entwendet. — Cänem
Privaiier in Othmarschen wurden mehrere Hühtter au»
einem verschlossenen »lall gestohlen. Die Thiere sind an
Ort und Stelle abgeschlachtet nnb baun fortgeschafft
worden

Die Anstatt für Bedürftige und Arme, die
befamitlid) in jedem Winter Speisen entweder gatt*
umsonst oder gegen geringe Vergütung verabfolgt, hat
soeben ihren Bericht für den letzten Winter veröffentlicht.
Die Anstalt, die bereit» 70 Jahre besteht, hat in dieser
Zeit in 6814 Tagen 3 900 257 Portionen Speisen be»
abfolgt, das macht etwa jeden Tag durchschnittlich
572 Portionen. Im letzten Winter wurde die Anstalt
am 3. Januar eröffnet und war bi» znm 31. März,
also 76 Tage in Betrieb. Es würben während dieser
Zeil verabreicht: in ber Küche 34595, im Männersaat
6177, int Kindersaal 11 240, an ben Mädchenhort 2549,
an die KnabeiiarbeitSschule 2119, verschenkt wurden
3343, zusammen 60023 Portionen, also täglich durch-
schnittlich 789 Portionen. — Wann in diesem Winter
die Anstalt geöffnet wirb, hängt von ben Witternngs-
verhältitisseit ab.

Ein Zechpreller, ber gestern Abenb in einer
Wirthschaft in der Großen Bergstraße eine erhebliche
Zeche gemalt halte unb auSgerücki war, wurde von bem
geschädigte» Kellner verfolgt unb eingeholt. Zwischen
ben Beiden entstand mm ein Handgemenge, wobei der
Kellner zu Boden geworfen wurde. Jetzt nahm der
Betrüger die Flucht aus'» Neue auf und ist auch ent«
kommen. Der Kellner mußte von Weiterer Verfolgung
abfehen, da er sich bei bem Fall erheblich verletzt hatte.
Ter Vorfall halte eine große Menschenmenge herbei-
gelockt, wobei das Merkwürdigste ist, daß sie den Be-
trüger fortlaufen liefe.

Sachbeschädigung. Lediglich ans Vergnüge» hat
gestern Abend ein junger Mann am Schulterblatt eine

Deutschen Reichstage auf, mit ihnen für dies« staatliche
Kontrole beß SchifffahrtSbelriebes z» sorgen unb zu
wirken Diese Resolution ist auch den übrigen Seeleuten
in den weiteren Häfen Deutschland» zur Annahme z»
einpfehlen unb alsdann ber Kommission des Reichstages
zur Vorberalhung der SeemaunSorbnung zu übermitteln,
auch hat auf Wunsch ber Versammelten bie Leitung des
SeemamtS-Verdanbes zu erwägen, in welcher Weise sie
die Begründung dieser Resolulton dezw. da» Referat des
Kollegen P. Müller zur Veröffentlichung bringen Will."

Die Angst vor den Antisemiten und ihren Er-
folgen bei den bevorstehenden Bürgerschaftswahlen hat
zur Bildung eine» „KomileS für unabhängige Bürger-
schaftswohlen" in St. Georg geführt. Es heißt darüber
in der bürgerlichen Presse: „Wie in allen Bezirken
unserer Stadt, ist die antisemitische Partei auch im Stadt-
theil Nord-Sv Georg lebhasi in ber Agitation sür hie
bevorstehenden Bürgerschaftswahlen begriffe» Don
erfährt sie nun eine besondere Begünstigung dadurch, bafe
die Leitung des größten Bürgervereins im Saufe des
letzten Jaltres in antisemitische Hände (Jacoben, Raab,
Rechtsanwalt Jacobsen rc.) überging nnb der Verein nun
ganz unter diesem Einfluß steht. Es wirb tum erzählt, baß
ein anderer großer Verein in Nord-Sl. Georg, bezw. dessen
Wahlausschuß, in ber Bürgerschaft bie Absicht hat, mit
bem erstgenannten Verein Hand in Haub zu gehen. Diese
Lage ber Verhältnisse gab einer größeren Anzahl von
Bürgern, als Gegner der antisemitischen Bewegung, Veran-
lassung, zur Bilbniig eines „KomileS für unabhängige
Bürgerschaftswahlen in Nord-St Georg' zusammen zu
treten, um solche Kandibate» für bie Bürgerschaft auf«
zustellen, bezw. zu unterstützen, welche vor allen
Dingen klar nnb bestimmt Front gegen
bie Antisemiten m achc 11. Boit der Frage einer
sonstigen F r a f t i 0 n 3 r i efe 11111 g ober bet Entwicklung
eines b e ft i in m t c n Pr 0 gra tu m 3 soll völlig
abgesehen unb nur die Tüchtigkeit bet Person in’»
Ange gefaßt werben. Da bie Zahl bet Bürger in St.
Georg, welche der antisemitischen Agitation entgegen;
stehen, groß ist unb e» bisher für dieselben nur an
einem Mittelpunkt fehlte, um ben sie sich zu schauten
Gelegenheit halten, dieser jetzt aber geschaffen ist, so
hofft man in den betreffenden Kreise» auf eint stark«
Unterstützung. Beiträge werben an die Vereinsbank für
das „Soinite für unabhängige Bürgcrschaftswahlen in
Nord-St. Georg" entgtgengenommen bezw. erbeten. Mt-
glieder des KoiniteS sind die Herten: Aiigust Altschwager,
Pl). Alexander, Kurl Sittner, H. Lohmann, Heine. Moje,
Slug. Siebel und Johs. H. A. Giltermaitii."

Also der Mischmasch comme il saut. Später,
wenn es sich um bi« Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie handelt, werben auch di« Antisemiten
Aufnahme im OrbuungSbrei finden.

Zwecks Förderung einer Universität iu Ham-
burg, sei cB einer allgemeinen oder einer Haiidels-
Universität, hat ber Grundeigenthümerverein in seiner
Generalversammlung einstimmig beschlossen, einen an-
gemessenen Betrag ans dem Kapitalvermögen des Verein»
zu bewilligen. Herr Dr. Max Cohen hatte in seinem
diesbezüglichen Referat erklärt, daß ber zu bewittigenbe
Betrag die Summe von M. 20 000 nicht überschreiten
bürst. Ein bestimmter Betrag ist zur Zeit aber noch
nicht genehmigt worben; eine spätere Generalversamm-

Dcr Verein FrauenWohl-Hamburg brachte in
ber gestrigen Mitgliebetversainmlung folgende Resolution
z>tr Abstimmung: „DieMitgliederversammltingbeS Verein»

Verständigung der bürgerlichen und
sozialistischen Franenbewegung in Sachen ber Frauenfrage
für wünschenswerth" Der Antrag warbt tmfrimmig
angenommen.

Rus der Dheaterwelt. Im Thalia-Theater
gehl am Donnerstag Max Halbes „Jngettd" (fürs
Thalia-Theater Novität) in Szene. Die Regie sührt
Herr Ebuard Pochrnann. Frl. Centa Brä spielt bas
Ännchen. Bei ermäßigten Preisen (M. 3 u. s. W.) ist
für Freitag „Der Fall Clömetieean" angesetzt.

Im Deutschen Tchauspielhause finbet am Freitag
bie neunte Wiebetholung von Sübermann» „JohanniS-
feucr" statt. Die nächste Nachmittags-Vorstellung bringt
Schiller» „Kabatze unb Liebe" in btt bekannten Besetzung
und kommen für biefe Vorstellung wieder bie ermäßigten
Preise in Anrechnung. Di« Leitung be» Teusichen
Schaufpielhause» sieht, bafe sie mit ber nachträglichen
Ermäßigung ber Parguet- unb I. Rang - Plätze für die
Nachmittags-Vorstellungen da» Richtige getroffen bat,
beim am letzten Sonntag Nachmittag wat ba» große
Han» bi» auf einige Logen ausverkauft. Der Billet-
verkauf für diese Sonntags-NachmittagS-Vorstellungeu
beginnt, wie bisher so auch ferner, DonnerStag-Bormillag
an ber Tageskasse um 10 Uhr.

Im (?nfe Schwegler, Gänseinarkt Nr. 53,'55,
sind die neuen Wandgemälde de» Malets
F e tbjjtttejt u M uu^euauS dtmWaguer-
Zykkn»' Nestern cntßfitTf worden Di« Bildet find
denen deS ersten Zvklus, ber ben Ntbelungenring um-
faßt«, völlig ebenbürtig In pbaiitasieteicher Austastung,
kräftiger Zeichiumg unb wirkungsvollen! Kolorit find
Szenen ans twttänber, Tannhäuser, Lohengrin, Walküre,
Siegfried, Götterdämmetiing rc. bargeftettt.

Feuerbestattungen im Krematorium in Ohls-
dorf. Boni 1. Januar bis 30. November b. I. erfolgten
136 Feuerbestattungen, gegen 93 im gleichen Zeitraum
bes Vorjahres. 63 Leichen kamen ans Preußen, 57 aus
Hamburg, 1 an» Oesterreich, 4 ans Braunschweig, 1 aus
Mekleuburg-Schwerin, 2 ans Lübek, 1 aus Bremen,
1 ans England, 3 an» Nordamerika, 2 aus Hollatid
und 1 an? Hinterindien. Di« Verstorbenen waren in
110 Fällen evangelisch-lutherisch, in 2 Fällen reformirt,

in 2 Fällen katholisch, in 14 Fällen mosaisch, in 4 Fällen
konfessionslos, in 4 Fällen Dissidenten. Jni Ganzen
erfolgten im Krematorium zu Ohlsdorf seit seiner Er-
öffnung, Ende November 1892, bis Ende November d. I.
635 Bestattungen. Bi» zum 4. Dezember erfolgten
4 weitere.

w. Boni Hafen und von der Schifffahrt.
Seit gestern Abend hat sich der Wind mehrere Male
verändert. Er blieb hier an der Stadt ans Südost be-
stehen. Von Cuxhaven wirb ebenfalls Südostwind nnb
Nebel gemeldet, von Helgoland Nordwestwind, bedeckte
Luft und mäßig bewegte See. Der Waffcrstand war
gestern ein sehr guter und zeigte 9 Fuß 3 Zoll über
Null. Heute Morgen mit Hochwasser halten wir über
2 Fuß weniger Wasser. — Der von New-Pork auf der
Elbe eingetroffene Postbampfer „Belgravia", Kapitän
Schrötter, wollte heule Morgen mit einem Tiefgang von
25 Fuß nach hier, gerielh jedoch bei Nienstedten auf
Grund fest. E» ist mehreren Schleppdampfern der
Hamburg-Amerika -Linie gelungen, das Schiff mit ber
Fluth abziibekominen, worauf cS heute Nachmittag
3 Uhr an die Stadl kam — Auch bie Hamburger
Viermastbark „Stifter", mit Salpeter von Jguigue auf
ber Elbe eingetroffen, hat bei Brunshausen geleichtert
und kam heule Nachmittag ebenfalls nach hier. — Ein
seltener Gast im Hamburger Hasen traf heute Morgen
im Tau des Schleppdampfers „Terschettiug" ein. Es
ist ber amerikanisch« Viertnast-Gaffelschooner „Westfield",
ber mit einer Ladung Salpeter von Tocopilla hier ein-
traf. Die jetzt noch vorhandenen Viermast-Schooner find
alle in Amerika beheimathet. ES sind von diesen Schiffen

überhaupt nur noch einige vorhanden. — Der Dampfer <
„Tana", der vor einiger Zeit bei Brunsbüttel mit einem !
anderen Dampfer in Kollision war, ist bei Blohm u. Voß
reparirt unb hat heute Morgen feine Ausreise ange- '
treten. — Der Hamburger Dampfer „Hamburg" hat
aus der Rhede von Antwerpen beim Schwoien mit bem
Hinterschiff auf Grund gestoßen unb bann mit mehreren
Schleppdampfern kollidirt. Letztgenannte haben Schaden
erlitten und einem ist der Mast abgebrochen. Ob der
Dampfer „Hamburg" Schaden erlitten hat, ist noch nicht
gemeldet worden.— Eine mit Papierbatteu und Möbelstoffen

Klabeite Schute bet Oesterreichischen Nordwest-Dampf-
'chifffahrlS-Gesellschaft, die längsseits des Dampfers
„Marie Woermanu" lag, ist voll SBaffer geschlagen und
auf Grund gesunken. Der Taucher Voigt ist beauftragt,
das Fahrzeug zu heben. — Ter Taucher Flint hat eine
mit Kisten und eine mit Kohlen beladene Schute au8
bet Tiefe beS Fahrwasser» gehoben und bei bet Nord-
deutschen Affinerie, SteinWärber, auf Straub gesetzt. —
Gestern Abenb foUibirte im Magdedurgerhasen der
Schleppdampfer „Jacob" mit bem Schleppbampser
„Walküre". Erstgenanntem (Campfer ist an der
Backborbseite bie Walljchiene burchgestoßen worden.
— Der Schleppdampfer „G. M. Marcus" mußte
gestern Abend beim Kaispeicher bem Schleppdampfer
„Correcl" ber Ewerführer Lütgens u Reimer» und
noch einem ihm eutgegenfommeiiben Dampfer ausweicheu.
Erstgenannte» Schiff würbe jedoch von dem Schlepp-
dampfer „Correcl" angerannt und au der Steuerborbseite
stark beschäbigt. Es ist bie Wallschieue bi» auf bie
Platten burchgebrückl worben. Ter „G M. MarcuL"
hat keinen Schaden erlitten. — Ein in Mekleuburg be=
heimatheter Oberländer Kahn, welcher mit einer Ladung
Stückgut hier eintraf, hat auf der Oberelbe mit einem
Schleppzug kollidirt und schweren Schaden erlitten Dem
Schiffe ist bie Backborbseile am Vorderschiff über ber
Wasserlinie eingebrückt unb ba» Ankerspill nmgerissen
worden. Der Dampfer, welcher mit bem Kahn kollibirte,
hat Schaden am Vorderschiff. Der Kahn kam hier im
Hase» an und löscht jetzt seine Ladung, um repariren
zu können.

w. Probefahrt. Der auf der Werst vo» Janssen
u. Schtuilinskv für die Ewerführerfirma H. W. Kricmel-
berg erbaute Schleppdampfer „Die Zukunft" uiachte heute
Morgen seine Probefahrt, die sich nach der Unterelbe
erstreckte. Da» neue Schiff soll morgen in be» Betrieb
eingestellt werben.

w. Der steife Liibsübtvcsttvinb, welcher gestern
ben ganzen Tag über herrscht« unb spät Abend» zur Ruhe
ging, hat im Hasen manche» Unheil angerichtet. Durch
eine sehr heftige Böe wurde der neue Dampfer „Kiel",
berDeutich-Australischen DampfschifffahrlSgesellschast, beim
Hansahöft gegen seine Abbäumspieren gedrängt, so daß
diese abbrachen. Der Dampfer trieb gegen die Kaimauer
und drückte eine mit Stückgut beladene Schute, die
längsseits de» Dampfer» an bei Hintere» Luke zum
Löschen lag, derartig gegen die Kaimauer, bafe bn»
Fahrzeug leck sprang unb nach kurzer Zeit auf Grund
sank. Die in ber Schut« befindlichen Ewerführer
konnten sich auf ben Dampfer reiten. Ein«

Die Landschaftögiirtner Berlins und der
Bororte sind in eine Lohnbewegung ttngelreten.
Veranlassung dazu haben bie noch immer sehr un-
geregelten Arbeitszeiten und die nkbr.gen Löhne gegeben,
bi« wie «8 in bem an bie Unternehmer versandten
»irfular heißt, in gar keinem Verhältniß stehen zu ben
heutigen LebeuSmittelpreisen. Den gegenwärtigen JahreS-
dnrchschniltSverdieust eines Berliner (unb bet Vororte)
Landschaftsgärtners giebt baS Zirkular, welches von ber
Märkischen ©aiibereinigung de» Allgemeinen deutschen
GärtnervereiiiS und der Freie» Bereinigung der Land-
schaftSgärtner Berlins und Umgegend (beides Arbeit-
nehmer-Organisationeii) unterzeichnet ist, auf 840 an.
E» ist hierbei da» Jahr zu 300 Arbeitstagen & M 3,50
mit einem Ausfall von 60 Arbeitstag,n gerechnet, die
wohl angenommen werden (öiiutn, ba ber lanbschasls-
gärtnerische Berus mehr ober Weniger ben Gärtner-
gehülfen nur Säsonbeschäftiguug bietet In einer
von etwa 400 Gärtnern (Prinzipalen unb Gehülfen)
besuchten öffentlichen Versammlung wurden bie Ver-
hältnisse burchgesprochen unb bie von ber vor-
bereitenden Kommission Dorgeleglcn Forderungen ein-
stimmig gut geheißen. Es wird gefordert: lOftünbige
tägliche MaximalarbritSzeit, pro Stintbc
45 4 Minimall 0 h 11, Bezahlung bet Ueberftuuben
unb nothtvenbigen SonntagSarbcilen mit 50 4 pro Stunde,
Mitanrechnung der Zeit, die ans ben Weg von bem Unter-
nehmer zur Arbeitsstelle zu Verivenben ist unb Vergütung
bes FahrgelbeS für Entfernungen, bei beiten man sich
eines Verkehrsmittels bedienen muß. Von allen Seiten
wurde ausdrücklich betont, baß man die Durchbrückung
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Vereine und Versammlungen

Aus dem Gcrichtssaal

8.

Zeuge war, zurückgekehn war,

markschein haben wechseln lassen Höchstens kann es ihni

im Verkehr
hatte. Sie

(<.
W.

vorher erst von Augsburg, wo er am Landgericht als
machte sich sofort

Betrag gegeben haben. Von ihren eigenen Prsparuisscn
hatte sie ihni vorher schon M. 68 gegeben. Am 1. Juni
kam di« (beschichte durch eine Anfrage Hailbronners bei
der Herrschaft heraus. Die W. ist unter Thrönen ge-
ständig. St. bestreitet dagegen, daß er die W. zu der
Unterschlagung bestimmt habe. Er will auch nicht gewußt

1881 in Mußen geborene Dieustmädchcn Ella Marie
Sophie St. angcklagt, wegen Beiseileschaffung einer Leiche
der Schneidergesellc Hans Jochm Emil B-, der am
10. April 1877 zu Witzeuse geboren ist. Die beiden
Angeklagten hatten seit etwa 4 Jahren ein intimes Ver-
hältniß. Ain Abend des 6. Oktober gab die St. imHause ihrer
Herrschaft heimlich einem Kinde das Leben. Schließlich wurde
die Herrschaft doch von der Situation unterrichtet. Sie ließ
den Bräutigam holen und eine Hebamme, die ohne ein-
gehendere Untersuchung sofort die Uebcrführung des
Mädchens in das Krankenhaus anordncte. Ehe der
Krankenwagen ankam, erklärte die St. den, B., sic
habe das Kind, welches schon bei der Geburt todt ge-
wesen sei, in Packpapier gewickelt und in einen Hand-
koffer gepackt. Angeblich aus Bitte» der St. hat B. die
Leiche dann in einem Vorgarten des Harvcstchudcr Weges
eingescharrt, wo sie von der Polizei auch gesunden wurde.
Da vom Physikns Dr. Wahucan durch Obdnzirung der
Leiche festgestellt ist, daß das Kind bei der Geburt, wenn
auch nur einen Moment, gelebt hat, nimmt die Staats-
anwaltschaft an, daß die St. das Kind gelobtet hat.
Tie Angeklagte St. bestreitet das. Sie ist nach ihren
hier nicht wiederzugebenden Angaben in den in Betracht
kommenden Dingen noch sehr unerfahren, will ihren
Zustand durchaus nicht gekannt haben und von dem
Kinde überrascht sein. Die weitere Beweisaufnahme
entzieht sich der Wiedergabe. Die Verhandlung findet
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. Nach Schluß
der Bcweisausnahme beantragt der Staatsanwalt, die
St. des Kindesmordcs und B. der Uebcrtretung des
§ 367 Abs. 1 St.-G. schuldig zu sprechen. Dr. v. Olders-
hausen tritt dem Staatsanwalt in längeren Ausführnngen
entgegen und beantragt, die St. schuldfrei zil sprechen.
Tie Geschworenen folgen dem Süitrage des Vertheidigers
und verneinen die säunntlichen Fragen bezüglich der St.,
woraus dieselbe kostenlos f r e i g c s p r o ch e n und sofort
ans der Haft eutlasseN wird. B. wird zu L Wochen
Haft vernrtheilt, die durch die Untersuchungshaft verbüßt
sein sollen.

Schwurgericht.

5. Dezember.

Vorsitzender: Direktor Dr. Wulff.
Beisitzer: Landrichter Dr. Lambrecht und Dr. Zinkeisen
Protokollführer: Gerichtsschreiber Tügel.
Geschworene: H. H. Dahlström, H. Bornheim,

I. R. Großmann, R. Otto, I. F. E. Dibke,
F. A. Heermann, G. O. Ohlers, I. H. Meyer,

Ch. H. Cramer, A. Behrens, A. V. Stehmann und
W- Ringel.

Vertheidiger : Dr. von Oldershausen.
Staatsanwalt: Alberts.
W e g e n K i n d e s m o r d e s ist das an: LI. Oktober

Wie in China geplündert wird. Bente, so
schreibt Jasper Whiting in der „Westminster

weigerte die Antwort auf die Frage Heines,
weil er dies nicht für eine Frage halte, sondern für einen
Vorhalt und weil er a u s P r i n z i p auf solche Fragen
eines Vertheidigers nicht antworte. Rechtsanwalt Heine
verlangte einen Gerichtsbeschluß darüber, ob Schmidt die
Frage zu beantworten habe Das Gericht erklärte nach
kurzer Berathnug, es sei fei n Grund ersichtlich, warum
jene Frage ungehörig, sie sei darum von Schmidt zu
beantworten. Jetzt wiederholte Heine die Frage und
Landgerichtsdirektor Schmidt mußte fie nun trotz seines
Prinzips beantworten. Er sagte, er bade die Frage ge-
stellt, weil er sie als zu de« Personalien gehörig gerechnet
habe. Rechtsanwalt Heine war hiermit nicht zufrieden;
die Parteizugehörigkeit gehöre nicht zu den Personalien,
sie beleuchte die Gesinnung des Betreffenden Schmidt
e r >v i d e r t e jetzt, er habe jene Frage gestellt, » in e i n
Motiv für ben von Holst geleisteten
M e i ii e i b z u erhalten!

Landgericht.

6. Dezember.

Straskammcr II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goberts.
Staatsanwalt: Dr. Sohle.

Wegen Nn t ersch lag ung resp. Anstiftung
dazu und Hehlerei sind die Köchin Sophie Louise
Hermine W. und der Schreibwaarenhändler Henri
Christian Emil K. angeklagt. Die W. war seit Früh-
jahr 1898 Köchin bei einer Fran Konsnl Schiller. Am
8. Mai erhielt fie von Fran Sch. M. 207/28, um die-
selben beim Fleischer Hailbronner zu bezahlen Sie ging
auch hin, kehrte aber unverrichteter Dinge zurück, weil
das Hailbronnerffche Kontor schon geschlossen war. In
der Nähe des Hauses ihrer Herrschaft traf sie den Au-

John, Rechtsanwalt Heine auS Berlin, und dem Zeugen ,
Schmidt. Heine wollte missen, warum Schmidt int
SchwurgerichtSprozeß gleich zu Anfang an den ange-
klagten Holst die Frage richtete, ob er Sozial-
demokrat fei LandgerichlSdirektor Schmidt ver -

.Schuldig" ansgefprocheu nnb ein katholischer Geistlicher
ans Wroblewski eindrang, wurde er geständig nnb
besannt sich als der Mörder. Das Urtheil des
Gerichtshofes lautete auf Todesstrafe, 15 Jahre
Zuchthaus uud Verlust der bürgerlickien Ehrenrechte.

Zn rnglandfcindlichrn Kundgebungen kam cs
am 3 Dezember Abends in fi ö 1 n. Vor dem eng-
lischen Ko n s n I a ie suchte eine Menschenmenge, die
englandfeindliche Rufe ausstkeß, das Schild des
Konsulats b e r u n t e r z u r e i ß e n. Durch das
Hinzukommen berittener Schiitzlente wurden die Exzedenten
an der Ausübung ihres Vorhabens verhindert. Mehrere
Personen wurden verhaftet.

Unfall in den Tiroler Alpen. Zwei junge
Leute aus Reichen und Graun, Namens Patscheider und
Maas, wurden am letzten Donnerstag ans dem Wege
von Reschen^ über's Schart! nach Engadin ans der
Engadin er Seite von einer Lawine erfaßt und über
bohr Felsen eine Stunde weit hinabgeschleudert. Ihre
Leichen wurden am nächsten Tage gefunden. Ein
dritter Bursche, der nur wenige Schritte von Jenen ent-
kernt sich befand, kam glücklich davon.

Wegen „Rassenmischung" pcrnrtheilt. In
Baltimore wurde der Farbige Robert Burnside wegen
Rassennnschung zu achtzehn Monaten Gefängniß ver-
nrtbeilt. Robert Burnside hatte sich mit beut weißen
Mädchen Lena Holtgreve, der Tochter seines Arbeitgebers,
verheirathet. Bald nach der Trauung wurde er sammt
seiner jungen Ehefrau, die übrigens behauptet, durch
Drohungen zu der Heirath gezwüngen worden zu fein,
verhaftet. Burnside kam mit der geringsten gesetzlich zu-
lässigen Strafe davon. Rasseinnischnng kann in einigen
Staaten Amerikas nämlich mit einer Zuchthausstrafe von
18 Monaten bis zu 10 Jahren geahndet werden.

Eine die Privatdetcktips betreffende Entscheidung
des vreußischen Ober-BerwaltnngsgerichtS, welche in der
neuesten Nummer der „Teutscheti Juristenzeitung" er-
wähnt wird, hat eine recht aktuelle Bedeutung. Im § 35
bei Gewerbe-Ordnung werden die Gewerbebetriebe attf-
gefiihrt, welche nntersagl werden körnten, wenn That-
sachen »erliegen, welche die Unzuverlässigkeit des Ge-
werbetreibenden in Bezug aus diesen Gewerbebetrieb
dartbnn. Dazu lind nach dem Erkenntniß des Ober-
Verwaltnngsgench!? mnk^i^ogenannten Privafbetektivs

zu rechnen, da sie bas Gewerbe eines RechtSfonfiilenten
im Sinne des § 35 Abs. 3 der ReichS-Gewerbe-Ordnnng
betreiben. Es komme nicht darauf an, unter welcher
Bezeichnung (Privatdetektiv) die gesannnte gewerbliche
Beschäftigung eines Solchen zusammengefaßt wird, sondern
worin die letztere im Einzelnen besteht. Erstreckt sie sich
auf Erledigung von Geschäften, welche unter den Begriff
der Besorgung fremder Rechtsangelegenheiten und bei
Behörden wahrzunehmender Geschäfte fallen, so ist inso-
weit auch ein Gewerbebetrieb dieser Art vorhanden. Da
es unter den Leitern der Detektiv-Institute nur wenige
unbescholtene Personen geben dürste, müßte bald deren
letztes Snmdlein geschlagen haben, wenn sie nicht aus
Auswege verfielen.

Taktvolle Landtagsbote». Im Braun-
schweiger Landtage pasfirte, wie der dortige „Volks-
freunb“ schreibt, am Donnerstag eine für das Taktgefühl
der bürgerlichen Landtagsabgeordneten sehr karakteristische
Episode. Zwei Damen erschienen plötzlich auf der
Gallerie, um zuzuhören. Dieses Ereiguiß wirkte an sich
bereits aufregend auf die versammelten Landboten, welche
neugierigen Blickes die Ankömmlinge musterten. Zn
ihrem Pech waren die beiden Damen grade mitten in
die Berathung über das Bulleithaltungsgesetz in den
Saal getreten und die biederen Landboten waren so
geistreich, jedes Mal, wenn das Wort Bulle ausge-
sprochen wurde, die beiden Damen aus der Gallerte
a n z u l a ch e n, so daß dieselben rothe Köpfe bekamen
und es vorzogeit, die ungastliche Stätte flucht-
artig zu räumen, wobei sie ihre Gesichter vor den
Blicken der Männer durch Vorhalten der Muffe schützten.
Sozialdemokraten sitzen im Braunschweiger Land-
tage nicht.

Ci» Wunderdoktor vor Gericht. Vor der
Strafkammer in Wiesbaden hatte sich der frühere
Tagelöhner, spätere Naturheilkünstler Karl Müller von
Biebrich aus Grund einer seiner Wunderkuren wegen
fahrlässiger Tödtung und fahrlässiger Körperverletzung
zu rechtierfigen. Ein junges Dienstmädchen, welches an
den Folgen des Verkehrs mit ihrem Geliebten litt,
nahm, von anderen Frauen an ihn verwiesen, Müllers
Hülse in Anspruch und sie wurde als wassersüchtig selbst
in dem Momente noch behandelt, als der junge Erden-
bürger bereits in sonst kaum mißzuverstehender Weise
seine Existenz angekündigt hatte. Müller arbeitete mit
Thee, Hunde-, Katzen-, Schass- und Schweinefett, mit
Massage, Applikation der Elektrisirmaschine und auch
mittels eines Ziegenknochens (!), deflen Höhlnng er
mit dem Magnetismus eines frisch geschlachteten Thier-
körpers (Wie? ist nicht recht aufgeklärt) auszufüllen und
mit dem er dann über die schmerzhaften Stellen hin- und
herzufahreu pflegte 3)iit der Elektrisirniaschine hat er
das Mädchen am Körper verbrannt; seiner ungeschickten
Manipulation bei dem Geburtsakte selbst soll das Kind
eine Kopfverletzung und dadurch seinen Tod zuzuschreiben
haben. Obwohl der Angeklagte u. A. 20 von ihren ge-
lehrten Aerzten vollständig ausgegebene Blinde geheilt (!)
und mehr als 50 Mal bei Geburten zugezogen worden
sein will, meinte er unmittelbar vor dem Geburtsakte
noch, jetzt müsse ein — Hund in die Erscheinung treten,
das sei so der Verlauf der Krankheit. — Der fahrlässigen
Tödtung erachtete das Gericht den Mann nicht schuldig,
weil nicht festgestellt sei, ob Dtüller die Verletzung mit
einer Drahtzange, die er wahrscheinlich angewandt, resp,
mit der Hand durch ungeschickte Griffe hervorgerufen
habe, oder ob ein Anderer der Veranlasser derselben sei;
wegen fahrlässiger Körperverletzung aber verhängte es
2 Monate Gefängniß über ihn. Gegen event. Hinter-
legung von .*t löoo Kaution wurde der ergangene Haft-
befehl ausgehoben. — Ein mildes Urtheil.

Von der Volkszählung. Nach den vorläufigen
Ermittlungen sind bei der Volkszählung am 1. d. in
Elberfeld 156 503 Einwohner sestgestellt worden.
Gegenüber der letzten Volkszählung vor fünf Jahren ist
eine Zunahme von 17 166 Seelen ober 12,3 Prozent zu
verzeichnen. — In München beträgt bie vorläufig er-
mittelte Einwohnerzahl nicht, wie gestern gemeldet, 570000,
saubern 500000.

Bet dem Ban einer elektrischen Zentrale für
bie Kruppsche Fabrik in Essen stürzie Jngeinör
Tobeler (Bochum) unb Montör Branbsmüller (Essen) ab.
Todeler ist tobt, der Montör schwer verwnnbet.

AuS den Schöffengerichte».

5. Dezember.

W i e man b a n o ch S I r a f a n I r a g st e k l e n
mag's 'Vor dem Schöffengericht JI unter dem Vorsitz
beS Amtsrichters Dr. Seelemann hat sich eine Frau G.
wegen Beleidigung des Hauptlehrers K rase zu ver-
antworten. Der kleine Sohu der Angeklagten geht in
bie Volksschule, An bet Bürgerweibe. Eines Tages kam
fein Lehrer auf bie Vermuthung, daß der Junge eine
Hausarbeit für die Schule nicht sellststäudig gemacht,
sondern dabei Hülfe einer dritten Person gehabt habe.
Er stellte ihn zur Rede, jedoch bestritt bei Junge die
ihm zur Last gelegte Schult» entschieden. Der Lehrer
wandte sich nun an den Hauptlehrer Krake, der dem
Knaben die höchste zulässige Strafe von 6 Stockschlägen
gab, und bann nochmals an den Knaben bie Frage
richtete, wer ihm geholten habe. Als der Knabe darauf
keine Antwort gab, gab der Hauptlehrer dem Knaben
noch einige weitere Schläge, wodurch er das ihm
gesetzlich zustehende Züchtigungsrecht überschritt. Da
der Knabe bei diesen letzten Schlägen int Schmerz
mit der Hand nach deut Gesäß faßte, der Herr
Pädagoge Krake aber weiter znschlug, ging dem Knaben
ein Hieb über das Handgelenk, einen erheblichen blutigen
Striemen darauf zitrücklafsend. Auch auf dem Gestitz
hatte der Knabe blutige Striemen. Diesen Striemen sah
die Mutter, als der Knabe nach Hanse kam. Als sieden
eben geschilderten Sachverhalt erfahren hatte, ging fie
zur Schule unb stellte ben Hauptlehrer zur Siebe. Dabei
unterliefen ihr einige bcleibigettbe Worte gegen ben
Hauptlehrer, ber sich so schwer davon getroffen fühlte,
daß er gegen bie Frau G. Strafantrag stellte. Das
Gericht sieht bie Sache jeboch sehr milbc an, weil es der
Ansicht ist, daß bie Frau in Folge der Handlungsweise
des Haitptlehrers in großer Aufregung war. Es erkennt
auf eine Geldstrafe von -H. 6 ober 2 Tage Gefäitgmß.

Stickerei nnb verschieben«» werthvollen Schnitzwerken in
fein Quartier zurück nnb sagte, baß er bas Alles für
20 Cents gekauft habe. „Wie haben Sie bas angestellt's"
würbe er gefragt. „Nun," gab er zur Antwort, „ich
gab bei» Manne, bein die Sachen gehörten, außer den
20Cents die Gelegenheit,^sich bie Mündung meines
Revolvers aus der Nähe a n z ii s e h e n." —
Hit den größte» Sehenswürdigkeiten von Peking ge-
hören die Instrumente auf der Stadt-

n u.£.r: 9la(fi ber „Times" haben nunmehr die
französischen unb bie deutschen Generale mit Genehini-
gung des Grafen Waldersee von der Pekinger Stadt-
mauer diese astronomischen Jnstriiiuente entfernt,
bie von ben Jesuitenvätern eingerichtet worben waren
unb seit zwei Jahihn„berie» eine der größten Sehens-
würdigkeiten von Peking sind. Die beiben Fernrohre
waren so schön, baß bie Chinese» selbst, bie doch Alles
zerstörte», was vo» Fremden herrührte, diese Iiistrumente
verschont hatte». EiiieS soll nach Berlin gebracht werde»,
„obgleich Deutschland," sagt der Berichterstatter, „dazu
kein Recht hat, es müßte beim das Recht auS dem 11m-
stande herleite», daß Graf Waldersee der Oberbefehls-
haber ist. Das andere Fernrohr wird »ach Paris ge-
schafft werde». Dieser Akt des VaudaliSmuS," sagt ber
Berichterstatter weiter, „ist tief zu bebaucr». Man giebt
dafür bie interessante Erklärung, daß, ba bie Wiederkehr
des kaiserlichen HofeS nach Peking ja boch uiiwahrschein-
lich unb Peking nicht mehr bie Hauptstadt fei. diese In-
strumente nicht länger ber Gefahr ber Zerstörung aus-
gesetzt fein sollten."

Einkm Soldatcnbricf auSPeking vom 6.Oktober
entnimmt bie „Fränk. Zeitung" folgende Schilderungen:
„Unser Bataillon ist sehr geschmolzen; theils gefallen,
verwundet, erkrankt, erstürzt nnb ertrunken Ans allerlei
Weise kann man im Kriege um's Leben kommen. Wie
es in Peking zngeht ist sehr bcbenklich; mitteilen kann
ich «nch dieses nicht. Wenn möglich einmal mündlich."
Ueber ein Gefecht am 11. unb 12. September bei
Ehan-jau-si» beißt es: „Die Generalabsolnzion würbe
erteilt, bie Fahne wnrbe enthüllt unb mit frischen Bini
stürzten wir auf bie Stabt los, welche bald ein Stein-
haufen war und am andern morgen beliefen sich die ge-
fallenen Chinesen auf 13 000, obwohl wir nur 2500 Man»
waren. Ihr könnt euch denken, wie wir gehaust haben."
Weiter heißt es : „Zur Zeit ist der T i p h n s unter

mit dem Gensdarmen Scheidler und sechs haiidsesten
Baiiernburschen auf den Weg »ach Jochenbrun». Ta
der Bandit den nach Altomünster geschickten Bauem-
burschen hatte weglaufen sehen, war er mißtrauisch ge-
worden und deshalb so vorsichtig, daß et beim FlecKn-
baueni nur mil einer Hand aß, mit der anderen aber
)ein Drillingsgewehr bereithielt. Er aß tüchtig,
traut aber nur einen Schoppen Bier. Das ihm an-
gebotene Bett nahm er nicht an unb war etwa halb
zwölf Uhr im Begriff, sich toieber zn entfernen, als es
draußen au's Fenster klopfte. Tas waren bie Gcits-
barnien. Sofort löschte Kneißl das Licht aus unb begab
sich in bie Küche, in bet er sich schußbereit postirte. Ter
Bauer öffnete die Hausthür, woraus die Gensdarmeu
mit ihren Begleitern, mit einer Laterne versehen, ein«
traten. Sofort gab Kneißl Feuer, unb ber
vorausschreitenbe Kommanbaul Branbmeier stürzte schwer
getroffen zu Bobeit. Bei biefem Schuß liefen bie
„hanbseste n" Bauern buben b a v o n. Kneißl
gab sofort einen zweiten Schuß ab unb zerschmetterte
bamit bem GenSdarmen Scheidler den einen Unter-
schenkel. Scheidler schoß ebenfalls, traf aber nicht unb
stürzte neben bem Kommanbanten zusammen. In
Folge ber brei Schüsse war ber kleine Raum bicht
mit Piilverbampf gefüllt. Als Kneißl merkte, baß
et keine kampffähigen Gegner mehr vor sich habe,
trat er ans ber Küche heraus unb überzeugte

sich, daß ber Kommanbant tobt sei. Der Schuß (grobes
Schrot) hatte eine Schenkelarterie zerrissen und burch
Verblutung alsbalb ben Tob herbeigeführt. Kneißl ver-
setzte bem Leichnam unter einer verächtlichen Aeußerung
einen Fußtritt unb wollte nun bem am Boben sich in
seinen Schmerzen minbnibeii Geiisbarmen Scheibler
volleiibs beu Garaus machen, ließ aber auf Bitten der
Fleckenbäiterin davon ab und entfernte sich. Er wandte
sich, wie ziemlich sicher ist, nach Groß-Berghofen, wo er
übernachtete. Von dort snhr er am (Sonnabend) Morgen
auf einem Fahrrad unb mit um gehängtem
Gewehr in ber Richtung über Jnbersborf unb Frei-
sing babon. Tas Fahrrad hat er wahrscheinlich einige
Tage vorher in Aichach gestohlen, denn hier ist einem
Arzte während eines Krankenbesuches eins abhanden
gekommen. Kneißl soll aber an verschiedenen Stellen
mehrere gestohlene Fahrräder deponirt haben. Doch wird
es für ihn kaum rathsam sein, sich wieder blicken zu
lassen, da die Leute sich in größter Erregung und Er-
bitterung befinden unb ihn wahrscheinlich ohne Weiteres
zitsammeuschießen würben, wie sie es vor Jahren bei
Ranbelsried mit bem berüchtigten Paseolini gethan habest.
Der in ber Nacht vom Dienstag auf Mittwoch in Paar
von Kneißl augeschosiene Bauernsohn Seitz, dem 24 grobe
Schrote aus bem Bein geschnitten wurden, soll sich außer
Lebensgefahr befinden. In Paar scheint es kneißl
übrigens mehr darauf abgesehen gehabt zu habe», einen
unerlaubten Unterschlupf zu gewinnen, denn an Mittel»
fehlte es ihm nicht; in Aichach soll er einen Hundert-

(Die Herren Schriftführer werden ersucht,
mir fchmalcs Papier zn verweiiden iiub ans einer
Leite zn beschreiben.)

Verband freier Krankenkasscu, Kommission
Hamburg. Vertreterversammlnng am 30. November im
„Hammonta - Gesellschaftshaus" Die Verlesung der
Präsenzliste ergab, daß folgende Kassen nicht vertreten
waren: ».Zentrallassen: Böttcher,Altona,Ottensen,
Hamburg: Drechsler, Hamburg, St. Georg; Droschken-
kutscher ; Formstecher; Gold- u. Silberarbeiter, Barmbek;
Maler, Altona, Barmbek, Eimsbüttel, St. Georg,
St. Pauli; Dlaurer, Steinbef, Wilhelmsburg; Schuh-
macher, Ottensen, Groß-Borstel; Tischler, Barmbek,
Veddel, Wilhelmsburg; Wagenbauer, Hainbnrjs,
Hamm und Horn ; Tabakarbeiter, Barmbek, Bill-
roärber; Zimmerer, Altona, Eimsbüttel, Eppendorf,
Hambitrg, Hammerbrook, Hamm unb Horn, Steinbek.
d. Lokalkassen: Verein Gutenberg, Sammelnb«
Biene, Kranken- unb Sterbekasse v. 1853. Die Ab-
rechnung vom 2. Quartal ergab : Einnahme M>. 19 775,96.
Ausgabe M. 19 112,06. Kassenbestanb *■ 663,90.
Familienkasse: Einnahme inklusive Kasienbestand
JK. 7489,99. Ausgabe JK-. 4803,13 Kasienbestand
M, 2686,86. — Zum Geschäftsbericht bemerkte Zaffke,
daß mit Dr. Räther Rücksprache genommen und die
Angelegenheit insoweit geregelt, als derselbe ver-
sprochen, daß er in Zukunft mehr zur Verfügung
stehe. Ein Antrag der Tabakarbeiter Ottensen, auf
ben Kompagnon bes Dr. Räther biefelben Vereinbarungen
zu übertragen, würbe abgelehnt. — Ferner theilte Z.
mit, baß Dr. Mittermeier abgereift unb bie Kommission
sich bahin einig geworben sei, vorläufig keinen weiteren
Frauenarzt wieber anzitstelleit. Dem wurde von der
Versammlung zugestimmt. Sodann gab Z. den Jahres-
bericht des Vereins zur Errichtung von Sanitätswachen.
Danach sind im verflossenen Jahre in der SanitäiSwache
am Millernthor 790 Personen behandelt worden. Es
sind dem Verein aitftcr dem Ertrag einer 9orfWfimfl mi
Zirkus Busch mit X. 1535 noch mehrere namhafte
Legate von Gönnern des Vereins überwiesen, so daß die
Eröffnung einer zweiten Sanitätswache gesichert ist. ES
wurde beschlossen, in Anbetracht unserer mißlichen Kassen-
verhältiiisse dem Verein nur jK 50 zu überweisen. Be-
treffs der abzuhaltenden Protestversammlnug habe sich
das Hamburger Geiverkschaftskartell auf ben Standpunkt
gestellt, bamit zu warten, bis bie neue Novelle vor liegt.
Ein Antrag, für bie Mitglieber in Barmbek unb St. Georg
noch je einen weitere» Zahntechniker anzustellen, würbe
angenommen. Nach Erlebigmig einiger interner An-
gelegenheiten erfolgte Schluß ber Versammlung.

Stukkatörc und Gypser. Mitglieberversammlung
am 21. November bei Fick, Rosenstraße Der Vorstand
berichtete, daß die Bezirkskassirer I. Hasse unb Feddersen
trotz mehrfacher Ausforderung mit bei» Kassirer über
ihnen anbertraute Marken und Gelder nicht abrechnen.
Feddersen ist inztvischen nach Amerika gegangen; einige
Kollegen sind jedoch der Meinung, daß der Verband
durch seine Verwandten schadlos gehalten wird. Haffe
soll durch eingeschriebene» Bries gewarnt werden, da er
sich sonst weiteren lliiannehmlichkeite» auszusetzen hat.
Ferner sollen durch Veröffentlichung W. Ernst, H. Voß,
H. Pries, H. Groth, G. Hahn, P. Goos, I. Pingel,
C. Steffen, C. Fischer, E. Petrik, C. Rudolf,
G. Schallenmüller erinnert fein, ihre 26 Streikfonds-
marken zu begleiche» resp, bem Kassirer Weber ihr Mit-
gliedsbuch vorzuzeige». Ebenfalls wird verlangt, daß
ber frühere Bezirkskassirer Elvers die Restsumuie be-
zahlt, wofür Deffciithal sich verbürgt hat. Lehne
hielt hieraus einen längeren Vortrag über bie Entwick-
lung unseres Verbandes. Im Jahre 1860 seien in Berlin
die ersten Anzeichen einer Sluffatörbcroeguiig zu finden.
In den 80er Jahren wurden, durch die flotte Banperiode
hervorgerufeit, schon in mehreren Städte» feste Lohntarife
durch die Kollegen aufgesetzt und durch Lokalverbände
geschützt, dieselbe» zu durchbrechen. Im Jahre 1889
faub der erste Kongreß der Stukkatöre Deutschlands in
Halle statt. Vertreten waren 10 Städte durch 13 Dele-
girte. In Hamburg arbeiteten 160—170 Stukkatöre,
wovon 90 bis 100 Mitglieder des damaligen Lokal-
vereins waren. Betreffs der Frage, ob zentrale oder
lokale .Organisation, wurde eine Resolution in Halle von
den Delegirte» angenommen, unter keinen Umständen
einer Zentralisation znzustimmeu, sondern ■ dahin zu
wirken, daß überall in Deutschland Lokalorganisationeii
eingeführt werden. Der zweite Kongreß war 1890 im
August in Elberfeld. 14 Städte waren durch 19 Delegirte
vertreten. Die Orgaiiisatiousfrage wurde hier wieder aus-
führlich besprochen, und mehrere Delegirte traten für Errich-
tung eines Zentralverbandes ein. JmJanuar 1892 erklärte»
die Stukkatöre in Hamburg in einer öffentliche» Ver-
fammlung es für nothwendig, die Zentralisation an-

äuftreben. Im Anglist 1892 fand bet dritte Kongreß in
Stuttgart statt, und würbe hier die Einführung unseres
jetzigen Zentralvetbandes beschlossen. In Kassel tagte der
erste Verbandstag im Dezember 1895. Gegründet waren
25 Filialen, wovon acht wieder eingegauge». Mitglieder-
zahl 673. Tie Abrechnung ergab vo» September 1892
bis z»m 3. Quartal 1895: Einnahme .M. 4134,31, Aus-
gabe 3615,16. Als Sitz des Hauptvotslaiides wurde
Köln gewählt, die AuSschußminilieder in Nürnberg er-
nannt Eine Sammlung für die Mitglieder Werder, Mädel
nnb Simon ergab .*1.621,30, wovon Hamburg .K 368,85
aufbrachte. In Halle 1898 tagte ber 2. VcrbanbStag im
November. 49 Filialen waren errichtet, wovon 10 entgingen.
Tie Abrechnung ergab: Einnahme X 22 293,68, Ausgabe
3t. 16 413,30, bleiben M. 5880,38; hierzu »och ein
Bestaub vo» 1895 M,. 352,87 ergab an Gefammtvenuögen
M. 6233,25. Mitglieber pro Quartal diirchschnittlich 1323.
Die Versammlung bankte dem Kollegeii für seine Aus-
führungen. Erdmann wünschte einen Beschluß herbei-
geführt gegen die Eiustelluug von älteren Keule» als
Lehrlinge. Es kommt vor, daß acht Lehrlinge und zwei
Gesellen bei einem Meister arbeiten. Allgemein war aber
bie Ansicht vertreten, daß es jedem Arbeiter frei bleiben
muß, wenn er sich eine bessere Lebensstellung erwerben
kann. Siltenseld berichtet über bie Thätigkeit bet Lohn-
kommission. In einem Falle hatte der Prinzipal
Pospischill die Kommission angernfen.

Ocffciitliche Versammlung n »cr in de»
ftorimmfted,ei betrieben beschäftigte» Arbeiter
am 21. November bei Hannemann, Bauksstraße. lieber
„Unsere wirthschastliche Vage, unb wie kann dieselbe ge-
bessert werden?" referirte Genosse Bürger und führte u.B.
etwa ans, daß der Arbeitsmarkt wohl etwas überfüllt
sei, aber das sei ja auch grabe bet Zweck bet größeren

wetsaufuahme einige sehr interessante Momente, oie
Verhandlung währte von 9 Uhr Vormittags bis 9 Uhr

Abends und werden morgen erst die Plädoyers stattsinden. ,, ... , .. _ , „ ... ...
Als erster Zeuge wurde Landgerichtsdireklor um die Erbeutung von Lebensmitteln zu thun sei». Gazelle", ist i» Peking das einzige Gesprächsthema
Schmidt vernommen; es kam hierbei zu einem Zu- Außer bem Drilling soll er einen ober mehrere Revolver , für die Fremden an jedem Frühstückstisch, in den Straßen,
sammenstoß zwischem bem Vertheidiger des Angeklagten bei sich haben. 1 Häusern unb Läden. Als Beispiel, wie Beute gemacht

uns, unb men» das Sterben so fort geht,
bann ift in 6 Wochen baL ganze Bataillon
beerbigt."

Tic Entfernung eines Plakates, de» Tod
darstellend, der eine Maus in der Hand hat, hat die
Bahnhofsvertvaltnng zu Stuttgart angeordnet, und
zwar mit der Begründung, baß das Plakat, gegen das
vom künstlerischen Standpunkt nichts einzitwende» ist,
de» „A»forder»»gen des gute» Geschmacks nicht entspricht
unb in m ehr a 1 s einer Richtung Anstoß
erregt". Tas „in mehr als einer Richtung Anstoß
erregt" ist gewiß so zn verstehen, baß matt ben Eisen-
bahineifenben im Zeitalter ber Zugzusammenstöße
durch ben Anblick eines Bilbes vom Tob kein Biiß-
behage» unb keinen Schrecken einflötze» will.

Tic lex Hcinzc auf den Hund gekommen.
Durch bie baierischen Blätter geht folgenbc Notiz: „In
Eggenfelden in Nieberdaiern Hal ein Bürger den Auftrag
erhalten, dafür Sorge zu tragen, daß bie ihm gehörigen
acht Woche» alten jungen Huui> e, bie sich in einem
mit Latten eingezäumten Garten befinben, nicht mehr
an ber Hü n bin trinken, ba bieses „bas Sitt-
lichkeitsgefühl verletze unb bie Jugenb
Verb erbe"." Eine Zeitung nennt bies ein „Narren-
stück vor bem Fasching". Die obige Stichmarke bürste
zutreffender sein.

Eilt orkanartiger Sturm, der ant 4. Dezember,
Nachmittags, das E n l e n g e b i r g e heimsuchte, richtete
besonders in den Forsten erheblichen Schaden au.
Vielfach werde» Verletz»»ge» von Mensche» gemeldet.

Verhäitgnistpoller Sprung. Ans Genf wird
berichtet: Eit! Arbeiter, der das Dach eines Bahn-
hofs in ber Nähe von Interlaken ansbesserte, glitt aus
nnb wollte, ba er sich nicht halte» konnte, auf bie Schiene»
hiiiabspringe». I» biesem Nuge»blick kam aber grabe
ei» Schnellzug vorbei, und der Arbeiter landete auf dem
Dach eines Wagens, auf dem er sich verzweifelt fest-
klammer te. In dieser Stellung wurde er bis zur nächste»,
vier Steilen entfernten Station gebracht, ehe der Zug
nnhiest. Hier konnte der llnglinkliche, der zwar stark
dnrchgerüttelt, aber nicht ernstlich verletzt war, vom
Wagendach herabsteigen.

für seinen Gebrauch einkanft, hin nnb wieder einige
Kiste» abzu laste«, was dem »tagen Manne besannt
gewesen sein muß, denn er stellte sich als Abgesandter
des Hamburger Geschäftsmannes vor und bat in dessen
Ramen um Ueberlaffung einiger Kisten Zigarren. Da
bem Wirth die Geschichte durchaiiS nicht verdächtig vor-
kam unb er zufällig reichlich Zigarren hatte, gab er bem
jungen Manne anstandslos fünf Kisten Zigarren mit
unb zwar ohne Zahlung, da eS ihm glaubwürdig er-
schien, daß sein Hamburger Geschäftsfreund angeblich
gesagt habe, er wolle Zahlung selbst leisten. Als Letzterer
gestern bei bem Wirtb zufällig erschien, wußte et von
der ganzen Geschichte nichts und so stellte sich heraus,
daß der Wirth beschwindelt worden war.

Ein falscher preussischer Thaler mit bet Jahres-
zahl 1868 wurde von einem Geschäftsmann in Ottensen
vereinnahmt und der Polizei eingeliefert.

Ein Mardincnbrand entstand gestern Abend in
einer Wohnung in der Kleinen Mühlenstraße 74 dadurch,
daß eine Gardine durch Zugluft einer Petroleumlampe
vahe gekommen war. Als die benachrichtigte Feuerwehr
erschien, war die Gefahr durch die Hausbetvohner bereits
beseitigt.

Schwere Prfchuldignng. Eiue Frauensperson,
der vor längerer Zeit auf einem Kirchhofe unsittliche
Anträge von mehreren Männern gestellt mürben, soll,
alS sie ben Anträgen sich widersetzte, von einem Manne
schwer mißhandelt worden sein. Die Persönlichkeit deS
Letzteren ist jetzt erst festgestellt worden unb nun soll
strafrechtlich gegen ihn vorgegangen werden.

2i?anbdbet.

X Tie »»zulänglichen Räume des hiesigen
AmtSgerichkSgedändeS sind schon oft Gegenstand der
Erörterung iit^ben kommunalen Vereinen gewesen, aber
oBc an das Justizministerium gerichteten Eingaben aus
Abstellung dieser llebclftänbe batten bisher keilten Erfolg.
Der Justizfiskns muß recht sparsam wirthschaften, so
verlangt es der „sparsame" Miquel, der die Millionen
zur Befriedigung des unersättliche» Militarismus und
Marinismits, für Weltpolink unb bergleicheu schöne
Dinge mehr zusammenscharren muß. Unter bem Ausdruck
be§ Bedauerns unb Hinweis auf die derzeitige schlechte
Finanzlage des preußischen Staates sind bisher alle Eiu-
gaben zurückgewiesen worden. Tie hiesigen kommunalen
Vereine wollen sich nun nochmals an ben Justizminister
mettben unb denselben unter Darlegung ber bringenb der
Abhülfe bedürftigen Mißstände ersuche», baldmöglichst
Remedur zu schaffen. Viel Helse» wird's wohl nicht.

X Eine gemeinschaftliche Sitzung der Stadt-
kollegien findet am Freitag Abend im Rathhaitse statt.
Ans der Tagesordnung stehen acht Pttnkle, darunter
„Auseinandersetzung mit dem Kreise Stormnrn" unb
„Besolbung ber Lehrer unb Lehrerinnen an ben Mittel-
schulen".

X Aus dem Schöffengericht. Leber-
fabrikant Heil hat wieber einmal Unheil ange-
Achtet, mbem er fortgesetzt bie Wandfe Verunreinigt hat.
Der Angeklagte, der erst in bet vorletzten Woche vom
ßanbgeridjt als Berufungsinstanz wegen einer ähnlichen
Sache zu einer Gelbstrafe herartheilt worden ist, gegen
welche er Revision eingelegt hat, stellt sich auf ben
Grundsatz des ne bis in idem. Er will dieselbe Hand-
lung, bie nach feiner Ansicht nicht strafbar sei, fortgesetzt
begangen habe», weshalb er, wen» die Revisionsinstanz
ihn für schuldig befinde» sollte, nur einmal bestraft
werben könne. Das Gericht setzte hierauf auf Antrag
des Vertheidigers die Verhandlung bis nach Erlebigmig
ber noch schwebcnben Strafsache aus — Auch gegen bie
Bestimmungen bes Aichgesetzes hat Heil verstoßen, bei
bem gelegentlich einer technische» Revision ber Maße unb
Gewichte eine »»vorschriftsmäßige Waage unb mehrere
Gewichte gefunden wurden, die zu leicht waren. Der
Angeklagte will die Absicht gehabt haben, die beschlag-
nahmten Gegenstände, die er mit anderen Sache» t»
Billwärder gekauft hat, einer Nachprüfung unterziehen
iit lassen, woran er durch das Erscheinen des Aichmeisters
gehindert worden sei. Das Gericht vernnheilt Heil zu
einer Geldstrafe von .*L 4 und beschließt die Einziehung
ber beschlagnahmten Gegenstände. — Ohne jede Beran- .
laffung wurde auf bem letzten Pferdemarkt ein Pferde-
schlachter auS Altona von einem Pferdehändler N,
ebenfalls in Altona wohnhaft, mit einem Instrument zu
Boden geschlagen Ter Verletzte bittet, ben Angeklagten
freizusprechen, da dieser ihm Schmerzensgeld und sämmt-
liche durch die Verletzung entstandenen Unkosten ersetzt
habe. Unter diesen Umständen erkennt das Gericht gegen
9? , der seine That bereut, mir auf eine Geldstrafe
von M 40.

X Kreis Stormar». Trittau. Eine öffent-
liche Versammlung der Bauhandwerker '
von Trittau und Umgegend sand vor einigen '
Tagen hier statt. Es hatten sich über 40 Personen ein- I
gesunden, von denen nach einem Referat übet die Be- '
beutuug der gewerkschaftliche» Organisationen 25 der
neugegrünbeten Zahlstelle des Verbandes der Maurer '
TcntschlmtdS als Mitglieder brilraten. Von bem neu- 1
geschaffenen Agitationsbezirk Trittau ans, bem bie nm- 1
liegenden Ortschaften zngetheilt sind, soll eine energische 1
Agitation für die Gewerkschaften entfallet werden. — In •
Witzhave bei Trittau brannte vorgestern die vo» zwei ‘
Familien bewohnte Kathe des Landmanncs Kröger bis
auf den Grund nieder. Ein Theil der unversicherte» ,
Habe der Bewohner konnte gerettet werden. Ueber die Ent- ,
stehungsnrsache deS Brandes »erlerntet nichts Bestimmtes, i

Hamburger Laudgcbiet.

Bcrgedorf. Der Konsum-, Ban- unb
Sparverein „Produktion" (E. G. m. b. H.) '
eröffnet am Tonnerstag, 6. Dezember, Bergedorf,
Holsten st r aß e 6, die 14. Verkaufsstelle. Dieselbe ,
ist ununterbrochen vo» früh 7j bis 8 Uhr Abends,
Sonnabends bis 10 Uhr geöffnet. Sonntags geschlossen,
mit Ausnahme der beiden Sonntage vor Weihnachten.
Mitglieder-Aufnahmen erfolgen daselbst täglich unb be-
rechtigt bie erste Anzahlung von 50 4 schon zur Ent-
nahme von Waaren. Tie Eröffnung ber nächsten
Verkaufsstelle erfolgt in H a m b u r g - B 0 r g f e l b e,
Bürgerweibe 55.

Harburg uud Wilhelmsburg.

r. Reinigung des Kricgervercins von Sozial-
demokratcu. 25 Mitglieber» bes Kriegervereins in
Wilhelmsburg ist bet Ausschluß angebroht worben,
wen» sie sich nicht von dem Verdacht reinigen, Sozial-
demokraten zu sein. Wie verlautet, ist dem Kriegerverein
vom Lmidrath die Auflösung in Aussicht gestellt, wenn
er die sozialdemokratische» Mitglieder «icht ausmerzt.
Ein Mitglied, das 22 Jahre dem Derei» angehörte, ist
bereits ausgeschlossen worden.

T. Einen Bruch des rechten Armes erlitt heute
Morgen die Ehesrau des an ber Allen Schleuse in
Wilhelmsburg wohnenben Arbeiters Lzielski badurch,
daß sie auf der Treppe ausglitt und hiiutnterstürzte.
Sie wurde von einem Arzt verbunden.

r Gestohlen wurde einer auf der Wollkämmerei
in Wilhelmsburg beschäftigten Arbeiterin aus ihrer
Kleidertasche ein Portemonnaie mit X. 7.

Mekleuburg.

Güstrow. Die Verhandlung der Schwur-
gerichtssitzung vom Montag richtete sich gegen den
Postboten Friedrich Lembke zu Kreien bei
Lübz wegen Unterschlagung ihm amtlich anvertrauter
Gelder, Urkundenfälschung und Vernichtung ihm auver-
trauter Urkunde» Auch soll er als Postbeamter ihm
von der Post anbertraute Briefe unterschlagen haben.
Ter Angeklagte gesteht, insgesammt M. 318 unterschlagen
und bie voti ihm ben Gelbabsenbern überreichten Quit-
tungen gefälscht zu haben. Er betont, baß er bie Gelber
unterschlug, um feine Schulden zu bezahlen, beim jein
monatliches Gehalt inklusive berNebeneinnahmen
hatte nur Jt. 50 — 56 (!) betragen. Tas Gericht ver-
urlljeilte Lembke zu 2 Jahren unb 6 Monaten Ge-
fängniß. — Wer ist ber moralisch Schnlbige?

Preßpr 0 zeß. Am Dienstag staub hier gegen
den Rcdaktör bes „Vorwärts", Paul John, unb ben
Redaktör ber „Meklenburger Volks - Zeitung", Julins
Schmibt, eine Anklage wegen Beleibigung bes
Güstrower Schwurgerichts unb bes ersten
Staatsanwalts zur Verbandlniig. Tie Be-
leidigung sollte begangen sein durch die Kritik des gegen
ben Händler Holst am 17. März in Güstrow gefällten
Urtheils wegen Meineides In beiden Zeitungen war
die Anschauung vertrete», daß hier ein Justizirrthum
vorgelegen habe unb Holst zu Unrecht vernrtheilt sei.
Zudein entbehrt« die Verhandlung damals nicht eines.
politischen Hintergrundes. In ber heutigen Verhanblnng 1
gegen bi« Genossen John und Schmidt brachte die Be-

geklagten St., mit bem sie feit einiger Zeit
staub, unb ber ihr auch bie Eh« versprochen ...
erzählte ihm vo» ihrem Fleischerweg, nnb K. soll mm in
sie gebnmgen stin, ihm baS Gelb bis zum 1. Jimi
zn geben, damit «r Loose damit kaufen und so Geld
verdienen könne. Sie will ihm ans sein dringendes
Bitten dann Jt. 145 und später nochmals einen kleinen

, wohlbekannter Offizier haben, daß e« sich um fremdes Geld handelte, sondern
ZS»?' fütm T-M» mit geglaubt haben, daß es sich um Ersparnisse der W.
ernk a' flrp6c.t Stück sehr kostbarer, handele. Der Staatsanwalt beantragt gegen ».

Gericht halt K. nicht für genügend überführt unb spricht
ihn wegen BeweiSmangelS frei. Die W wirb zu zivei
8ßoche» Gefängniß vernrtheilt.

Auslvärtistes.

Im Prozeß Sternberg gab es in ben Verhand-
lungen am 4. nnb 5. Dezember wieder einige 11 eVer-
ra s ch u n g e n. Die jugendliche Zeugin Ehlert, die
früher Sternberg schwer belastet, später alle Beschuldi-
gungen als erlagen zurückgenommen hatte, um schließlich
unter Thräne» zu gestehe», daß jene Beschuldigungen
dock der vollen Wahrheit entsprächen, nahm aber-
mals letztere Angaben zurück unb behauptete,
nie etwas mit Sternberg zn thun gehabt
zu haben: Stierstäbter habe sic beeinflußt. Alle Be-
mühitngen, bie wii kliche Wahrheit aus der Zengin
herauszubekomine», siiw vergeblich. Der Vater biefer
Zeugin wirb, weil er stierstäbter vor Gericht Lügen unb
Schwinbel vorwirft, in eine sofort zn vollstreckende Haft-
strafe vo» 3 Tagen genoinmen. Der 16jährige Zeuge
Bohl, ber Soimabeiib behauptete, mehrmals im Auf-
trage des für Sternberg thätige» Agenten Hofweier Geld
vom Vertheidiger Rechtsanwalt Werlhaner geholt z»
haben, nimmt diese Angabe halb unb halb jiiriirf
unb bekundet, er sei nicht sicher, ob in den Kouverts, die
er erhalten, auch Geld gewesen sei. Auch ans diesem
Zeuge», der beule vor Gericht weint, ist die Wahrheit
nicht heranszilbringeu. Ein Bruder deS flüchtige» A»-
geflagte» L»ppa ist in bat Verdacht gerathen,
ber vielgenannte „Kapitän W ils 0 n" z» sein.
Er wird den Zenginiten, die mit „Kapitän Wilson" zn
thun gehabt haben, gegenflbergi stellt. Die Einen be-
haupten, er sei ber Kapitän Wilson, die Andere» ver-
sichern, er habe gar keine Aehnlichkeit mit demselben.
Endlich ward Fräulein P l a t h 0 vernommen. Sie
erklärt, daß sie niemals Gelb vo» Litppa empfange» bat.
Sie ist eine alte Freiinbin ber Familie Sternberg nnb
hat mit Arndt geschäftlich 311 thun gehabt, der ihr erzählt
hat, daß er mit bem Bankier Behrens befreundet sei, der
eventuell ein Gnadengesuch defürworten körnte. Daraus
habe sie Arndt mit Liippa zusainmengebracht; dem Arndt
sei eine Zusage von M 50000 gemacht worden für ben
Fall eines günstigen Erfolges. Sie, die Zeugin, sei auch
in dieser Angelegenheit im Biireau des Rechtsanwaltes
Werlhaner gewesen, aber grob angefahren worden, darauf
habe sie Arndt zu Werthauer geschickt, der ebenfalls
dort schlecht behandelt worden sei. Sie habe niemals
Geld von Werthauer ober Luppa empfangen unb sei in
dieser Angelegenheit auch niemals in Leipzig gewesen. —
Zeuge Arndt bleibt »ach wie vor bei seiner Allssage.
Er erinnert die Zengin u. A. baran, baß dieselbe ihm davon
erzählt habe: Sternberg sei vor 20 Jahre» scho» einmal
in eine solche Sache verwickelt gewesen, ihr Papa sei damals
mit dem Justizm inister Friedberg besannt ge-
wesen und es habe nur eines Winkes von Seite» des
Letzteren beburft, um die Sache tobt zu mache». — Die
Zeiigi» bestreitet bies. — Staatsanwalt Braut erklärt:
Was be» Herrn Behrens betrifft, so könne er nur
sagen, baß, soweit er unterrichtet ist, berfelbe weder bem
Jnstizminisier noch einem ber Vortragenden Räthe des
Justizmiitisteriums besannt ist. — In der Verhandlung
am 5. Dezember richtete der Staatsanwalt an ben
Bertheidiger Werthauer die Frage, ob seine Aktett
Abschriften nnb Berichte enthieltet!, die der Kriminal-
kommissar Thiel z» g e ft a » b t n habe, al* ein
von Litppa bestochener Beamter an Luppa erstattet zu
haben. Thiel habe ein vollständiges Ge-
st ä n d n i ß hierüber abgelegt; die Höh« ber
Summen stehe noch nicht fest. Thiel habe zuge-
standen, baß alle Behauptungen Stier-
städters vom Genfer See ic. wahr seien.
Thiel glaube, die Abschrift seiner Berichte gingen auch
Werthauer zu. Darauf erklärt Werthauer Solches für
gänzlich ausgeschloffen nnb unmöglich, unb betont, er
kannte Thiel nicht. Er schließt sich barauf dem Anträge
bes Staatsanwalts, sofort eine genaue Durchsuchung bei
Werthauer vorztrnehmeit, an. Der Gerichtshof lehnt bie
Durchsuchung als ungesetzlich ab.

Au die Thaten des baierischen Hiefcl erinnert
itachsteheiibe Tragöbie, ber wir schon kurz Erwähnung
gethan : Wie man ber „Angsb. Abbzlg." aus Aichach
schreibt, hat sich ber 2)1 0 r b bes Gensbarmerie-
kommanbanten Branbmeier burch beu Räuber
Mathias Kneißl aus Unterweikertshofen in bem Weiler
Jochend r un n bei Altomünster zugetragen. Er suchte
bort, vom Hunger getrieben, nachdem er ein paar Tage
ziellos in ber Gegend umhcrgestrichen war, Unterschlupf
bei bem sogenannten Fleckenbauer, ber ihn auch aufnahm,
aber gleichzeitig bie Gensdarmerie in Altomünster benach-
richtigte. Kommanbant Branbmeier, bet nicht lange

Der Lrbenssanf eines Mürdrrs. Vor dem wird, erzählt Whiting •
1 Schwurgericht in Dortmund staub am 3. Dezember — ••

ber Bergmann Iakob Wroblewski, in Hombruch
hei Dorttmmb wohnhaft, unter Anklage des Doppel-
morbeS und deS MorbversiichS in zwei Fällen. Wro-
blewski, ber beharrlich leugnete, mar beschnlbigt, in ber
Nacht Mm 18. zum 19. August d. I. feine Frau
unb feine achtjährig« Tochter Stanislawa
e r m 0 r b e t zu haben unb versucht zu haben, seine
beiben kleinen Söhne Stanislaus unb Franz auch zu
eiiDÜrgen. Der Angeklagte hat eine streng katholische
Erziehung genoffen. Als er von ber Schule wegkam,
wußte er täglich zur Kirche gehen, um bas Orgelfpiele»
zu erlernen. Dann kam er zmu 56. Regiment in Wesel,
von welchem er als Militärinvalide entlassen wurde. Er
kehrte nach den polnischen Provinzen zurück unb erhielt
in Piaski bei Jnowrazlaw eine C r g a n i ft e n ft 111 e.
Zn bei Zeit war er schon verheirathet. Trotzdem knüpfte
er mit der Stieftochter seiner Schwägerin ein Verhältniß
an, das nicht ohne Folge blieb Daraufhin verlor er
feine Organistenstelle Tarnt wurde er in Jnowrazlaw
Aussetzer beim Läuten. Später arbeitete er als Fabrik-
arbeiter. Nach wenigen Jahren wurde er wieder
Organi st. Er erhielt neben der freien Wohnung,
einem Stück Land und verschiedenen Materialliesentngen
M 80 jährliches Gehalt unb konnte damit nicht anS-
kommett Tan» kam er im Jahre 1899 nach Hombruch
bei Dortuiund und wurde auf bei Zeche Louise alS
Anschläger angestellt. Er bezog eiue Wohnung bei einem
polnischen Bergmann in Hombruch in ber ClauSthaler-
ftrafje 19. In demselben Hanfe wohnte eine Familie
Nowak. Der Angeklagte knüpfte mit ber Frau
Nowak halb ein intimes Verhältniß an. Die Frau
des Angeklagten war schon in Hombruch, als er
eines Morgens von Nowak, im Bette von dessen Fran
liegend, angetroffen wurde. Der Citnismns deS Ange-
klagten ging soweit, daß er mit ber Fran Verkehr hatte,
während Slowak im Bett daneben lag. In der Ver-
handlung erklärte dies der Aiigeklagte als einen „Spaß".
Nowak hätte ihm bie Frau für 35 unb einen Liter
Schnaps verkauft — Der Spruch ber Geschworenen
lautete auf Schuldig des Morde« d ni ch Er-
würgen und des z w e i in a I i g e it 0 r b b e r =
snches Nachdem ber Obmann ber Geschworenen das



Syndikate, denn die wollten nicht mir der Preis-
regulatör ftiii, sie wollten anch den AibeitSlohn regnlircn
und sich al« Lohmcqnlatör anispielcn. Die älteren
Hafenarbeiter wurden sich wohl noch erinnern können,
das; man hier in $cmibitrfl Anfang der 70er Jahre einen
solchen Umschwung wie hcnte hatte. Und wenn die
Hafenarbeiter sich nicht besser organifiren, würde c«
ihnen ebenso ergehen wie damals, und sie würden sich
wieder mit den, Lohn begnügen müssen, den das Unter«
nchmerlhum freiwillig an sie zahlt. Nach den jüngsten
Betvegnngcn im Hamburger Hasen sei wohl zu
schließen, daß die Unternehmer ihr Schäfchen iuS Trockene
gebracht haben, wie z. B. die Haniburg-Nmerika^Linie
mit einer anderen zusanuncngegaugen ist, und nüt einer
dritten schon Unterhandlungen gepflogen hat. Da wurde
sie gewiß einen netten Verdienst haben. Und nun nach
der Steigerung der Preise sei auch der Arbeiter Der«
pflichtet, fein Einkommen und feine Lage zu verbessern.
Regelmäßige Arbeit habe ein ®ttreibeor6eüer nie, und
wenn er einmal einen Tag Arbeit hat, so wird er auch
noch mit einem Lohn abgespeist, mit dem es
nicht möglich ist, sich nähren zu können ober
seine Familie zu erhalten. In Folge bavou muß schou
bie ganze Familie Mitarbeiten, um bcii Lebensunterhalt
bestreiten zu können. Welcher Lohn wird von den Korn-
nmstecherbaasen bezahlt? Einheitlicher Lohn sind böh-
mische Dörfer bei den Baasen. Dafür haben sie aber
um so mehr Lohnklasseu. Es werde» Löhne bezahlt
von ,H. 3, 3,30, 3,50, 3,65 und daun noch eine
Klasse, der die beeidigten Wägergehülseu angehören.
Ein Getreidearbeiter kann bei Anhener nie fragen,
welchen Lohn er bekommt; er muß zufrieden fein mit
Dem, was der Baas ihm giebt. Die Lohnfrage müßte
von sämmtlichen Berufsgenossen geregelt werden, um
einen einheitlichen Lohntarif zu erzielen. Aber bei den
Getreidearbeiteru sieht man, daß grade die besser be-
zahlten Arbeiter sich bei Seite stellen und bie Organi-
sirung den minder bezahlten Kollegen überlasten. Redner
kritisirte dann noch bie 1896/97 von den Kornumstechern
errichtete Kastenauszieherkasse, sowie das Arbeitsuchen und
das Akkordsystcm, das nur ein richtiges Antreibersustem
ist. Er kommt zu dem Schluß, daß hier nur eine starke
und stramme Organisation helfend entgleisen kann und
forderte auf, sich der gewerkschaftlichen Organisation an»
zuschließen. B. erwähnte, daß an der mißlichen Lage
die Kollegen selber schuld seien, denn sie sehen doch, wie die
Arbeitgeber sich zufammenschließen und stehen beim auch
noch von der Hanbelskammer konzessionirt da, sie brauchen
nicht zu fürchten, daß sie Konkurrenz bekommen. Wenn
Jemand ein solches Geschäft anfangen will, wird die
Handelskammer sagen: Es liegt kein Bedürfniß vor,
wir haben Kornumstecher genug. Redner meinte baun,
daß auch bie uns Fernstehenden jetzt wohl schon zu der
Ueberzeugung gekommen seien, daß sie der Organisation
angehören müssen. Nachdem der Vorsitzende noch die
Anwesenden ausgefordert, Mitglieder zu werden, erfolgte
Schluß der Versammluug.

Bekanntmachung.
In ben Hamburgische» SwalSverdanb find ausgenommen:

». Relchraugehbrlge:
Vcopolb Abrahainsobn. — Hinrich Alpers. — Marlin Heinrich

Wilhelm Behnke. - Johann Wilhelm Behren«. - Iuliu« Adolf
Best. — Han« Lhrifiian Wilhelm Bille — Augusi wilhelu>
Blankau. — Lari Wilhelm Otto Born. — Johann Franz Friedrich
Bornholdt. — August Marlin Wilhelm Friedrich Brunken. —
Ilari iSoNsried Christian Casverky — Heinrich Friedrich Joachim
Cderl — Carl Wilhelm Theodor Hermann Ewald — Louis
Ferdinand Friedrich Fiege. — Rudolf Eduard Friedel — Her-
man» Andreas Berirle — Johann Greve — Franz Laver Grill.
— Calhariue Rebecka Hasemann Wive, geb Schlldl. — Johann

SUlrich Heinsse» — Hermann Earl August Heitmann — Clioaul Hofsmann. — Claus Friedrich Johansten — Julius Jürgs.
— Hermann Emil karcw. — Heinrich Wilhelm August Kiel. —
Heinrich Lari Johann «läbn. — Gustav Daniel Adolf üretschinann.
— Hugo Friedrich Alerander Kuntzmann — Carl Wilhelm August
Kyla». — Ernst August Gustav Lade. — Carl August G.ütlieb
Ladedurg. — August Philips Langedeinelen — Hugo Richard
Busta» Lieveren, — Frig Carl Emil liodielt. - (ihnhlan
Heinrich Lorenzen. — Hermann Friedrich Muller. — Johanu
Hermann Hinrich Müller — Ernst Hermann Theodor Rube. —
Heinrich Theodor Adolf Pegelow — Franz Friedrich Wilhelm
Plalh. — Dorothea Louise Johauua Reetz Wwe., zuerst reim
Lamdrechl, ged. Krumbügel. — Johann Hinrich Ritzel. — Marie
Elise Friedrike Wilhelmine Francisca Roseiistriu — Andreas
Christian Rück — Paul Emil Eawade. — Bernhard August
Schafer. — Jacob Schmibl. — Peter Schmidl. — Heinrich

Andrea« Ferdlnaiid Schreiber — Hans Andrea« MeUaiidl
Sorensen Jochim Friederich Steenbutt. - Marie Margaretha
Torothea Tecos. — Wilhelm Heinrich Hartwig Timmermann —
Eri,ft Emil nidrtch - Richard Heinrich Friedrich Martin Bos«
— stail Golisrred Wiedemann. — Johann Heinrich Windolph —
Johann Zaremba.

b. Ausländer:
Cari August Ferdinand Schröder. — Heinrich Wilhelm

Vollrath Vollmann.
Hamburg, den 3. Dezember leoo

$le Aufsichtsbehörde für die Ctnii6e«ömtet.

Bekanntmachung.
Da« Hamdurgtschr Bürgerrecht haben erworben:

Johanne« Friedrich Gustav Batzer, Banlangeftellier, Eidel-
flidterweg 6. — Jochim Friedrich Siemers. Bierlutfcher, Mei bei«
strafte 3i. — Friedrich Jochim Heinrich Fehlandt. De«infeUor,
Ausschlägerallee n, Hans i — Johanu Peter Heinrich SeigeeR,
Lohndiener, Raboisen :i7. - Georg Friedrich Ludwig Fock, Tischler,
An der Alster 6. — Albert Carl Johann Lüth, Wasseitopfpnmper,
Huinbolbtstraße 17, Hau« C. — Johann August Heinrich Danker«,
itausmann, Huhulrapp 2. — Amandus Heinrich Nicolau« Manecke,
Brot und Ginnwaarenbäiidler, Bachstrafie 39 — Karl Ludwig
Wegner, Kaufmann, Laufgraben ii. — Hermann Wilhelm Ludwig
Krull, Speicherarberter, Paveuflrabe 87. — Josef Kreitmaier,
Probenehmer im Schlachthaus, Fettstrahe 11, HauS B — Johann
Joachim Heinrich Sabdan, Tlfchlergrselle, Regineiistratze r,7. —
Varl Franz August Boller, Tabalhäudler, Spaldingstrotze 1. —
Eduard August Heinrich Lulgen«, Putz- und Modewaarenhändler,
Steindamm ie. — August Hermann Brandenburg, Schinkwirth,
Conveutstratze 2. — Johanne« Carl Eduaid Schultze, Ewerführer-
Bize, Ptehberg 2. — Georg Heinrich August Carl Bernhard,
Schlosser, Brouerkuechtgraben 52. - Georg Schacht. Gravör-
aehulse, Brirgerweide 67. — Amandus Friedrich Conrad Kirmse,
Gravorgebulfe. Stiftstraße 31. — Friedrich Georg Blohm, Lager-
meister, Am Markt »l> — Friedrich Gottlob Adolph Friedland,
Grünwaarenhündler. kleine Buckerstratze 27. — Johanu Hinrich
Cggert, Packer, Sachsenstratze es — Johann Wirth, Schrnlwirth,
Jungmanustratze 20. — Otto Karl Heinrich Emil Schroeder,
Tabak- »»d Zigorrenhändler. Mundsbur-gerdamm 24 — Johann
Joseph Wilhelm Rowotlnit, Sielwärter, Borstelmannsweg m. —
Johann Heinrich Jantzen, Borarbeiter, Jungmanustratze 14. —
-Samuel Adolf Gustav Herrmann, SchiitziiiaiiN, Bariiideker-
strartze 176. — Jochim Christian Greve, Tischlergeselle, Slresow-
stratze 4'ib. — Wilhelm Friedrich Bockelmann, Sektion« Brich.
Halter, PapenhnderNratze 27 — Maximilian Alexander August
Zuuiuermann, Polizeidote, Jdoftrotze 34. — Wilhelm Bohlten,
Bäcker und Koiidilor, Pinnedergerweg 40. — Johannes Hermann
Wandel, Bolksschullehrer. Lolfledterioeg 78. — Johan» Peter
Justus Hoge. Kapitän, Nageisiveg 36 — Alfred Cahn, geprüfter
Rechlskandidat. Rolhendauiuchaufsee 73. — Johannes Tbeobor
Lichtwerk, Kaufmann. Atsredstratze 64 — Johann Peter Ferdinand
Mohrmann, Bierfnhrer, Schumaiinstratze 57. — Curl Friedrich
Kap, Biersüdrer, HumdoldtNratze 98 — Friedrich Johann Joachim
Mirow, Schanlwirlb, Bterläuderstratze 30. — Hermann Friedrich
Ludwig kandier, TischlergefeUe, Maischuerstratze r,. — Otto
Moritz Eichler, Privatier. Waudsbeker Shanstee 143. — Karl
Arthur Bernhard Dost, kontoidote. An der Koppel 32. — Carl
Georg August König, Fabrikausseher, Jeuischstratze 52, Haus i —
Peter Wilhelm Carsten«, Untermeister im Schiffbau, Reubofer-
stratze M, Steinrvärber. — Carl Louis Dettmar, Formergehülfe,
Billborner Röhrendamin 139. — Friedrich Adolf Gustav Svruth,
Jnlpektor des Bergungsvereins, JohanuiSdoUwerk 21. — Gustav
Lingnau, Arbeiter, Hammerdeich >1, — Carl Johann Heinrich
Sorgst, Schlächter, ABC-Stratze SO. — Andreas Heinrich Sönksen,
Haudlungsgehiilfe, Lonventstratze 27. — Heinrich Christian Wilhelm
Oppermann, Schubmacher, Fehlandftratze 9. — Heinrich Paul
Stabler, Zoilaufseher, Bieriänderstrotze i«. — Mathias Corl
Ferdinaiid Pohlmann, Kanzlist, Graste Allee 8. — Martin August
Friedrich Gdrhnrdt. Gravorgehrtlfe, Liudeiistratze 29, Hou« 3. —
Hermann August Eduard Helms, GrovorgehiiFe, Sachsenstratze 59.
— George Woshiiigto» Jenkins, Schoiikwirlh, Sophienstratze 56.
— Hermann Jacob Martin Siemers, Schornsteinfeger, Hermanns'
that 43 - Heinrich Han« Friedrich Brainow, SUertineilter einer
Tarnpfschistsahrt« - Gesellschaft, Kleiner Grosdrook, Fährhaus
Worihdomin. — Kourad August Theodor Friedrich Breimaiin,
Schridmacher, Cotonnoden 4oa. - Georg Carl Bochmann, Kommis,
GloShsilteustratze 85. — Robert Gustav Adolf Brake!, Kausmonn,
Eckernsörderstratze 59. — Claus Hinrich Brandenburg, Milch-
Händler, Wexstratze 13. — Andreas Pahlmcinn, Schutzmann,
Brüderftratze io.

Hamburg, ben 3 Dezember 1900.
Sie Tlnssichtsbehörbe für bie 6tnnbe#iimter.

Bekanntmachung.
In ben Etaatsberbanb ist ausgenommen :

Albert Hermann Heinrich Gaebeke, Relchsangehöriger, nebst
Ehefrau Hub Kind

tzamd. Ami Ritzebüiiel, den i. Dezbr. 1900.
Ter Slnitsverwnlter.

Dr. Kaemmerer

Bekanntmachung.
Do« Biirgerrechi haben erworben :

Albin Ebmullb Teusfing, Krankeiihaus-Oekonom, Curboven,
Ain Seebeich 5. — Georg Heinrich Filter, Lanbrnonn, Döse,
Sirlchweg 89. — Dr. phil Kurt Rudolf Ferber. Oberlehrer, Cur-
hoven, Teichstratze 5. — Lafrenz Friedrich Adolph Dieckmann,
Bäcker, Curboven, Marienstrotze 7. — Johan Larsson, GaNwiltd,
Curhaven, Deichstratze 19. — Eibe Wilhelm HoreiS, Kolonial-

waarenhäiibler, Groden ei — «Imandu« »öfter, Schullehrer,
Stlckendüllel — Christoph Junaclau«, Mublenbefttzer, löse,
SteimiiumerftiaBe 58. — Jobaun Heinrich Schleger jr, Zigarren-
bändler, Curhaven, Westerreihe 6. — Johann Heinrich Wilhelm
Borrath, «olonialwaarenhändter, Curhaven, Rordersternstratze «9.
— Richard Amandus Tamm. Landmann, «roden »5 — Adolph

Heinrich Wilhelm Grimke, Tegelmacher, Curhaven, Oftfelle 14. —
Herman» Heinrich Wilhelm Wehrmann, Lehrer, «urdaven,
Catharinenstratze 2 - Heinrich August Wilhelm Ziegler,
Manufakturwaarenhändler, Cuxhaven, Südersteinftratze 2. —
August Diedrich Booth, Sastwinh, Curhaven, Marienstratze 61. —
Carl Heinrich Wilhelm Plath, Kolonialwaarenhändler, Curhaven,
Grohe Hardewiek i« — Friedrich Carl Groth, Mater, Cuxhaven,
Mühlenweg I I — Ernst Heinrich Otto Bridie, Drogist. Cuxhaven,
Ltoidersteiustratze 68. — Loui« August Alfred Emil Hildedraiidt.
Desiiifeklor, Cuxhaven, Deichstratze 37. — Corl Heinrich Johannes
tom Suden, Lootse, Curhaven, Aiteheichstrahe 14.

Hamb Aml Ritzebütiel, ben 1. Dezember 1900.
Xtr Bmtsverwalter.

Dr. Kaemmerer

Augeorduete Aufgebote.
6ta»be#nuit Rr. 1.

Ebmiinb Hinrich Christian Cari Ra«mu«sen mit Henny
Martha Dora Pickenpack — Willi Henrq Siener mit Dorothea
Alma Wilhelmine Rutbel. — Jacob Wehlen mit Johanna Maria
Doroihea Tethlost, geb Ackermann, — Antonie Koeiag mit Maria
Sophie Muller — Wilhelm Carl Heinrich Wilcke mit Friedericke
Louise Marie Wilhelmine Moller Wwe., geb. Ahrendt —
Christian Albert Paul Reue mit Georgine Johanna Frieberike
Sofia Muller — Karl Hermann Wilhelm Gustav Thierfelder
mit Dorette Dorothea Henriette Schaper

itaiidcsauil Nr. T.
Heinrich Wilhelm Gvttfrled Theege mit Maria Deihmann. —

Franz Hinrich Abnseldi mit Katharina Maria Horn. — Marcu«
Johan» Hermann Thte« mit Maiia Sophia Etiiadeth, ged Pialh,
geich Rainmeuer — Andreas Wstheim Heinrich Schulte mti Anna
Emilie Soi hie Dorothea, geb Siegfried, geich. Heerdegen, setzt
verw. Heerdegen — Fran, Wilhelm Eduard Albrecht mit Auguste
Amalie Durtop

ElandeSnuit Nr. 3.
Johann Hinrich Friedrich Wrage mit Hedevig Sovhia Wil-

helmine Roiiimeline Claien, geb Pelerlen, verw Moller. —
August Hinrich Friedrich Horstmann mit Elise Wilhelmine
Doroihea Ress — Willy Morris Elkan Mit Elsa Warburg. —
Heinrich Friedrich Conrad Lehrfe mit Frieda Marie Bernhardine
Goede „

Standesamt Nr. 80.
Ludwig Selke mit Jenny Lewin — Cari Johann Friederich

Brandmann mit Elite Sophia Toroihea, geb PrieS, gefch
Wegener — Friet>>ich Ernst Ceitel mit Johanne Louise, ged.
Grusle, verw. Rohling — Richard Rax Müller mit Emma
Wilhelmine Doroihea Freie.

Hamburg, den 4 Dezember 1900
Standesamt Nr. 21.

Pani Boitdarb Schramm mit Emma Marie Caroline Biel«
felbt — Johanne« Heinrich Friedrich Tientbahn mit Clara
Agne« Helene Knrtz — Cafimir Turowiki mit Anna Maria
Adolfine Rabe.

Standesamt Nr. 21a.
Peter Heinrich Rikolau« Wischweh msl Marie Doroihea,

verw Schmidt, ged Hamann
Standcsaiut Nr. 2.3.

Eduard Rodert Wagner mit Bertha Marie Anna Ro«low«Ii.
— Roberi Loui« Hütete mit Emma Maria Emilie Siadtiander.
— Johann Christian Heinrich Jirjohlke mit Catharine Marie
Kolthanimer. — Matthias Friedrich Theodor Brandt mit Emma
Sophie Caroline Schmidt — Johannes Bonicki mit Emma Luise
Bertha «edlich — Leo Johannes Smit «eilte mit Maria Elisa-
beth Wildeimine Dülsler. — Hugo Richarb Gustav Lieoereuz mit
Minna Marie Lonise Bunge. — Ferbtnanb AtberS mit Marie
Ohlmeyer

H am bürg , den 3. Dezember 1900.

Lchiffs-Aachrichten.

In 6it$I)aD<n ein- und au?gehende Schisse.
iDeutfcher Reichstelegraph.f

(Nachdruck verboten.)
ckuxhapen, 5. Dezember, «ormlua.«.

ihiflilomiitcn .1111 5 Dezember ttupi. von
B 7,30 Poseidon iF -D) Roth » Nordsee

„ Dr. Ehreubaum tF.-D ) Meyer bo.
10 Ubr: Keine Fernsicht.

In See gegangen am s Dezemder Nach
B. 6,30 Porlimao ID ) Moaabor

„ City os Berlin ID.) Bristol
4,30 Kanzler (P.-D ) Ost-Afrika
7,— Norden (D.) «othendurg
9,10 Soneck (D. —

,, Beier ID ) -
„ Selma (D.) Brimibq

Ueberseeifche Schiffsbeweguitgen.

„Cotboba", Kapt. Kroger, ist rückkehrenb am 4. b. Teneriffa
pasfirt — „Betiiambuco“, Kapt Boge, ist ausgebend am 4 d
Teneriffa pasfirt. — „Var,in", «ant. Müller, auf der Ausreise,
ist am 4 b in Sybiieq augekommen. — „Pera", Kapt Hinrichs,
ist am 3 b. von Konstantinopel nach Smyrna weilergeganaen
„LemnoS", Kapt. iBioren, ist am 4 d von Konstantinopel nach
Obefsa wettergegangen. — „NaxoS", Kapt Aubel, ist rucklehrend
am 4 b iit Piraeu« uugekommen — „Sieglinde", Kapt Kuhl-
mann, ist am 4 d in Imuiden aiigelcmmen. — „Martha Rutz",
Kapt Paulsen, ist am 4. ». von Wiborg nach Antwerpen ad-
gegangeii. — „Pretoria", Kapt Karlowa, ist am 5. d. 111 Ply-
mouth angetommen und hat am selben Tuge die Reise nach
Cherbourg und Hamburg sorigesetzt. — „Bulgarin", Kapt Hihn,
Ist am 4. d in Boulognc angetommen und bat um seiden Tage
die Reise nach Nero Nort sortgesetzt. — „Fiifia", kapt. Schmidt,
ist am 5 d. von Portland nach Hambrrg adzegangeit - „Her-
cynia", Kapt. Filler, von Mexiko und Westiiidien tommeiiö. ist
cm 4 d. in Havre angekommen — „Tlartomaniita", Kapt.
Meggerse«, ist am4.d. inSi Thomas eingetrosten. — „Valencia",
Kapt. Lot engen, von Mexiko und H8ehuit>um kommend, ist am
4. d in Havre angekommen. — „Adesftnia", Kapt Schaar-
schmidt, ist am 4. d von Nagasaki nach Tfingtau roeilergegangen.
— „Arcadia", Kapt Burmeister, auf der Heimreise von Oftafien,
ist am 4 d von Nagasaki nach suez roeilergegangen — „Saxonia".
Kapt. Jager, auf der Heimreise von Oftafien, ist am 4 d von
Havie nach Bremerhaven roeilergegangen — „Sarnia", Kapt
Schiceste, auf der Heimreise von Ostasien, ist am 5. « von
Suez weitergegangen — „Amazonas", Kapt. Poschmann, ist
am 4 d von Bahia nach Europa roeiieigegniigeti -
„Antonina", Kap! SchuUerow. ist ruckkehrend am 4 d in
Ltstadon angetommen. — „Sao Paulo". Kapitän Kettel«,
ist ausgehend am 4 b In Pernambuco ongelommen —
„Ofir!«", Kapi. Carlsen. Ist auszebenb am 3 d in Corlnto ein«
getrosten — „Essen", Kapt Prohn, aus der Ausreise, ist am 4 d
In Antwerpen angetommen. — „Ragusa", Kavt Evert, ist am
4. d von New-Bork via Barbado« nach Sanios abgegaiigeu —
„Alben", Kapt Peter«, ist am 4. d. von Santo« abgegangen -
„Karthago", Kapt Breckwoldt, ist rucklehrend am 5 d in Havre
eingetroffen — „Roma", Kapt Schroder. >N rncklchrend am 5 v
St Vincent palfiit — „CeroS", Kapi. Schrnaltz, ist an, 4 d. reu
«erainnde nach Sanisoun roeilergegangen - „Pero«", Kapitän
Menfsen, ist am 4 6. von Alexandrien nach Beyroulh wetter-
gegangen. — „Mara Kotb", Kapt Kraeft, tst am 4 ö von Horn-
burg in Tfingtan angekommen. — „Hannover", Käpt. Jantzen,
tst am 4. b. Point de Galle pusfiri. — „Hogland", Kapt Wurth-
mann, ist am 4. 6 aut der Weser augelomnien — „Kaiser WUheini
der Grotze". Kapt. Engelbart. von New-Dori tommer.b, ist am
5. b in Cherbourg angetommen — „Kaiser Wilhelm II ", Kavt
Högemann, hat am 4 d. die Reise van Gibraltar nach New Hork
sortgesetzt. — „Aachen", Kapt Posack, hat am 4 b die Reise von
Port Saib nach der Weser fortgesetzt — „Darmstadt", Kapt
Tewer«, ist am 4. d auf der Weser angetommen — „Warburg",
Kapt. v Blitzer, von Oftafien toinmenb, ist am 4 b in Dundee
angenommen — „Stuttgart". Kapi »totch. bat am r. b die Reise
von Penang nach Colombo fortgesetzt — „Korl«r»be", Kapilän
Rott, von Australien kommend, ist am 4 d GidraUar palftrt. —
„Hamdurg", Kort Krech, hat am 4. B. die Reise von Southampton
nach Genua sortgeietzt. — „Clbenburg", Kapt Prager, von Oft«
asten kommend, ist am 4. b. Gibraltar pasfirt. — „Prinzetz Irene",
Rapt. Weuin, nach ONafien bestimmt, ist am 6. t In etngapore
angetommen.

Meteorologische Beobachtungen.
W Campbell «r C». Nachfolger.

Hamburg, 6. Dezember, >2 Uhr Mittag«
Thermometer C C) I Barom. I „ | _. , Dh

Mittag« , Maxim . Minim. tem) , ®*A’ b I
+ 5,4 I + 10.1 I +4,4 I 752,0 | w |

Eintritt der Ftuth und Ebbe in Hamburg
am 6. Dezember:

Ftuth: 12 Uhr 30 Min. | Ebbe; 5 Uhr — Min,
Waffcifland ber Obttelbt.

Zu der am 12. Dezember a. e. beginnenden 1. Klasse 319. Lotterie

Haupttreffer: 50 OOO Mark
empfehlen wir Kaufloose in grosser Nummern-Auswähl.

Ganze Loose ä 6 Mark, Halbe Loose ä 3 Mark,

Viertel Loose ä 1 Mark 50 Pfg., Achtel Loose 1 75 Pfg.
MM" Klubs und Unter-Kollektöre erhalten beste Vergütungen. "MM

Gebrüder Lilienfeld,
<xra*keller 10.

Filiale: Reeperbahn 149, St. Pauli, Ecke der Lincolnstriise.

Mark 65 000
auf No. buio,

Mime 60000
auf No 2212.

Mark 55 000

auf No. 33231,
Mark 20000

auf No. 22169

in unsere Haupt-Kollekte.

_*».**- 01*40

jCam6urger J»
fielen «•

■

■T

«ie

t ■’

Achtung • - Aanürbek. - Achtung r

ßkffslljßlijk SitM-MnttllN-

Sämmtliche Artikel der hören- u. Kindo-Bekkidung in schönster Huswabl

—v Besichtigung gern gestattet. — -

Sonntag, den 9. Dezember, Nachmittags 5 Uhr,

im Lvkale des Herr« A. Nagel, Zollstrnße 3.

Das Bnrean.

To des-Anxeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Genosse

H. Reders

am Dienstag, 4. Dezember, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet nm Donnerstag,
6. Dezember, Nachm. 2 Uhr, vom Sterbe-
hanse, Sfidcrstraße 12, IV., aus statt.

Um rege Betheiligung bittet

Dcr Distriktsfiihrcr.

Zum bist. Kranzkcllcr. Tüsternstr. 4

Lvjialdemakratisjrr Verein

für h.t.Kambnrqer Wahlkreis.
7. Distrikt.

Bin grosser Posten tadellos neuer Äreihiger

Hinter-Pa lei ots für lierreu

Knnben-

Cheviot-llosen

Todes-Anzeige.
Hiermit die traurige Mittheilung, daß nufere

liebe Frau Harmsen am Montag, den
3. Dezember, Nachmittags 5 Uhr, unerwartet
sanft entschlafen ist.

Ties betrauert von
Familie Flodin.

Mehrere Hundert schöne ■

Knaben-Anzüge |

—r für 1 .ii ao 4 |

3541 Grosser Burstah 35 41, Hamburg.

WnachtsJlusvtrkauf

® SPnrnnno Zahn-Atelier „ w
s _ ‘ “I UpPvSteinl>amml7,ii.Hansath. 3_-S

Z Eigener patentamtl.Schutz auf bequem-^"
5 m u.festsitzendc Gcbiffc. Plomb.jed.Art.^ R
” SZahnz. schmerzlos. Theilzahl, gestattet. ' n

Oiinstl. Zähne 2K, ganzc Gcbifsc50.lt
" von Bargen, Spccrsort 3, II. r.

* KiinstL Zähne. Marchlewsky *
SV* Stcinstr. SS, Ecke Varkhof. "Mv

eihhäuser:
Uitgen.Elng.—Voreehnss'a. Alle«.

£ Amandastr. a q

Pferdemarkt tO,
dem Thalia-Thcatcr (»rägüber*

'.Dez.

000

000

UjH r. Porto u. Liste 30/^
| extr», empf. u. vers.

Hanptkollekte

Mit Genehmigung E. H. Senats.

Achte Thüringische

.000

Freitag u. Sonnabend, d.
Gewinne in

Plan der Lotterie:

80000 Loose m. 8000 Gewinnen —

Konkursverfahren.
Ueber ba« Vermögen de« Gastwinh« Robert Paul Pilz in

Bergeborf, Grohestr atze 16, Restaurant Ratsergarien, ist am 3 d.,
Nachiiiittags 2 Uhr, da« Konlu>«versahren eröffnet Ter Rechts-
anwalt Reppenyagen in Bergedorf ist juni KonkurSoerwalter
ernannt Konkursfordernngen find bis zum z. Januar 1901 bet
bem Berichte anzu Melden — Da« Konkursverfahren über das
Sermögen der abwesenden Modistin I Beiuntowicz, richtig
Juliane Blankovit«, ist nach erfolgter Abhaltung deS Schlntz-
terminS aufgehoben

Wind: SO, lehr letiyt. Wetter: »teeel — eaiometet: 752,6 I
The»» oiuem +4,5 18t

Helgoland melde!: Wlud: Nord, ichwach — Weller: hcdeckl.
See; leicht beroegt

Guxhaveu, s Dezember, istachuitttag«.
tliigefOMinien am 5. Dezember Kapt Von

Früh Magretha lEw) Koster Brate
e 11,60 Silvana (D ) Nommel« Helgoland

Tampfboot Blenbale »st gestern Früh nichi unspuffir» —
Silvana tarn in den Hafen. - 4 Ubr; Keine Fernsicht

I» See geanngou am 5 Dezember. Nach
V 11,60 Thoma« Hayne« (D ) —
N 3 6 Co« ($.) Lonbon

3,46 Uhlenhorst ID.) Newcastle
. Jnchteilh ID.) —
„ Selma (D., BrimSby

Ferner seewärts; Ein unbekannte« Dampfb
Wind; SSO, leicht Weiter. Nebel. - Bai wieset: 753.

Thermometer . + 5* (W 1
Helgvinnb melbet: Wind: SW, leicht Weller: »ebeckl

See: leicht beroegt.

tilgcm eine Prognosen bei ’jtu 11 c 11 n i u k bet cweriC.
itm 6 '2irmber.

»^»rdneeüb-ntlchi.n.t. m ist trübes Wc ter mit
Niederschlägen und ansfrischrnden südwestlichen L^tnden.

Zlttktionen.
6 Dezember:

0 Ubr: Schelmen« Passage 7, Manusakiurwaaren ic. (6.
Hagenowl.

»'/, . Siad,Uches Leihhaus, «äckerdreiiergang 7», Plauder
iLoiubardv 1.

10 . Steiler Wllhelmstratze 58, Psäiidel iBerichtsv )
10 . Rlosierallee 45, Harvestehude, Hausstand ic. 1J0H«.

Thiessens
10", . Beorgsvlatz 5, Ecke Glockeugsetzeiroall, Mobilien ic.

(Georg Sieiuvach
IO1 /, . Grimm 12. Mtttelhaiis, patt, prima Bänse (Arthur

Lundiunti
10'/, „ Grimm L. Part., ®;. liileiv-.areti ( Miller).
10',, „ Adniirolitätstr 3 i, Kleiderstofte, Seldenzeuge, Herren-

anziig'ioste (M. Franck >
10', „ Rajen 34 3ä, Spietwa i>en, Kordwaaren rc. (C. Holste).
10", „ «et»mietet 4. Tadat iTolei
11 , Eimsbüttel Evpeuboiserweg 63, Schlachterei Elnrich-

tiing (Gciichtsv ).
11 , Kehrwieder t>, Block A B C, engt Sauce iBe. ichisv ).

1 , Langenhorn, Gaftwirih Wieman», diverse Modilten
(GerlchtSv >

1 . Peierstrotze 77, Mobilien, Bardel oben ic. (Hermann
Möller)

Bersaninllttttgs-Anzeiger.
Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir nkleBerfciiiin lnngen

von denen uns Kcnnlntß gegeben wird.
Vereine:

Toiiiierstag, den 6 Tezentber, Äbends 8 Ubr:
Mani er, bei Hilmer. Gänfetniirkt 85 — Abends 8 1 Uhr:
Im Ltaate beictiäitigtr Hiitssaibriter, bei Eller-
brock, Hambiirgerflr 134 — Orfientlichc Iiaucn-
vcrfauimluitg, bei Laubcii, Rolheubuigsort — Tach-
dektcr, bei Fick. Roscnstr. 37. •< ll’rrftnrbcilcr, in
der „Konkordia", Neeperbahn — Distrikt Biltwärder,
bei A. Hobe. — Abends 9j Uhr: .Haudluiigögrhiilfeii,
bei Horn, Hohe Llcichen 30. — Barbiere und Ari
före, bei v Lotzen, Eoffaniiicherrcihe 15/17. — ^tbcnds
10 Uhr: Barbiere und Frisöre, Altana, bei Lioltcn-
berg, Äähtcrsvtatz.

Freitag, den 7. Tezeinber, Abends 8t Uhr: Distrikt
Eppeildors-Wiiitcrlfude, bei Käsebier, Barutbekerslr. 4.
— ErsterHauibnrgcrWastlkreiA, in „FakobSTivoli",
Defenbinderhof 51. — Arbeiter Radfahrer Verein
Hamburg, bei Hiltner, Wänfctnarft 35.

Sonnabend, den 8. Dezember, Abends 8i Uhr:
Maschinisten, Heizer re., bei WaSmnId, <5tubbtiihuf 32.
— tkackircr, bei Andreefen. Hohelnft-Ehaiifsce 43. —
Schmiede, bei Hilmer, Günfeniarkt 35. — Volks-
verfaminlniig in Bergeborf, in „St Petersburg". —
AbendS 9 Uhr: Ocstciitlichc htürtnerverfammlnng
in Bastrenscld, bei Reher, Wagnerftr. 32. — Gärtner,
bei Hilmer, iSänfemarkt 35. — Tapezierer, bei Pfeffer,
Roseiistraße 40.

Sonnlag, den 9. Dezember, Vormittags Hi Uhr:
Qeffentliche Verfauimlnug der Tapezierer
Altonas, bei Ehnsiianfeii, Blmnenflraßc 41. — Nach-
mittags 2tz Uhr: Brauer, bei Horn, Hohe Bleichen 30.
— Rachinitlags 3 Uhr: In Ltantsbetriebrn be-
schäftigte Personen, bei Schwaff, "Neustädterstruße 41.
— Vaggrrcr, bei Hannemaun, BaukSstr. 51/53. —
Nachmittags 4 Uhr: Steiniener, Wandsbek, bei
Hauschildt, Hirfchstr. 12 - Polnischer sozialbenlo-
kratischerVerein, im „Schweizer-Saal", Gr. Freiheit 39,
Altoua. — NachluittagS 5 Uhr: Lessentliche Sänger-
persammlnng in Wandsbek, bei Naget, Zollstraße.

Montag, den 10. Dezember, Abends 8f Uhr:
Fabrikarbeiter, Eimsbüttel, bei Struck, Fruchtallcc 70.

Krankenkassen:

Sonntag, den 9. Dezember, Nachmittags 4 Uhr:
Böttcher re. (E. H. 108), bei Fick, Rosenstr. 37.

Volksversammlung

für Bergedorf und Umgegend
am

Lonnabend, iieii 8. Dezember, Abends S 1 /® Uhr,

im Lokale üer Flau Wandke Wwe., „Et. Petersburg".
Tages-Ordnung:

Tie Bcdcntnng der Konsnmvereine.

Resereat: Reirhslagsabgtorhllktcr Adolf v, Elm.
Der Einberufer.

Achtung, Zivilinnsikcr!
Die Diffcrcn-e» mit dem Wirth Hamer, Lokal „Waterloo", sind bei-

gelcgt. frf | ? verciingung der 3iut(niusihn von Ältona-Sttknskil u. Lmgtgkii).
I A. Dir .Kommission.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitstltkdcr-Vcrsammtnnst

am Freitag, den 7. Dezember, Abends 8'/r Uhr,

im Lokale „Jacobs Tivoli“, Besenbindcrhos 51.
Tages-Ord ii nug:

1) Vortrag: „Der Einfinst des Kapitalismnö ans die politischen Zustände."
Ncscreiit: Ph. Müller. 2) Beschlußfassung : a. Pfingstfest, b. Sommrrfest.
3) Erledigung dcr Diskussion Über den Protest dcr Wahl znm Parteitag.

Ter Vorstand.

Arband i»rr ßaprzirrrr
und

DfriD. Zklnfsgcnolsrn 9tnlschsani»s.
(Filiale Hamburg.)

Mitstliederversammlnttg
am Soiinabcud, 8. Dcz., AbdS. 9 Uhr,

bei Pfrffcr, Roscnstraffe 40.
Tages-Ordnung:

1) „Verbreche n und Strafe." Res.:
r. Laufkötter. 2) Innere Vcreinsangelegen-
hriteii.

Mitgliedsbücher find vorzuzeigen.
Dcr Vorstand.

fiolnifcher Sopliitiiiiilirotirotr

Herein in Monn.

MitglicScrverfniiiinliiiig
nm Sonntag, 9. Dez., Aachm. 4 Uhr,
im „Schweizer Saal", (ffr. Freiheit !49.

TageS-Ordnung:
1) Vorirag: „Wer ist Sozialist oder

nationalReferent: Genoffe Lis. 2) Dis-
kussion. 3) Verschiedenes.

Uni zahlreiches Erscheinen ersucht
Dcr Vorstand.

Arbcitsmarkt.

bkjndit und) Mal)i>tbllrg
per sofort ein Sortirnieister. Derselbe
niuß in seiner freien Zeit bessere Sorten for-
men und vorkoinmende Muslcrkisten anfertigen
können. Offerten mit Gchaltsanspr., Zenguiß-
abschriften »ub A. 400 an die Exp. v. Bl.

/Lkcsncht ein tüchtiger Rockschnridcr.
_ \ Koppel 78, Hths., 3. Etage.

Ges.gut.Rockarbcitcr. ffr.Wcit6ensir.23. C. Seitz.

ffef. ein Schneidergeselle. Bei den Hütten IN

Atef, ein Schneider aus kleine Arbeit.
tffrostc Aller 51, 1. Etage.

Ükf. Stuhlmacher. Sommerhudcrstr.41, Attona.

/ticsncht tüchtige Bcktcbcr und Fcrtig-
machcr. Vci dcn Mühren 40 4S.

Ges. Hausarbeitcr a. F 16. Kampstr. 9,1.

Fr. s. Tab, i H z.streif. Norderreihe 51,1. Altona.

Hamburg.

ffef.8.< a.H. M 13,50. Elsastr. 1,1. r„ Barmb.

Ges. Z.-A. a. F. 11,50. ZippelhauS 20.

Gcs.Z.-A a F .lt 10,50. Altonacrstr.55,3 .Eimsb.

G.Z.-A a.H.Jl 14. Müggenkampstr. 16,3 ,Eimsb.

Gcs. Zm. a. I T. X. 5 Bäckerbreitergang 40.

Ges. Zur. a. j T. jK 3. Schulterblatt 83,1.

Altona.

Ges. Zig. -Arb jH 15.Blcicherstr. 42, pt

Gcs. Zig. -Arb. .M. 17,50. Langenfcldeistr.36, pt.l.

Ges. Z.-A. a. F. .It 10. Sommerhuderstr. 23,2.r.

Z.-A. Halbfchr. XI3. Sommerhuderstr 32, pt. l.

Blattzur. n. g. T. X.12. Somnicrhuderstr.23,2.r.

Ottensen.

Ges. Z.-A. a. F. M. 10. Bahreufelderstr. 11,3. r.

Gs Z.-A. a.H. kl. Schr. XI6. Goebeustr. 1, 3.1.

Ges. Z -A a. H. X 13. Rooustr. 9,2. r.

Gcs. Z,-A. (1 H. X 13,50.Schulstr. 25,2.

GfZur.a;Tg.X9.Bahrenselderstr.l98,Hs.l,l.l.

St. Georger Leihhaus,

Hmifaplatzl 1e V'/Spadciiteich.
fiC Nngcuirtcr Eingang. "W3

ckes. 2 junge 8tute in volle Kost u. LogiS,
Woche X 12. Wiesenstr. 31. pt. r.



—'S Für Jedermann!

amen Kragen

auf Kredit

(glatt und karrirt), Jackett.

Räder*. Regen- und Mädchenmäntel

in den neuesten Fanons und grösster AttSwahl

im Preise von JK>. 10 50

erhalten Sie mit wöchentlicher NbzahlttNg von 1 Mark an.

N. Fuchs, sw L

ichtige Anzeige

ZünglinftS-tteberzicher

•M Mi.

48 M.

Bnsi-eil- uuö Knbcil-zsDeii

Sonntags geöffnet.

Georg Simon.

jetzt 5 ’/», (> 3A

jetzt 57<,

ft. b. M. 8’/.,

Jede Größe wie Weite ist bei diesem Riesenlager vorräthig. Zur Kompletirung wird stets Fehlendes nachbezogen, so daß Jedermann etwas Passendes vorräthig findet. —

Um dieses Riesenlager in schnellster Zeit ansverkaufen zu können, habe ich mich entschlosicn, die größten Opfer zu bringen, um eS uicht im Gauzen unter den Hammer bringen zu

müssen, cs einzeln ausznverkaufe» und dadurch dem weniger bemittelten Publikum wie dem Acrmften Gelegenheit zu geben, zu Spottpreisen sich für den Winter gut einkleiden zu

können, waS ans nachstehender Preisliste zu ersehen ist — jedoch nur gegen baare Zahlung, und finden Kleiderhändler keine Berücksichtigung.

5, 6 Ä

Herreu-Neberjicher

jetzt 87», 12, 15, 20, 26, 30, 35,

5, 7,

35. 38. 4'3,

jetzt 27«, 3, 37-

Gezwuugcn durch die Berhältuisie, soll und muß das durch den Notar Herrn A. H. Martin. Schaucnburgerstraße 61, ausgenommene Dresdener Waaren-Lager fertiger

Herren- und Knaben-Kleidcr, welches laut persönlicher Revision vom Oktober er. nachstehenden Bestand ergeben hat:

4<00 komplett Herml-Attziitie, 1200 Herren-Paletots, 3000 Herren-Hosen, 1400 Herren-Jackets und

Aoppeit, 1200 ein;. Herren-Westen, 400 Schlafröcke n. Mäntel, 1400 Herren-Leinen- u. Lnstre-Jackets,

1300 Knaben- n. Bnrschen-Hosen, 1200 Knaben-Paletots n. Mäntel, 3000 Knaben-n. Bnrschett-Anznge,

unbedingt bis zum 25. Dezember zu Seide gemacht sein.

t», 10, 12 M.

jetzt 87-, 11, 16, IN, 24, 27, 32, 37Ä

ft. b. m. 12, 18, 24, 2»,

10, 12, 20, 32 M.

jetzt 2, 3'/., 47-, 57«, 67-, 77«, 9, 11 *

fr. b. m. 3'/„ 5, 7, 8, 9, 11, 18, 16 M.

87-, H, 167-, 22 Ä
fr. b. m. 127t, 18, 22, 26, 36, 44, 62, 67 *

Herren-Anzüge

jetzt 27-, 37-, 4, 57-, 67-, 7, 87« W

fr. b. m. S'/«, 6, ‘ 571, 7,

fr. b. m. 37«, 6, 6, T, 8, 10 M.

fr. b. m. »7>. 10, 11, 15, 23,

Bnrfchcu-Anziige

jetzt 57-, 7, 10, 147«, 16 ,H>.

ft. b. m. 8, 10, 14, 2271, 267» X

Jnugliugs-Anziige

872, 13, 24 4t.
9, 11,

Kuaben-Paletots

jetzt 27-, 3, 4, 57-, 7, 10, 127- W.

fr. 6. m. 87., 4’/«, 6, 8, 10, 16, 20 jmT

Knaben-Anzuge

Herren-Jackets

jetzt 4, 6, 77-, 10, 12, 15, 177«, 20 X

fr. b. ml 771, 10, 12," 15, 17, 22, SS, 30 *

Biojtlnt Cthkölke, irrais, fitOatr^njiot wie Warfen, ferner 8ioret= sJlajigt uuö fintiifirrrötc jii staunend billigen Preisen.

Arbeiter-Hose«, -Westen, Maschinisten-Anzüge.

1OOO Knaben-Leibchen, Hosen von 30 an.

51/53 Fnhlentwiete 51/53

(ehenmligeS ..Odeon*’, auch „Alhambra** genannt).

Herrcu-Tchlafröcke

jetzt 77-, 8, 10, 16, 25, 36 X

fr.b.m. 117«, 14, 16, 24, 8», 48 *

Bnrfchett-Neberzither

jetzt 57-, 67-, 7, 10, 15, 18 X

ft. b. m. 87», »7i. 10, 14, 21, 26 Ä

Herren-Hosen

Mit Genehuugnng E. H. Senat».

50.000 Mark

8. M. 8. (folgt Bestellung).

Achtung! Tannenbänme!
Große Partie bis jii 4Meter Höhe an Wieber-

berfäufer abingeben. Näheres bet E. Engels,
Wandsbek, Hamburgerstr. 8.

für Mthe

ans ünn Lalliruugs-^itrttl!
In bet Hafeugrgcnb ist ein neues Haus, in

dem feit Jahren Wirthschaft betrieben ist, außer-
ordentlich günstig zu oerfau'ett. WirthfchaftS-
lokal prompt zu liefern. Wohnungen stets
alle bcrmiethet. Reflektanten, die über etwa
X 15 000 betfügen, belieben Cif. u L. 10
ait^bte Sxv. d Bl. einznreichen.

I Sichere Vzistenz!

Tchtthnmcher,
welche über kleines «kapital berfüge»,
können sich mit Leichtigkeit eine gute und
bauernde Existenz gründen.

Reflekt. belieben ihre Adrefle einzureichen
unter I B. 675 an die Annoneen-Exp.

BSi Gotthard Lutte, Ltadthansbrücke 3.

Wir liefern ■
als praktisches

Weihttachtsgeschettk

Lpiegel

ttttd Spiegelschrattk
■ gegen wöchentliche ■

Abzahlung
Mark t.

iCharmatz&Co.,|
8 Tteinstraste 117, I.

bhristbanmkoufekt
rei;enbe Reuheiteu, nur genießbare Waare,
1 Kiste Inhalt zirka 420 Stück M 2,50, 1 Kiste
Inhalt zirka 270 große Stücke M. 3 inkl. .Kiste
11 Verpackung versend, geg. Nachnahme Sieg-
srie«! Broek, Berlin, Gollnowstr. 11.

> Ihren,
'A (lioldwaareu, Brillanten

B; liefert anch in beguemen Theil-
zahlnnge» und prima Ctnalität.

J. F. Hügemann,

IkUtzhausinarllt 44, Laden.

Ziehung

heute, Donnerstag, und folgende Tage.

6000 Gewinne. - Hauptgew

Die Herren Messemitglieder sind mit dem Biere
sehr zufrieden. Dasselbe übertrifft an Güte alle Marken,

welche uns bis jetst bekannt sind. — Eine grössere

Bestellung für den Bedarf des nächsten Jahres erfolgt
mit nächster Post.“

Wir empfehlen unser paNteurisiirteM Exportbier,
hell oder dunkel, in Kisten zu 48/1 oder 72/2 Flaschen k M 20
frei an Bord Hamburg.

Bei regelmässigen Lieferungen Rabatt.

Holsten-Brauerei in Altona (Elbe).

Grösste

Läger in

Sonntags- und

T Arbeiter-Garderoben
unterhält

€rnst /fug. Steinberg,

k Altona. Grosse Bergstrasse 115, a

ZA. St Paoli, Längeres 3. Ä

H^Schaozeiistrasse 49,^früher:
^■^^^^^kNeue Roiensti\^Ä

Grotzer Ausverkauf
um bis 8. Drzbr. in Puppenwagtn,Sportkarren,
auch einig, leicht bestäubt. Kinderwagen, foro. in
all. Korbw Gottfried Schult, Pferdcmarkt 41.

MD nh0f «Künftiger Gelegenheitskauf!
IHUUll, üO Garnituren Plüsch, Seide,
Taschen zu besonders bill. Preise, gute Arbeit
garantirt. M. Kersten, Tapezierer,

B. d. Ltrohhause 14.

I Astao Q I MV 11 Loose für IO Mark,
UU vU V CI Hiili i für Porto und Liste 30 4 extra,

’ empf.u. versend., so lange d. Vorrath reicht

Carl Heintze, Ä.

Lttverquaislr.il/13,
Hammerbrook,

sind mafstve Helle Raume
apt Wasier liegend,

ebtt. zu gewerblich. Zwecken
pr. fof. ob. spät. f. ,K. 500/600 z. Perm.

Elektr. Kabel f. Motor Kraft
befindet sich im Hause.

Näh. das. Nr. 11, bei Tarlach, ob.
bei b. bigneni H.<J. E. Egger*>& Co.,

Röbiugsmarkl 24.

sowie W'aaren .jeder Art,

auch ohne Anzahlung,

W" an reelle Lente und Beamte zu woliden Preisen

auf Abzahlung.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

M. Sommer 31, ‘ÄÄ 31.

Ueber llolsten-llier

schreibt uns der Messe - Vorstand eines Übersee stationirten

deutschen Kriegsschiffes 6 Monate nach Abgang der letzten
Sendung:

,,Ich bestelle hierdurch für die Offiziers - Messe

Grosse Weimarer

Weihnachts-Lotterie

I»wS»Sm»»»MH«»M»»»»»»»»»r»»M»>»>»»»>»»»MM»»»»>»»»»»6»—MH»»»»»»»»»»H
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